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Starkes Londoner Echo der Buce-Rece

Mussolini unterstreicht
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Deutschlancds Kolonfafforcderung
ODeutzschand muß seinen Platz an der afrikanizchen Sonne wiecderhaben

Für die Londoner Preſſe iſt die große
Rede des Duce anläßlich des 15. Jahres
tages des Marſches auf Rom die Haupt-
meldung des Tages. Sämtliche Blätter heben
in ihren Ueberſchriften die Friedensworte
des Duce ſowie insbeſondere die Sätze her-
vor, mit denen er, ſich an die deutſchen Gäſte
wendend, ſich über die Kolonialforde-
rungen Deutſchlands äußerte. Die
„Times“ hebt in ihrem römiſchen Bericht
insbeſondere den Empfang der deutſchen Ab
ordnung unter Führung von Rudolf Heß
hervor. Niemals habe eine ausländiſche Ab
ordnung derartige Ehrenbezengungen er-
fahren wie die deutſchen Beſucher. Die Rede
Muſſolinis wird eine Botſchaft an die
Welt genannt, die der faſchiſtiſchen Feier
des 15. Jahrestages des Marſches auf Rom
internationale Bedeutung gegeben habe, die
ſie bisher nie beſeſſen habe.

Jm „Daily Telegraph“ wird das
Friedensbekenntnis des Duce als eine
begrüßenswerte Verſicherung bezeichnet,
daran aber die Einſchränkung geknüpft,
Muſſolini laſſe große Zweifel beſtehen über
das, was er unter Frieden verſtehe. Dem
„Daily Telegraph“ iſt augenſcheinlich unan
genehm, daß Muſſolini die deutſche
Kolonial forderung vor der Welt-
öffentlichkeit ſo nachdrücklich unter-
ſt r ichen hat. Das Blatt mäkelt daran
herum, meint, Deutſchland könne doch wohl
für ſich ſelbſt ſprechen, um dann zu betonen:
Wenn man die Kolonialforderung auf fried-
lichem Wege bereinigen wolle, ſo könne das

Verhandlungen zwiſchen den direkt
Betroffenen geſchehen. Jm übrigen könne
man die deutſche Kolonialfrage aber nur in
einem günſtigen Augenblick aufgreifen. Die
augenblickliche internationale Lage ſei aber
nicht dementſprechend. Zwei Vorbedingungen
müßten allerdings in der Kolonialfrage
erfüllt werden. Zunächſt müßte eine genaue
Erklärung abgegeben werden, was gefordert
werde, und zweitens eine Verſicherung, daß
ein Abkommen zu einer wirklichen Befrie-
dung führe und nicht neue Forderungen
auslöſe.

„Daily Mail bringt ebenfalls das
Eintreten Muſſolinis für die Kolonialforde-
rung Deutſchlands in ſeiner Ueberſchrift
Deutſchland muß ſeine Kolonien zurück-

bekommen“ zum Ausdruck. Zum erſten
Male, ſo heißt es im römiſchen Bericht des
Blattes, habe Muſſolini in einer amtlichen
Erklärung ausführlich dargelegt, daß ein
weſentliches Ziel der italieniſchen Außen-
politik das Fernhalten des Bolſchewismus
aus Europa ſei. Zum erſten Male auch habe
er die Kolonialforderungen Deutſchlands
unterſtützt. Seinen Worten käme im gegen-
wärtigen Augenblick beſondere Bedeutung
zu. Der „Daily Herald“ ſieht dieDinge natürlich mit der marzxiſtiſchen Brille,
kommentiert die Worte des Duce in einer
höchſt widerſinnigen Weiſe und empfiehlt
ſchließlich den Völkerbund als einzigen
Friedensretter.

Die Feier des 15. Jahrestages des
Marſches auf Rom und die Rede des Duce

c I S TSonckersen dung
ces deutschen Runcifunkes

zum heutigen Geburtstag Dr. Goebbels.
Zum heutigen Geburtstag des Reichs-

miniſters und Gauleiters Dr. Goebbels
bringt der Deutſchlandſender mit den Reichs-
ſendern Berlin, Köln, Stuttgart, München,
Leipzig, Breslau, Königsberg und dem Landes-
ſender Danzig um 18.30 Uhr eine Zuſammen
ſtellung von Schallaufnahmen, die ein leben-
diges Bild vom Menſchen und politiſchen
Kämpfer Dr. Goebbels geben. Ueber die
Reichsſender Hamburg, Frankfurt und Saar-
brücken geht die Sonderſendung um 22.15 Uhr.
Die Sendung bringt u. a. Ausſchnitte aus der
großen Reichstagsrede vom 23. Februar 1932,
in der Dr. Goebbels vernichtende Abrechnung
mit dem Syſtemkanzler Brüning hielt. Er-
ſchütternd und zugleich in eine neue Zu-
kunft weiſend ſind ſeine Worte bei der
Weihe des Sterbezimmers Horſt Weſſels im

Oktober 1933. Abſchließend folgen Geſpräche
mit Arbeitern und Bauern, die den Doktor
als volksverbundenen und fürſorgenden Ka
meraden zeigen.

finden in der Pariſer Preſſe eine ein
gehende Wiedergabe. Die meiſten Blätter
ſtützen ſich im weſentlichen auf die Berichte
ihrer römiſchen Korreſpondenten. Einige
Blätter widmen dem römiſchen Ereignis aber
ſchon eigene Stellungnahmen, die hinſichtlich
der deutſchen Kolonialforderung jedoch längſt
bekannte „Gegenargumente“ enthalten. Das
„Echo de Paris“ ſchreibt, Muſſolini habe noch
nie ſo „deutlich und brutal“ die Wiedergabe

der afrikaniſchen Kolonien an Deutſchland ge-
fordert. Frankreich ſeinerſeits weigere ſich
nicht, Mittel und Wege zu ſuchen, um Deutſch
land an der Auswertung Afrikas zu beteili-
gen. Aber es bleibe dabei, daß kein Ab-
kommen in der Kolonialfrage ins Auge ge-
faßt werden könnte, falls nicht auf der an-
deren Seite ein Verſprechen gegeben werde,
„die Verträge zu achten und ſie nicht mehr
einſeitig aufzukündigen oder zu verletzen“.

Steinhagelf auf die Polizei

Kampf ohne Gnade
Eine Pariſer Stimme zu den ſchweren Unruhen in Marokko

Die Unruhen, die in Franzöſiſch-Nord-
afrika ausgebrochen ſind, halten weiter an.
Wie die Nachrichtenagentur Radio aus Caſa-
blanca meldet, iſt es geſtern morgen in Ond-
ja da zu Zwiſchenfällen gekommen. Mehrere
100 eingeborene Kundgeber hatten einen Pro-
teſtzug gebildet. Die Polizei konnte dieſen
Zug nur mit Mühe auflöſen und verhaftete
zehn Perſonen. Ein Havasbericht aus Oran
weiß darüber hinaus zu melden, daß die. Poli-
zei von den Eingeborenen mit einem Hagel
von Steinen empfangen worden ſei und ans
dieſem Grunde von der Waffe Gebrauch
machen mußte. Man zählt etwa 30 Verletzte,
darunter einen Polizeibeamten.

Jn Fe z explodierte eine bei Zuſammen-
ſtößen geworfene Bombe, als ein junger Ein-
geborener ſie auf der Straße aufheben wollte,
um ſie bei der Polizei abzuliefern. Der Ein-
geborene wurde auf der Stelle getötet. Sechs
weitere Perſonen erlitten zum Teil lebens-
gefährliche Verletzungen.

Zu den Vorgängen in Marokko und ins
beſondere zu der Aufdeckung einer national
arabiſchen Verſchwörung gibt der Pariſer
„Matin“ einem marokkaniſchen Kenner das
Wort, der u. a. ſagt: das Ziel dieſer Ver-
ſchwörung ſei es geweſen, nach einer Reihe von
Aufſtänden die allgemeine Verwirrung im
Lande auszunützen, um einen Staatsſtreich zu
verſuchen und eine marokkaniſche Regierung
auszurufen, deren Zuſammenſetzung ſchon
feſtgelegt geweſen ſei. Der am 25. Oktober in
Fez verhaftete Eingeborenenführer Allal el
Faſſi war als König auserſehen. Faſt alle zu-
künftigen Regierungsmitglieder ſeien ebenfalls
verhaftet worden. Die aufſtändiſche Regierung
gründe ſich in erſter Linie auf religiöſer Ebene.
Es handle ſich aber nicht um eine Verbeſſerung
der Lage der armen Bevölkerung, ſondern um
eine Verſchwörung ehrgeiziger Führer. Des-
halb habe die Regierung ſich in einen Kampf
ohne Gnade eingelaſſen.

Geschenk für den Führer
Von Ungarns Reichsverweſer v. Horthy.
Der Führer und Reichskanzler empfing

geſtern den königlich ungariſchen Geſandten,
der ihm ein in der ungariſchen Porzellan
manufaktur hergeſtelltes Tafelſervice für
48 Perſonen als Ehrengeſchenk des
Reichsverweſers von Ungarn, Admiral von
Horthy, überreichte. Das mit Blumen und
Schmetterlingen in kunſtvoller Handmalerei
verzierte Viktoriaſervice trägt das Familien-
wappen der Horthys (gepanzerter Arm mit
Aehren) und das deutſche Hoheitszeichen. Als
Tafelſchmuck gehören zu ihm eine Anzahl
Figuren, die Nationaltrachten und Szenen
aus dem ungariſchen Volksleben darſtellen.

Das Tafelgeſchirr iſt die Gegengabe für das
Mercedes-Benz-Kabriolett, das der Führer
dem Reichsverweſer gelegentlich der Berliner
Automobilausſtellung im März dieſes Jahres
als Muſtererzeugnis der deutſchen Kraft-
wageninduſtrie zum Geſchenk gemacht hatte.

nach Barcelona
Bolſchewiſtenregierung „ſiedelt um“.

Havas meldet aus Valencia: Ein Geſetz
bezüglich der Ueberſiedlung der Valencia-
„Regierung“ nach Barcelona wird am Sonn
abend, dem 30. Oktober, von der „offiziellen
rotſpaniſchen Zeitung bekanntgegeben werden.

Zum 40. Geburtstag des Reichsminiſters Dr. Goebbels
Der Reichsminister mit seiner Gattin und seinen Kindern Helga, Hilde und Helmut..
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Für einen Vferziger
Die Preſſe von geſtern pflegte Geburts-tagsartikel in der Regel nur für Menſchen

zu ſchreiben, deren Leben ſich bereits zu
neigen begann. Aeußerſte Grenze in der
Jahresſkala war gemeinhin der Fünfziger.
Ein Sechziger hatte ſchon mehr Anſpruch dar
auf. Beim Siebziger und Achtziger war es
journaliſtiſche Regel. Dieſem Brauche
pflegte denn auch der Stil des Glückwunſch-
aufſatzes zu entſprechen, der alſo ein Leben
würdigte, deſſen zumindeſt biologiſcher
Scheitel überſchritten war. Bei aller Wärme
und Zuneigung für das Geburtstagkind ge-
riet ſo ein Artikel gewöhnlich in das Rand-
gebiet des Nekrologes ein bißchen weh-
mütig, ein bißchen Silberhaarſtimmung, ſehr
viel „es war einmal“. So etwas Lebens-
abenömuſik war meiſt darin.

Das hat ſich von Grund auf geändert, ſeit
es weithin nicht mehr als ungewöhnlich emp-
funden wird, die gleiche Ehrung Dreißigern
und Vierzigern zuteil werden zu laſſen. Es
iſt ſinnfälliger Ausdruck jener ungeheuren
Verjüngung, die in der Staatsführung Platz
gegriffen hat. Die Staatsgeſchäfte liegen
heute nicht mehr aus Grundſatz bei den
Aelteren, bei der Erfahrung gehäufter Jahre,
der geſpeicherten Weisheit und Abgeklärtheit
eines Mindeſtmaßes von Dezennien. Geſetz
dieſes Reiches mit ſeinem raſenden Dynamis-
mus iſt vielmehr der Ruf nach der Jugend.
Man rechne die Lebensjahre unſerer führen-
den Männer nach, deren überwiegende Mehr-
heit im Zenit des Menſchenlebens ſteht. Man
taſtet, bei aller Ehrfurcht vor dem Alter, nicht
mehr ausſchließlich die Zahl der Kerzen ab,
die ein Geburtstag zu entzünden pflegt. Man
ſchreibt nicht ſo ſehr Rückblicke auf das, was
war ſondern das, was iſt und ſein wird.
Der verjüngte Lebensſtil der Nation hat auch
eine verjüngte Preſſemethodik bei Geburts-
tagen zur Folge. Es iſt kein Anlaß, darüber
den Kopf zu ſchütteln.

Das Leben des Mannes, deſſen 40 Lebensjahre
es heute zu würdigen gilt, liegt trotz jener
ungeahnt ſteilen Aufwärtskurve der letzten
elf Jahre weiter im Bogen des Aufſtieges.
So kann es keinen Rückblick geben, wie auf
ein Abgeſchloſſenes, das geruhſam zu betrach-
ten wäre. Dieſer Mann iſt vielmehr ganz
Strom, Jmpuls, Aktivität, Leidenſchaft fanaga-
tiſche Beſeſſenheit für die ſelbſtgewählte Auf
gabe. Das Miniſterium mit den zwei Zielen am
Berliner Wilhelmplatz, das Joſeph Göbbels'
Geiſt atmet, iſt eine ſo eigenwillige und erſt
malige geiſtig-politiſche Schöpfung, daß es von

C è]Äcchch- JWas cie Times zur
Koſoniaſfforderun]o sagt
Für klare Verſtändigung mit Dentſchland.

Die „Times“, in deren Spalten nun ſeit
drei Wochen die deutſche Kolonialfrage
tagtäglich diskutiert wird, befaßt ſich in einem
Aufſatz mit dem Ergebnis der bisherigen Er
örterungen. Das Blatt ſtellt zunächſt feſt,
daß im Laufe der Diskuſſionen allgemein der
Wunſch für ein friedliches Uebereinkommen
mit Deutſchland zum Ausdruck gekommen ſei.
Die öffentliche Meinung in England ſtehe nicht
bei den extremen Anſichten. Es ſei aber ge
wiß, daß England nicht die Anſicht unter-
ſtütze, wonach der Weltfrieden durch einen
völligen Umſturz der Kolonialbeſtimmungen
von Verſailles geſichert werde. Zwar ſei der
größte Teil dem britiſchen Jmperium zu
gefallen, es ſei aber zu bedenken, daß ein guter
Teil davon heute die ſich ſelbſt regierenden
britiſchen Dominions angehe. Hier tadelt
die „Times“ einige Wortführer der Domi
nions, denen das Blatt vorwirft, eine „eigen-
artige Neigung zu haben, für die Rückgabe von
Mandaten einzutreten, die nicht die eigenen
ſind“. Allgemein ſei die öffentliche Meinung
in England der Ueberzeugung, daß eine
klare Verſtändigung mit Deutſchland
weitaus tiefere Folgen zeitigen und einen
ſtabileren Frieden bringen würde als irgend-
ein anderes Ziel der britiſchen Außenpolitik.
Dieſe Anſicht habe in der öffentlichen Mei-
nung viel mehr Boden gewonnen als bei der
britiſchen Regierung.

Jn England beſtehe wenig Sympathie für
jenen Gedanken, der manchmal auf dem Kon-
tinent beliebt zu ſein ſcheine, nämlich Deutſch
land mit einem Ring von Verbündeten zu
umgeben, die ſich manchmal hinter dem Völker
bund verſteckten und die wie eine Herde von
Elefanten den Tiger umzingelten, um auf
dieſe Weiſe Deutſchland zu hindern an einer
Ausbreitung in irgendeiner Richtung über
jene Grenzen hinaus, die vor 20 Jahren ge-
ſchaffen wurden. Deutſchland habe dieſe
Grenzen hier und dort bereits durchbrochen.
Staatsmänniſche Klugheit verlange nun, daß
dieſem Vorgehen ein Ende geſetzt werde.
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ſeiner Perſon gar nicht zu trennen iſt. Sein
Herr iſt nach dem Zuſammenbruch des Ruhr
kampfes als „unbekannter junger Mann“
nach Berlin gegangen, mit nichts als dem
brennenden Willen, dieſe Stadt für den
Nationalſozialismus zu erobern. Dieſe Auf-
gabe hat der Gauleiter Dr. Goebbels er-
füllt. Daß ſie in der Reichshauptſtadt ver-
wirklicht wurde, gab ihr reichiſche Bedeutungfür-
die Bewegung. So wurde er Reichspropaganda-
leiter. Daß ſie in einer Millionenſtädt er
füllt werden mußte, gab ihm eine prkopagan
diſtiſche Schule, die ihresgkeichen in deutſchen
Landen ſucht. Der Kampf um Berlin gab
Joſeph Goebbels die dialektiſche Schärfe der
Rede, die dem Charakter der Berliner Be
völkerung entſprach und ſchon im Ruhrgebiet
vorgeſchult war. Es gab ihm zugleich die
überragende Plattform, die, man mag es
wollen oder nicht, Berlin nun einmal iſt.

So wurde er zum Eroberer der Reichs-
hauptſtadt ein weites Feld für die Er
probung jeder Wortwirkſamkeit. Mit dem
geſprochenen Artikel ſchuf er im „Angriff“ zu
gleich eine für den Nationalſozialismus klaſ
ſiſch gewordene Journaliſtik. Um den ſkepti-
ſchen Berliner, den wendigen und gewitzten
Reichshauptſtädter zu überzeugen, bedurfte es
einer etwas heftigen Klangfarbe, eines
zwingenden Tempos zugleich aber auch einer
unerbittlichen Logik, einer Angriffsfreudigkeit
mit ſarkaſtiſchem Witz gepaart, einer ſchonungs
loſen Taktik und einer Beweglichkeit, die dem
Lebenstempo der Stadt entſpricht. Das alles
begriff der aufgeſchloſſene Wikinger des Wor-
tes. Jndem er zu all dem noch den rückſichts-
loſen perſönlichen Einſatz geſellte, riß er die
Hunderttauſende mit ſich. Und gewann. Das
nene Lebensgefühl ergriff Beſitz von dieſer
Stadt. Der Nationalſozialismus ſiegte. Der
„Berliner Doktor“ hielt ſeinen Einzug in den
Schinkelbau mit ſeinen Preſſeſtellen, der nun
Sitz des Reichsminiſterinums für Volksauf-
klärung und Propaganda wurde.

Hier blieb er wohl der Alte und wurde
doch ein neuer. Der Aufgabenkreis weitete
ſich faſt ins Ungemeſſene. Es entſtand der alles
überdachende Bau der Reichskulturkammer.
eDr Kampf mußte in eine neue Ebene verlegt
werden und durfte die alte doch nicht preis
geben. Es ging um die Nervenzentren des
geiſtigen Lebens, die der Sache des National-
ſozialismus dienſtbar zu machen waren. Das
war etwas durchaus anderes, als eine Kampf-
rede im Norden oder Oſten der Reichshaupt-
ſtadt, in den Pharus-Sälen, der Haſenheide,
am Kreuzberg und in Lichtenberg. Der Neu
bau iſt inzwiſchen beendet. Mit welchem Er-
folge iſt am deutſchen Kulturleben unſchwer
abzuleſen.

Das Nietzſche-Wort vom gefährlichen
Leben ſteht in Leuchtſchrift über Joſeph
Goebbels Weg und Arbeit. Er hat es wahr-
gemacht bis auf dieſen Tag. Und der Führer
wußte ſchon, weshalb er gerade dieſen Mann
mit ſo wichtiger Mittleraufgabe betraute. Er
wußte, in welche Hände er das Hauptinter-
pretentum ſeiner Grundſätze und Ziele legte.
Er hat ſich auch darin nicht getäuſcht. Gerade
ſein Glückwunſch wird Dr. Goebbels des-
halb die größte Beburtstagsfreude ſein, ein
Glückwunſch, dem ſich zahlloſe Verehrer und
Freunde in Volk, Staat und Partei vor-
behaltlos anſchließen. Dr. O.

Der Führer an AMerssofinf
Glückwunſch zum 28. Oktober.

Der Führer und Reichskanzler hat am
28. Oktober an den italieniſchen Miniſterpräſi
denten Muſſolini folgendes Telegramm
gerichtet: Jn dankbarer Erinnerung an die
Tage, die ich gemeinſam mit Eurer Exzellenz
in Deutſchland verleben durfte, nehme ich an
der heutigen Feier des faſchiſtiſchen Jtaliens
beſonderen Anteil. Mit mir gedenkt das ganze
deutſche Volk des heute vor 15 Jahren von
Jhnen ſo wunderbar begonnenen Marſches
auf Rom, der nicht nur für die Geſchichte Jta-
lens, ſondern für die ganze europäiſche Ent
wicklung einen Wendepunkt bedentet. Mit
meinem herzlichen Glückwunſch zum heutigen
Tage verbinde ich meine wärmſten Wünſche
für Jhr perſönliches Wohlergehen wie für
Jhre Arbeit im Dienſte der italieniſchen
Nation und fur Wſtrengungen für die europäi ultur uden europäiſchen Frieden. (gez.) Adolf Hitler.“

Her Gruß Generaf Francos
Der Duce hat geſtern folgendes Glück-

wunſchtelegramm vom ſpaniſchen Staatschef
General Franceo erhalten: „Anläßlich des
15. Jahrestages des Marſches auf Rom richte
ich an Sie und die Schwarzhemden des faſchi-
ſtiſchen Jtaliens meinen und aller gegen die
Barbarei, für die Ziviliſation im Mittel-
meerraum kämpfenden Spanier Gruß und
Wünſche.“

DHeutschand efn geladen
zur Neunmächtekonferenz in Brüſſel.

Die belgiſche Regierung hat mit Zuſtim-
mung der übrigen Signatarmächte des Neun-
Mächte- Vertrages an Deutſchland und Sow-
jetrußland die Einladung zur Teilnahme an
der Fernoſtkonferenz am 3. November in
Brüſſel gerichtet.

Sowjets zahlen nicht mehr
Wird der Ausſchuß nun handeln?

Sowjetrußland hat dem Nichteinmiſchungs-
ausſchuß mitgeteilt, daß es keine weite-
ren Zahlungen für die Spanienkontrolle
leiſten werde. „Preß Aſſociation“ ſagt in einem
Bericht, wenn Sowjetrußland auf der heutigen
Sitzung abſeits ſtehen ſollte, werde der Aus
ſchuß vielleicht den Grundſatz der Einſtimmig-
keit aufgeben.

Ehrentribüne hatte die

m Beisein Rucoff Hes
Die Friecdensrecie des Duce

„Jmmer innigere Solidarität mit Deutſchland Muſſolini vor 100 000
Jm Mittelpunkt der Ireichen Feiern,

mit denen das faſchiſtiſche Jtalien ſein höchſtes
Feſt, den Jahrestag des Marſches auf
Rom, begeht, ſtand die geſtrige Großkund-
ebung im Olympiſchen Stadion. Auf der

e derNSDAP. mit dem Stellvertreter des Führers,
Rudolf Heß, Platz genommen. Jmmer
wieder von Beifallsſtürmen unterbrochen,
hielt Muſſ olini eine große Rede, in der
er die otwendigkeit betonte, daß das
dentſche Volk ſeinen Platz an der
afrikaniſchen Sonne wieder er-
halte, den es vor dem Kriege innehatte und

der ihm zukommt.
Mehr als 100 000 Amtsträger der Faſchiſti-

ſchen Partei waren verſammelt, um die Pa
role für die kommende Arbeit vom Duce ent-
gegenzunehmen. Auf den Ehrentribünen
hatten außer der von Rudolf Heß geführten
Abordnung der NSDAP. die in Rom als
Gäſte Jtaliens weilenden verwundeten natio-
nalſpaniſchen Offiziere Platz genommen. Die
Deutſchen waren bei ihrem Erſcheinen mit
unbeſchreiblichem Jubel und den deutſchen
Nationalhymnen empfangen worden.

die Rede des Duce
Jn ſeiner innen- wie außenpolitiſch gleich

bedeutſamen Anſprache an die 100 000 Schwarz-
hemden führte der Duce aus: „Fünfzehn
Jahre ſind ſeit den Tagen vergangen, in denen
ſich ein für das Leben unſerer Nation hiſtoriſch
höchſt bedeutſames Ereignis abſpielte. Am
28. Oktober 1922 begann jene faſchiſtiſche Re
volution, die ſchon fünfzehn Jahre andauert.
Die Revolution iſt zum Regime geworden,
und das Regime iſt immer mehr mit dem
italieniſchen Volk eins geworden, mit dieſem
energiſchen und ſtarken italieniſchen Volk, mit
dem ein Waffengang für jedermann äußerſt
gefährlich wäre. Wenn wir in Gedanken rück
wärts blicken, können wir mit ruhigem Stolz
feſtſtellen, daß wir während dieſer geſchicht
lichen Periode große Taten vollbracht haben,
die alle in der einen ihren ſtrahlenden höchſten
Ausdruck finden, im wiedererſtandenen Jm-
perium Roms.

Jm Anſchluß an dieſe einleitenden Feſt
ſtellungen fuhr Muſſolini fort: „Wir ſind
glücklich, daß der Führer eine Abordnung
ſeiner hervorragendſten Männer nach Rom
entſandt hat, die Kameraden Heß, Frank,
Lutze, Wagner (bei jeder Namensnennung
brachen die Maſſen in jubelnde Zurufe aus)
und die ſie begleitenden Kameraden, die Vor-
kämpfer und Nationalſozialiſten der erſten
Stunde, Verwundete des Weltkrieges und der

Revolution. Nach den unvergeßlichen Tagen
von München, Mecklenburg, Eſſen und Berlin

beweiſt ihre Anweſenheit bei unſerer Feier in
der Tat, daß ſich neben der politiſchen Achſe
eine immer engere Solidarität
zwiſchen beiden Regimen und eine immer auf
richtigere Freundſchaft zwiſchen den beiden
Völkern entwickelt.“

Der Hinweis auf Deutſchland
Nachdem der Duce die Politiſchen Leiter

der Faſchiſtiſchen Partei an die Tradition
ihrer Grundtugenden erinnert und den Grund
ſatz: „Das Kapital ſei dem Staate unterge-
vrönet!“ betont hatte, rief er den 100 000 am
Schluſſe ſeiner Rede zu: „Kameraden! Unter
welchem Zeichen wollen wir das 16. Jahr der

faſchiſtiſchen Zeitrechnung beginnen? Das
Zeichen iſt in dem einfachen Wort enthalten:
Friede! Dieſes Wort iſt von den blökenden
Herden der regktionären, ſogenannten Demo-
kratien viel gebraucht und mißbraucht wor-
den. Aber wenn dieſes Wort über unſere
Lippen kommt, von uns Männern ausge-
ſprochen wird, die wir gekämpft haben und
bereit ſind, zu kämpfen, ſo erhält dieſes Wort
ſeine tiefe, feierliche und menſchliche Bedeu-
tung zurück. Damit dieſes Wort wieder dauer
haft und fruchtbar ſei, iſt es notwendig, den
Kommunismus aus Europa und zunächſt
aus Spanien aus zuſchalten. Es iſt not-
wendig, daß einige ſchreiende und abſurde
Klauſeln der „Friedensverträge“ revidiert
werden. Es iſt notwendig, daß eingroßes Volk wie das deutſche den
Platz wiedererhält, der ihm ge
bührt und den es an der Sonne
Afrikas innehatte. Es iſt ſchließlich
notwendig, daß man Jtalien in Ruhe läßt,
weil es ſich mit ſeinem Blut und mit ſeinen
eigenen Mitteln ſein Jmperium geſchaffen hat,
ohne einen einzigen Quadratmeter fremder
Jmperien anzutaſten. Kameraden, erhebt die
Standarten in der Glorie der Sonne Roms!
Es ſind nicht nur die Banner einer Jdee, einer
Weltanſchauung, einer Revolution, es ſind die
Banner dieſes Jahrhunderts, des Jahr-
hunderts des Faſchismus!“

Als der Duce ſeine Anſprache beendet
hatte, antworteten die Maſſen mit langanhal-
tenden Hochrufen. Beſonders ſtürmiſche Zu
ſtimmung hatte jene Stelle gefunden, in der
Muſſolini der deutſch italieniſchen Freund-
ſchaft gedachte. Unter dem toſenden Beifall
der Hunderttauſende erklangen dann die
Nationalhymnen, und die gewaltige Kund-
gebung fand ihr Ende.

J. 5 Millionen für Künstſer dank
Reichsminiſter Dr. Goebbels Geburtstagsgeſchenk an die deutſchen Künſtler

Anläßlich des einjährigen Beſtehens der
von Reichsminiſter Dr. Goebbels ins
Leben gerufenen Spende „Künſtlerdank“
fand im Reichsminiſterium für Volksauf-
klärung und Propaganda unter Vorſitz von
Reichsminiſter Dr. Goebbels eine Sitzung mit
den Treuhändern der Spende ſtatt. Dr. Goeb-
bels teilte mit, daß er ſich entſchloſſen habe,
der Spende „Künſtlerdank“ einen weiteren
Betrag von 1,5 Millionen RM. zur Verfügung
zu ſtellen, um auch weiterhin die ſoziale Für-
ſorge für die deutſche Künſtlerſchaft ſicherzu-
ſtellen, bis die bereits in Angriff genommene
allgemeine Altersverſorgung die Aufgaben
c Spende „Künſtlerdank“ übernehmen

nne.
Dr. Goebbels wies darauf hin, daß in

Tauſenden von Fällen durch die Spende
„Künſtlerdank“ Not und Sorge deutſcher
Künſtler gelindert werden konnten, die in-
folge ihres Alters oder aus anderen Gründen
nicht mehr in der Lage waren, ihren Lebens-
unterhalt ſelbſt zu verdienen. Namens der
Treuhänder und der deutſchen Künſtler
dankte Generalintendant Klöpfer dem Mi-
niſter für die neue Spende und gab die Ver-
ſicherung ab, daß die Treuhänder ſich des be-
wieſenen Vertrauens auch künftig durch hilfs-
bereite Mitarbeit würdig zeigen würden.

MZ. Mitſeiner neuen Spende hat Reichsmini
ſter Dr. Goebbels den Fonds einer Einrich
tung geſtärkt, die als Urzelle einer werdenden
allgemeinen Altersverſorgung der deutſchen
Künſtler anzuſprechen iſt. Gemeſſen an der
großen Zahl von Künſtlern, deren Kräfte
verbraucht ſind und die ſich ihr Brot nicht
mehr ſelbſt verdienen können, iſt dieſer Betrag
indeſſen noch zu gering. Er ſoll aber das
Fundament der Beihilfen untermauern,
gleichzeitig auch zum Ausdruck bringen, daß
das deutſche Volk ſeine abgetretenen Künſtler
nicht vergißt, die zu ihrer Zeit einer ganzen
Generation Gaben der verſchiedenſten Art zur
Bereicherung des kulturellen Lebens dar-
brachten.

So wird zunächſt der „Künſtlerdank“ dort
helfend eingreifen, wo die Not am härteſten
und der Künſtler vom Schickſal am unfreund-
lichſten behandelt worden iſt. Für ſpäter iſt
dann ein abgerundetes Sozialwerk vorgeſehen,
das ſehr dazu beitragen wird, die ſchöpferiſchen
Kräfte des Künſtlers zu noch größerer Ent-
faltung zu bringen, da er dann nicht mehr, wie
bisher und heute, mit Sorgen in die Zukunft
zu ſehen braucht.

Kurzmeldungen vom Tage
Der Führer hat dem Präſidenten der

türkiſchen Republik anläßlich des türkiſchen
a altages ſeine Glückwünſche über
mittelt.

Der italeniſche Regierungschef hat die zur
Zeit zur Erholung in Jtalien weilenden 19
verwundeten nationalſpaniſchen
Offiziere im Palazzo Venezia empfangen
und ihnen ſeine herzliche Sympathie ausge
ſprochen.

Der belgiſche König hat den Vorſitzenden
der Sozialdemokratiſchen Partei, Finanz-
miniſter de Man, mit der Regierungsbil-
dung beauftragt.

Von nationalſpaniſcher Seite verlautet, es
lägen zuverläſſige Nachrichten aus Frankreich
über den Verkauf von ſechs franzöſiſchen
U-Booten an die Valencia-Bol-
ſchewiſten vor.

Die ſlowakiſchen Studenten der ſlowaki-
ſchen Univerſität Preßburg demonſtrièrten
gegen die tſchechiſche Profeſſorenſchaft. Ein
Sprecher der Studenten erklärte, daß die De
monſtrationen ſolange fortgeſetzt würden, bis
die Forderung auf Unterrichtung in ſlowa
kiſcher Sprache zufriedenſtellend beant-
wortet ſei.

Der Vorſitzende der Radikalſozialen Partei,
Kriegsminiſter Daladier, erklärte vor der
Parteitagung in Lille, wirtſchaftlich ſei
Frankreich gegenüber faſt allen anderen
Nationen im Rückſtand.

Wie der Pariſer „Matin“ meldet, habenHafenarbeiter in Bordeaux die Lö ch ung
deutſcher Schiffe ſabotiert.

Englands Kolonialminiſter Ormsby Gore
teilte im engliſchen Unterhaus mit, daß der
britiſche Hohe Kommiſſar für Paläſtina,
Sir Arthur Wauchope, von ſeinem Poſten
zurückgetreten ſei. Als Grund für den
plötzlichen Rücktritt werden Geſundheitsrück-
ſichten genannt.

Zwiſchen den Orten Padang und Medan
auf Sumatra (Niederländiſch-Jndien) wütete
ein ſchweres Unwetter, dem nach vor-
läufigen Meldungen 40 Menſchen zum Opfer
gefallen ſind.

Jn einem Kohlenbergwerk bei Anchorage
in Alaska erfolgte eine Schlagwetter-expboſion, durch die 19 Bergleute ver-
ſchüttet wurden, 14 wurden getötet.

Mongoſfenstaat beschio;en
Auf ähnlicher Grundlage wie Mandſchukno.

Wie die Tokioter Preſſe berichtet, hat die in
Suiyuan, der Hauptſtadt der künftigen „Jn-
neren Mongolei“, tagende geſetzgebende Natio
nalverſammlung beſchloſſen, eine autonome
Regierung unter dem Fürſten Teh zu bilden.
Der Aufbau und die Uebernahme der inneren
Verwaltung des neu geſchaffenen Staats
gebildes ſollen auf ähnlicher Weiſe erfolgen
wie im benachbarten Mandſchukuo.

Rosenhber9
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Das Außenpolitiſche Amt der NSDAP.
veranſtaltete am Donnerstagabend im Hotel
Adlon den erſten Vortragsabend dieſes Win-
ters dem n Diplomaten, undausländiſche reſſevertreter ſowie
Perſönlichkeiten des Lebens der Re tſtadt beiwohnten. Reichsleiter d
Roſenberg hielt eine r r Rede,in der er nachwies, daß alle die K J
Staatlichkeit Europas angreifenden e
zurückgewieſen werden müßten.

Zu Vorwürfen, die von jenſeits des
Atlantiſchen Ozeans gegen Deutſchland er-
hoben werden, und den Hinweiſen auf
Grundlagen der eigenen Staatlichkeit ſagte
Alfred Roſenberg, daß ſie auf einem Miß
verſtehen der geſchichtlichen und politiſchen
Bedingtheiten beruhten und zum anderen die
Verſchiedenartigkeit der Entwicklungsſtadien
überſähen. Wenn aus dem Mißverſtehen der
Situation etwa in USA. heute Reden über
Ziviliſation und Verwerfung antoritärer
Staatsſyſteme zu uns herüber klingen, dann
müſſen wir der Anſchauung Ausdöruck geben,
daß, ehe derartige Angriffe gegen autoritäre
Staaten erhoben werden, man ſich erſt der
10 bis 12 Millionen Arbeitsloſen an-
nehmen und feſtſtellen ſollte, warum durch
einen Raubbau an der Erde s Millionen
Farmer dahinſiechen und die Wüſtein ungeheurer Weiſe weiterfrißt. Das einſt-
mals als ſelbſtverſtändlich angenommene
„Recht“ des einzelnen auf Abholzung der
Wälder und Auspflügung der Prärien hat
ſich heute bitter gerächt. „Gewiß“, ſo fuhr
Roſenberg fort, „werden es manche Staaten
heute noch nicht glauben wollen, aber wir
ſprechen es nur als unſere feſte Ueber
zeugung aus, daß durch die Wege, die
Deutſchland beſchritten hat, heute ſchon mann
ches überwunden erſcheint, was als Problem
noch gar nicht jenen gegeben iſt, die
uns glauben dauernd belehren zu müſſen.“

Nach der Feſtſtellung, daß Rußland
nach Mittelaſien zurückgekehrt ſei, fuhr
Alfred Roſenberg fort: „Wer im Ernſt
Europa als organiſche Einheit einer ſtarken
Vielfachheit und nicht als rohe Summation
erſtrebt, der muß die vier großen Nationalis-
men (Frankreich, England, ZJtalien, Deutſch
land) als vom Schickſal gegeben anerkennen.
Die Zerſtörung eines dieſer Zentren durch
irgendeine Macht würde kein „Europa“ zur
Folge „baben, ſondern ein Chaos herbei-
führen. Ueber den europabedrohenden
Bolſchewismus ſagte der Reichsleiter:
„Er iſt der Gegenſpieler von unten wider
das Erwachen eines neuen Nationalgefühls.“
Roſenberg ſtellte dann noch einmal die For
de rungen Europas auf, die er ſchon1932 formuliert hatte: „Europa ſteht macht-
politiſch als Einheit vor Aſten und Afrika.
Europa anerkennt Seele und Art aller
Raſſen, aller beſtehenden Kulturen und ver
zichtet darauf, das Seelenleben des weißen
Menſchen den Völkerft anderer Raſſen auf
drängen zu wollen. Europa anerkennt die
beiden großen Nationen und Staaten der
gelben Raſſe und ihre Lebensrechte Aber
Europa muß ſich die Herrſchaft über jene
aſtatiſch- afrikaniſchen Gebiete einmſitig
ſichern, die ſeine Menſchen benötigen, um ſo
mehr, als die in Betracht kommenden Völker
ſchaften zu Eigenſtagatlichkeit nicht fähig er
ſcheinen. Erſt dann kann bei ſeeliſcher, nie
zu unterdrückender Manniafaltigkeit eine
Einheit E uropas entſtehen, in der diekleinen Völker ebenfalls ihr Daſein auf
ihrem Boden erfüllen können.

Glaspfatte afs Hagfcégun
Tſchechiſche Gabe an die Sowjetunion.

Der regierungsfreundliche polniſche „Ex
preß Poranny“ macht die polniſche Oeffentlich-
keit darauf aufmerkſam, daß in den Fenſtern
einer Prager Firma eine ſogenannte
öffentliche „Gabe der tſchechoſlowakiſchen
Nation an die 20jährige Sowjetunion“ in Ge
ſtalt einer ſechs Quadratmeter großen Glas-
Merep zur wird. Dieſe Platte
ieren u. a. pathetiſche Erklärungen zweiertſchechiſcher Dichter, die von den errungen

ſchaften des bolſchewiſtiſchen Syſtems“ ſo ent
zückt ſeien, daß ſie den Wunſch zum Ausdruck
bringen, auch die Tſchechoſlowakei möchte ein
mal dieſem Syſtem gleichen. So alſo, ſchreibt
das Warſchauer Blatt, erniedrigen ſich die
Tſchechen in ſchamloſer Weiſe vor dem Mos-
kauer Satrapen.

Her Ducee zeichnete re
Besfen und Techfigseon aus

Muſſolini hatte geſtern nachmittag Rudolf
Heß und die Abordnung der NSDAP einge
laden, der feierlichen Verleihung von Tap-ferkeitsmedaillen an die Hinterbliebenen in

Abeſſinien gefallener Faſchiſten und von Ur-
kunden für beſondere Leiſtungen an Arbeiter,
Bauern und Sportler aus ganz Ftalten beizu-
wohnen. Jn feierlicher Form verlieh der Duce
den Vätern, Müttern und Brüdern gefallener
Helden die Tapferkeitsmedaille, überreichte
den tüchtigſten Bauern, den Siegern der Be
rufswettkämpfe und hervorragenden Sport-
lern mit anerkennenden Worten Ehrendiplome.
Es war eine eindrucksvolle Stunde. Zuvor
hatte Parteiſekretär Staragce dem Duce, wie
alljährlich, die Mitgliedskarte Nr. 1 für das
Jahr 16 der faſchiſtiſchen Zeitrechnung über
reicht. Ganz Rom ſchien geſtern in ein Heer
7 n Schwarzhemden und Miliz ver
wandelt.

Der Reichsjugendführer hat den bisherigen
Leiter des Hauptreferates Marine im Amt
für körperliche Ertüchtigung der Reichs-
jugendführung, Oberbannführer Roeden-
beck, mit ſofortiger Wirkung unter Beförde-
rung zum Hauptbannführer zum Reichs-
inſpekteur der Marine-Hitlerjugend ernannt.

Der Ausſchuß des Pariſer Weltaus-
ſtellungsamtes hat mit großer Stimmen-
mehrheit die Verlängerung der Pariſer
Weltausſtellung beſchloſſen.

Generalleutnant Chuyaohna, der die
bei Taſchang an der Schanghai- Front
ſchlagenen chineſiſchen Truppen befehligte,
Selbſtmord begangen.
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raßen wachsen aus der Ercſe
Ein kleiner Beſuch in Merſeburg Nord. Facharbeitermangel verzögert die Wohnungsbauten.

Herbſtlicher Sonnenſchein liegt über dem Land,
das uns in dieſem Jahre wieder viel Frucht ge
tragen hat. Aber dieſes Land an der Stadt wird
immer weiter ſeiner e Aufgabe entzogen,
denn unerſättlich ſchieben c neue Straßenzüge
hinein in die Acker und Felder Wo in dieſem
Jahre noch gepflügt, geſät und geerntet wurde,
wird im nächſten Jahre bereits Haus an Haus
ſtehen, werden Hausgärten einer und
Kinder darinnen ſpielen. Der enſch braucht
Raum in der aufſtrebenden Stadt, eine Heim-
ſtatt, die ihm ein frohes Familienleben ermöglicht.

Wir ſtehen am Eingang der Siedlung
Freienfelde an der Trothaſtraße. Die
von der Rentengutsgeſellſchaft Merſeburg er
bauten neuen Wohnhäuſer zwiſchen der Siedlung
und der Halliſchen Straße ſind ſchon bezogen.
Hinter W Fenſterſcheiben ſcheinen ſchnee
weiß die Gardinen und ſo manche Blume zeugt
von der Naturliebe ihrer Beſitzer. Dieſe erſten
Parallelſtraßen zur Halliſchen Straße, zwar je-
weils ein Anfang nur, tragen bereits die neuenStraßenſchilder earereſroße (zur Erinne
rung an den deutſchen Kolonialpionier Dr. Carl
Peters) und Troßen Arges und Forhe (dem
Gedenken des großen Arztes und Forſchers ge
widmet, dem die Menſchheit viel verdankt). Dann
ſind wir in den uns nun ſchon altvertrauten
Straßen der ſchönen Siedlung im Grünen.
Bäume und Sträucher ſind ſchon recht hoch ge
wachſen und die Kinder dieſes Vierkels können
ſich der einſt kahlen Umgebung ihres Eltern
nicht mehr erinnern. Baſedowſtraße, Trotha-
ſtrebg Ekkehardſtraße, dieſe Namen der Sttagen
ind der Merſeburger Geſchichte entnommen.

Dann ſtehen wir in der erſten langen Straße
mit vielen kleinen Eigenheimen, in der Herbert-
Norkus-Straße. Jhr Name wird bleiben-
des Zeugnis ablegen von der Zeit, da dieſe
Straße geſchaffen wurde, bald nach der Macht-
übernahme durch den Führer. Sauber ausge-
richtet ſtehen die Häuſer mit dem Giebel zur
Straße. So ähnlich wird auch die Werner

mit Kelle und Waſſerwaage.

Gerhardt- Straße ausſehen, die nun in
einem Zuge von der Merſeburger Baugeſellſchaft
errichtet wird. Jm Norden und etwa in der
Mitte iſt bereits die Abzweigung von weiteren
Straßen erkennbar. An ihnen werden nicht Klein

et W W n errichtet,zumeiſt in Doppelhäuſern. ie nördlich ab

ild „Nachtigalweg“. Aus ihr wird hoffent-
ich der Volksmund nicht einen Nachtigallenweg
machen, denn nicht die Königin unter den ge
fiederten Sängern,

u Straße hat bereits ihr blaues Namen-
ch

ſondern der Afrikaforſcher

S e

Nachtigal (mit einem l) hat den Namen gegeben.
Jm übrigen befindet ſich das „Vogelviertel“ im
Süden der Stadt (Amſelweg) zwiſchen dem Feld
ſchlößchenweg und der Naumburger Straße.

Auch am Lüderitzweg ſind fleißig
ſchaffende Hände dabei, die Mauern aufzurichten
und den Dachſtuhl aufzubringen.

Ein Bild fleißigen Schaffens offenbart ſich hier.
87 Wohnungen ſollen in kurzer Zeit bezugs-

fertig ſein.
Das iſt keine Kleinigkeit. Der Bauabſchnitt wäre
wohl ſchon weiter gediehen, wenn nicht der
Mangel an Facharbeitern hier hemmend wirken
würde. Das iſt eine Tatſache, die uns noch vor
wenigen Jahren unfaßbar erſchienen wäre. Neben
den Bauarbeitern aber ſind andere Volksgenoſſen
mit dem Ausſchachten der Gräben für die Kanali-
ſation und Waſſerleitung beſchäftigt. So ergibt
ſich ein ſehr buntes Bild. Nahezu fertige Häuſer,
in denen Tiſchler und Maler die letzte Hand an-
legen, ſtehen neben den Häuſern, die bis zum
erſten Stockwerk oder bis zur Grundmauer ge-
diehen ſind. Hier wird gemauert, dort hämmern
die Zimmerleute und dort arbeitet der Spaten.

Mer

Jn jeder Mädchenſchule gibt es auch haus-
h Unterricht beiſpielsweiſe inder König Heinrich Schule, wie dieſes Bild

igt. Jſt mal etwas anderes. Nicht immer
echnen, Leſen, Aufſatzſchreiben. Für die Hauswirtſchaft bringt jedes Mädchen Talent mit. Es

liegt im Blut. Aber hoffentlich iſt auch dierechte Luſt und Liebe dafür da. Aus den kleinen

Hausfrauen ſollen in ein paar Jahren ſchon
große werden. Dazu aber gehört ein Mann,
nicht wahr? Und wie bekommt man ihn?

Nicht zuletzt dadurch. daß man eine tüchtige
Hausfrau iſt. So hat die Schule durchaus recht,
wenn ſie unſere Mädchen in der Hausvwirtſchaft
richtet ſagte doch der gute alte Paul Heyſe

on:
„Zur Kinderlehr' will mir's genügen,Lehrt ſie da A und O verſteh'n:
Die Mädchen, einen Mann zu kriegen;
Die Buben ihren Mann zu ſteh'n“

Mithin, liebe Mädchen, luſtig geſtickt und ge
ſtrickt. gekocht und gebacken! Auch Aufwiſchen
und Fenſterputzen gehören mit dazu Jhr wißt
doch alle, wieviel Mutter zu Hauſe zu tun hat.
Wie ſchön, daß ihr nicht nur daheim ſondern
auch noch in der Schule lernt, was zur Haus-
arbeit gehört und wie wird ſich Mutti
freuen, wenn ihr nun feſte mithelft! Hoffent-
lich tut ihr das auch, ihr Racker

Nicht allein zu Weisheitslehren
Will die Schule euch bekehren,
Sozuſagen ſchult ſie auch
Euch für jeden Hausgebrauch!
Da iſt von beſond'rem Nutzen
Wohl das rechte Fenſterputzen
So mit Hochglanz und Gemüt
Wie's im Bilde hier geſchieht.

Kleine Hausfrauen
n putzen ihre Schulfenſter.

c e e
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Frw mit Buch und Heft und Feder!
it dem Lappen und dem Leder

Schrubbt und wiſcht und reibt man viel,
Ja, das iſt kein Kinderſpiel.
Naſſe Lappen hochgeſchwungen
Und ein friſches Lied geſungen,
Kippt dann mal der Eimer um,
Lacht man ſich vor Freude krumm.

Jnge, Lotte, Dora, Hete
ſogar die faule Grete

Thronen hoch auf dem Geſtühl,
Doch anſonſt ſind ſie mobil.
Wer im Rechnen, Schreiben, Leſen
Nicht die Beſte iſt r
Glänzt manchmal als großes Licht
Hier im Haushaltsunterricht.
Selbſt das große Schulgebäude
Hat daran wohl rechte Freude,
s Fenſter blankem Schein

piegeln ſich die Mägdelein.

S Arbeit dann zu Ende,
aſcht und trocknet eure Hände,

Windet auch die Lappen aus
So, nun geht vergnügt nach Haus!
Und das ganze liebe Städtchen
Freut ſich ob der guten Mädchen
Selbſt der Zeitungsphotograph
Spricht: „Das iſt ja wirklich brap!“
Gleich hat er es aufgenommen
Und iſt mit zu uns gekommen.
Nun ſteht's in der Zeitung drin
Euch zum Lob, ihm zum Gewinn

Sthb.
Aufnahme: Schmidt.

e g v

Daneben ſtehen noch große Reihen von Ziegel
ſteinen, ſind Berge von Muttererde aufgeſchüttet
worden, die zur Planierung von Gärten und der
Spieplätze dienen ſollen, damit im nächſten Jahre
ſchon alles grünen und blühen kann.

Schön iſt der Blick über die Niederung
des Schwarzeichebaches re die
jenſeitige Höhe, auf der ſich die große Jnduſtrie
anlage beſonders vorteilhaft ausnimmt. Jnduſtrie-
bild, Landſchaft und Wohnſtätten vereinen ſich
hier zu einer inneren Harmonie.

Nach dem Weſten ſchweift der Blick an der

ne

Die Großbauſtelle der Gemeinnützigen Wohnungsbaugefellſchaft Leung.

einſamen Kreuzkapelle vorbei zur Stadtrand-
ſiedlung. Noch iſt das Land unbebaut, aber hier
wird auch in den nächſten Jahren der Bauhand-
werker das Wort haben und Straßenreihe um
Straßenreihe wird erſtehen, bis einmal dieſe
weite Strecke überſpannt iſt. Dann wird Merſe
burgs Einwohnerzahl wieder um Tauſende zu
genommen haben.

Aber dieſes Wachſen bringt auch Sorgen
für die Stadt. Es iſt wie beim Kinde: Kleine

ſieht der Bauplatz aus. Noch ſind nicht alle Bau
ruben ausgehoben, noch iſt kein Haus bis zum
achſtuhl fertig, aber die Baugruben werden

W von hohen Maſten, an denen ſich bald
ie Gerüſte emporranken werden. Die Gruben

ſind breiter und länger und die aufgeſchichteten
w. bilden ſelbſt faſt ſchon kleine Häuſer.

an wird auch mit d Bauten wohl in den
Winter kommen, ſo daß eine Vorausſage über
den Termin der Fertigſtellung nicht ſicher gegeben
werden kann. Hoffen wir, daß der Froſt erſt
recht ſpät eintritt, damit auch bei dieſen Bauten

im Jntereſſe eines baldigen Unterkommens ihrer
Bewohner die Außenarbeiten ſoweit beendet
werden können, daß eine Unterbrechung der
Fertigſtellung durch den Froſt nicht mehr eintritt.

Sind das die größten Bauvorhaben in unſerer
Stadt, ſo iſt auch an kleineren Projekten in der
letzten Zeit kein Mangel geweſen. Die Merſe

Die erſten Häuſer am Nachkigalweg.
Jm Hintergrunde die Kreugzkapelle.

Kinder kleine Sorgen, große Kinder große
Sorgen. Eine der dringlichſten Aufgaben für das
neue weite Wohnviertel von Freienfelde bis
Annemariental wird die ſchuliſche Verſorgung der
Kinder ſein. So wird hier in nicht zu ferner
Zeit eine neue große Schule erbaut werdenmüſſen, die den Kmbern den weiten Weg in die

Stadt erſpart. Eine Frage aber ſollte ſchon jetzt
erwogen werden: Kann man nicht ſchon jetzt
einen guten Gehweg durch die Felder
über die Bahnlinie hinweg zum Anſchluß an den
Weg hinter der Schrebergartenanlage „Erholung“
ſchaffen? Jetzt wird geklagt, daß die Kinder den
Weg quer über die Felder nehmen, um den
Schulweg abzukürzen Es erſcheint wohl richtiger,
dazu einen Weg zu geben, denn dann wird der
Flurſchaden vermieden, den die Kinder im Früh-
jahr und Sommer verurſachen können, zum an-

S J

deren aber zwingen wir die Kinder nicht auf die
verkehrsreiche Reichsſtraße 91, die ſoviel Staub
und Gefahr für die Kinder bringt. Dieſe Ge-
danken kommen uns, wenn wir ſelber über ein
abgeerntetes Rübenfeld gehen, um ebenfalls den
Weg über die ſtaubige Straße zu vermeiden und
ſchneller an die zweite große Bauſtelle der Stadt
zu gelangen, die an midts Ziegelei grenzt.

Hier wachſen 282 Wohnungen aus der Erde.

Die Gemeinnützige Wohnungsbau-
eſellſchaft des Ammoniakwerkes Merſeburg
aut in dreigeſchoſſiger Bauweiſe. Wie anders

In der Werner-GerhardkStraß e iſt zugleich Tiefbau im Gange.

burger Baugeſellſchaft hat in der Chriſtianen-
ſtraße 22 Wohnungen errichtet und dabei ein
paar häßliche Brandmauern verdecken können, die

P lelvrt es de
a

e

KINDERNAHRUNG
e Deufsches Erzeugnts

der Straße nicht zur Zierde gereichten. Jn der
Horſt-Weſſel- Straße ſind acht Woh-
nungen als Schlußſtück des Bauens in dieſer

h

Bilder: Klingbeil (9)

Straße geſchaffen worden mit einem guten Über-
ang zu den kleineren Häuſern an der Jahn-e. Am Preußenring werden fünf

Wohnungen gebaut, an der Klobikauer
Straße ſind es vier. So kann die Merſeburger
Baugeſellſchaft am Ende des Baujahres noch auf
eine umfangreiche Tätigkeit blicken. Fertig ſind
die Pläne für ein Vier- und ein Zweifamilien
haus am Preußenring und ein Vierfamilienhaus
an der Rheinſtraße. Sie werden begonnen, ſobald
die notwendigen Facharbeiter geſtellt werden
werden können.

Franz Gomm.,
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Alles Große liegt im NRatürlichen

Arbeitstagung der Kreisfrauenſchaftsleitung.
in ſchöner Tag ging zu Ende. Sieghaft

überſtrahlte n einmal Frau Svnne die
ſchlaf atur. Sie wird die Erdewieder zum Erwachen zwingen und ihre reifeFrucht rer

Natur und Menſchenleben, in ben ſwaſien
verglichen, ergeben das gleiche Bild. Sieghaft
muß uns eine Jdee begeiſtern, wenn wir Großes
leiſten wollen. Wir fordern Früchte unſerer
Arbeit durch das Vorbild unſeres eigenen ganz
perſönlichen Einſatzes. ßim Natürlichen“, mit„Alles Große liegt
dieſen Worten ſchloß die Gauſchulungsleiterin,
Frau Scham berg ihren ſich mit den Lebens
geren des Nationalſozialismus be chäftigenden

ortrag. Der große al des „Kaſino“ war
von Frauenſchafts und hdicht gefüllt. Die Kreisfrauenſchaftsleiterin,
Pgn. Hertel, konnte feſtſtellen, daß immer
bereite Frauen ihre Kraft zum Segen des Volkes
wirken laſſen.

Dieſem abſchließenden Vortrag gingen am.
Vormittag zwei e ä eregeder Ortsfrauenſchaftsleiterinnen und der s
verwalterinnen voran. Ein reich ausgefüllter
Tag, dem ein Ausſpruch des großen Staats
mannes, des energievollen Neugeſtalters ſeiner
Zeit, Frhr. vom Stein, zugrunde gelegt wurde.

„Der Menſch muß von einer Jdee begeiſtert
ſein, wenn er etwas Großes leiſten will

7

Unſere Soldaten fingen
Flieger und Flak im Rundfunk.

Am 12. November kommt in der Sendereihe
„Die Wehrmacht ſingt“ unſere Merſeburger
Garn i n vor das Mikrophon des Reichsſenders Leipzig. Flieger und Flakſoldaten werdenEöwatenweiſen ſingen.

J

„der Vogelhändler
als nächſte Fremdenvorſtellung.

Als zweite Fremdenvorſtellung bringt das
Stadttheater Halle am Sonntag, 7. November,
nachmittags, Carl Zellers Operette „Der Vogel

ndler“. Dieſes Werk des liebenswürdigen
ſterreichers, der als Hofrat im Unterrichts

miniſterium zu Wien am e der Muſik nach
gus, gehört zu den meiſt aufgeführteſten Werken

r klaſſiſchen Operette. Es verdankt ſeinen Er
ſog den es ſeit der Neger 1891 in Wien
in immer wachſendem Maße hatte, vor allem der
heiteren, natürlich ſchlichten Handlung und der
volkstümlichen Muſik. Noch immer und überall

rt man ſeine ſchönen Melodien ſummen und
ngen, wie das Walzerlied „Schenkt man 54

en in Tirol“, das Lied der Poſtchriſtel
bin die Chriſtel von der Poſt“ und die herrlichen
Lieder des Vogelhändlers Adam. So wird
auch dieſe Operette, die unter großem Beifall im
Stadttheater var kurzem erauskam, viele
Fremdenbeſucher nach Halle locken.

„Scharnhorſt“

Schauſpiel diesmal im „Tivoli“.
Als Theaterpflichtaufführung bringt die NS.

Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“, Kreisamt
Merſeburg. am Mittwoch, 3. November, abends
20 Uhr, als Gaſtſpiel der Deutſchen Landesbühne
Berlin das Schauſpiel „Scharnhorſt“ von Ger
hard Menzel. Jnfolge anderweitiger Be
ſetzung der Räume des Union- Theaters erfolgt
die Aufführung im „Tivoli“.

Heut woll'n wir luſtig ſein
Froher Abend unſerer Jungen und Mädel.

Das war eine Stimmung im „Kaſino“Saal,die HJ. Gefolgſchaft 9/302 und die BDM.
ruppe 3/302 einen frohen Abend veranſtalteten.

Was geboten wurde, war niemandem, außer den
Beteiligten ſelbſt, bekannt. Kaum daß die Gäſte

latz genommen hatten, begann auch ſchon das
rogramm abzurollen. Nie entſtand eine Pauſe

zwiſchen den einzelnen Darbietungen, alles ging
Schlag auf Schlag. Die Hauskapelle, 5 tüchtige
Handharmonikaſpieler, eröffnete den Reigen der
Vorführungen, dann begrüßte der Gefolgſchafts-
führer 3/302 alle Teilnehmer.

Aus der Fülle des Dargebotenen ſei der „An
ſager“ erwähnt, der mit luſtigen Sachen und
Witzen (Bärte hatten nur einige wenige, und die
waren geſtutzt) die Pauſen zwiſchen den einzelnen
„Attraktionen“ überbrückte. Eine herrliche
Gruppe ſtellte die Wandervögel dar, ſo richtig,
wie es einſtmals war. Ein großer Zauberer trat
auf die Bühne und bot tolle Kunſtſtücke, an
gefangen beim Papierſchlangenſpeien und Feuer
freſſen. Das beſte war aber die ſchwebende
„Leiche“, unheimlich, wie ſich das Ding mitten
auf der Bühne hob und fenkte. Viel Beifall fand
auch die Geſchichte, die nur aus Tonfilmtiteln
und Schlageranfängen gebildet wurde. Zwiſchen
durch ſpielten die fleißigen Handharmonikaſpieler
zum Tanze auf und die Mädel vom BDM.
wurden von den Hitlerjungen tüchtig im Kreiſe
geſchwenkt.

Dunkelste Nacht über Merseburg
Sirenen heulten. Böller krachten. Blutroter Schein leuchtete auf. Eine ganze Stadt hielt den Atem

Eine Verdunkelungsübung war angeſetzt. Wirkennen ſie ja ſchon. Am Nachmittag ehen wir

wackere Hausväter oder Hausmütter beim Ver
ängen der Fenſter, denn es heißt nicht beim
unkelwerden „Huſch, huſch, ins Körbchen“,

ſondern Zeigen, daß man ſich auf eine Notwendig-
keit vorbereiten kann, von der wir hoffen, daß ſie
niemals im Ernſtfall kommen möge. Leiſe bricht
die Dämmerung herein. Aber ſie findet nicht den
e gewohnten Widerſtand im Aufflammen der
trahlenden Schaufenſter, dem Hellwerden hinter
den freundlichen Gardinen und Nur
mäßig iſt das Licht, das bis zum Geſchäftsſchluß
auf die Straße ſtrömt. Die Straßenbeleuchtung
iſt eingeſchränkt und Kraftwagen und Fahrräder

ren nur mit einem ſchmalen r v undr als ſonſt dahin. Nur hier und W
ein auf, noch nicht darauf eingeſtellt

W r t e Ja ewär deren rer die angeſetzte Verdunteleung ng unbekannt iſt. Mit Geſchäfts

lus wird es noch dunkler, auch der Verkehr in
r Stadt flaut ſchnell ab, niemand weiß, wann

der Fliegeralarm einſetzt und will ſich der Not
wendigkeit ausſetzen, fremde Luftſchutzkeller auf
ſuchen zu müſſen, denn mit Beginn des Zuegr
alarms heißt es: Fort von der Straße. ir
ſtreifen noch ein wenig 77 durch die Straßen,
alle Häuſer liegen im keln, man muß vor
ichtig gehen, um nicht plötzlich gegen andere Per-

nen rennen, allmähli wöhnt ſich dasan die Dunkelheit, der Schritt wird ſicherer

prall mehr.man r keinen
Hier und blitzt es noch aus einem kleinen
Schlitz der Fenſter, oder ein Aufleuchten verrät,
daß irgendjemand im Moment vergeſſen hat, im
wichtabgedunkelten Raum kein Licht zu machen.
Aber dennoch haben es die Warte des Reichsluft
ſchutzbundes leicht, die Merſeburger Ein
wohnerſchaft zeigt eine wunder
volle Diſziplin.

Im Hauptquartier der Übungsleitung geht es
noch wie im Bienenkorb zu, da werden Gruppen
eingeteilt, um an Stellen geſchickt zu werden, wo
es etwas für ſie zu lernen gibt. Dann tritt auch
hier die Ruhe vor dem Sturm ein. Auch wir
treten den Marſch in die Nacht an,
uns iſt das Ziel bekanntgegeben. Auf der Klobi
kauer Straße und in einigen ihrer Neben
ſtraßen wird ernſtfallmäßig geübt werden
unter Hinzuziehung aller Zweige der Gruppen, die
im Falle der Not ihr Leben einſetzen für den

und die ſo r J Stunde der Freizeit
geopfert haben, um ihre Sache ganz zu erfaſſen,
die nicht Spiel, nicht Zeitvertreib iſt, ſondern
letzten Einſatz verlangt, den ein Menſch zu geben

Wir hl ndquarti der ſchlagen unſer uartier an derEcke Kiottage eunß

Dunkel liegen auch hier die Straßen. Selbſt
der Mond hat ſich verdunkelt, und nur ein dich
beſternter Himmel zeigt ſich in ſeiner vollenSchönheit. Man ſieht Fluge e wie bewegliche
Planeten dahinziehen, rät nach einzelnen Ster-
nen, freut ſich, wenn man ihre Bilder erkennt,
und r auch wieder daran denken, wie
viel Leid und Not ſie geſehen haben wieviel
ſchmerzvolles Sterben. So ſah der Himmel ja

t auch über Flandern aus
Da meine Uhr zeigt 12 Minuten vor

21 Uhr ſetzt heulend der Warnruf der
Sirenen ein. Langanhaltend, in der Lage
ſchwankend klingt der Ton durch die ſtille Nacht.
So würde es ſein, wenn Wir denken daran,
wie jetzt die Kinder mit den übrigen Haus
genoſſen in den Keller gehen, um dadurch ihr
frühgewecktes Pflichtbewußtſein zu zeigen, wiſſen,
daß die Mutter jetzt in den Hausflur eilt, die
Haustür leiſe auſſchließt, wie es ihre Art iſt,
und ſich dann ſtill abwartend im verdunkelten
Hausflur W hier und da einmal hin-
u und auf das lauſchend, was die Nacht
ringen wird. Niemand weiß ja, wo die Übungſtattfindet, weiß, welche Auſfgate gerade ihm zu

gedacht iſt.
An ihren Stellplätzen ſammeln ſich wohl die

Männer, die für den Einſatz gebraucht werden
an den Stellen, wo die Not es gebietet. Man
rechnet weiter, es wird etwas Zeit vergehen
bis die Flieger im Ernſtfall über der Stadt
ſind. Wieviel, weiß man nicht. denn man weiß
nicht, in welcher Entfernung ſie gemeldet wur-
den, das weiß allein der Mann, die Ober
leitung in einer ſolchen Stunde hat, und der
mit geſpannten Nerven wartet, bis die erſten
Meldungen aus der Stadt kommen werden.
Dann kracht es nicht weit von uns. Böller-
ſchläge künden Aufſchläge an. An anderen
Stellen beginnt es glühend aufzuflammen.
Heute iſt es nur harmloſes Feuerwerk. Jn
der Befehlsſtelle wird es nun lebendig hergehen,
da werden die Meldungen einlaufen von all
den treuen Helfern, die Haus um Haus be
wachen. Der Draht wird manche Kunde bringen,
aber auch das wird nicht immer möglich ſein,

werden auch Boten um ſchnell dieeldung zu geben. Wir kennen das Bild in
der Zentrale nicht, wir ahnen es nur.

r nun gibt es was zu ſehen. ſovi
dunkle Nacht und der ſich entwickelnde Qualm der
Rauchbomben es zulaſſen. Die Helfer ſind an

kommen und gehen an ihr Werk. Ob es am

e/ h re v

el die

reußenring oder im Nelkenweg, in der Stein
ſtraße, vor allem aber in der Klobikauer Straße
iſt, hier haben Einſchläge und Bomben ihreverheerende win, gezeigt.

innvoll und planmäßig e die lfer
an die Arbeit, hier und da läuft n ein

Schnitzer unter, das iſt nicht weiter ſchlimm,

apgie/en Sie du Wien m

R. OFIIERe Hoch un

an. Aneigennütziger atz für alle.
denn aus Fehlern lernt man. So ſehen wir
die lfer beim Bekämpfen der Brände, bei
der Behebung von Waſſerſchäden, bei der Ab
ſ u eines Gasſumpfes und anderer mög-cher fahren. Und das zeugt wiederum von

der Diſziplin der Einwohner.
Es zeigt ſich niemand auf der Straße, der

nicht ſeiner Pflicht wegen hier zu tun oder zu be
obachten hat. Bis dann der Feuerſchein ver
ſchwindet und nur noch die letzten Arbeiten, wie
die Entgaſung eines Straßenteiles vorgenommenwird. Se iſt inzwiſchen durch die ſtille Entwar

nung die Kellerhaft aufgehoben und nun wer
kann es ſchließlich nicht nachfühlen die An
wohner der Straße einmal
denn draußen los iſt. Jm Ernſtfall würde die

en eines C und diedie n n e re Vihergete don d galt en. Aber
eines muß doch für künftige n geſagt wer
den, es geht nicht an, daß die Arbeit erſchwert
wird, und darum wird auch in ft das
Zuſchauen im zweiten Stadium der ver
boten werden.

Die Hilfstrupps ſind wieder abgerückt, nach
dem die Arbeit getan iſt, ſie müſſen ja weiter in
Bereitſchaft liegen, denn im Ernſtfall weiß man
nie, ob nicht der Einſatz an anderer Stelle bereits
notwendig wird, wenn die noch an der
erſten Stelle getan wird. Bald liegen die
Straßen leer.

Nach der bung treffen ſich die Führer und

Unterführer mit der Leitung im Saale des
„Tivoli“. Nun kommt das Wichtigſte: die

u der r a Hien, auchSchiedsrichter und Truppführer berichten,
die Revierſtelle gibt Auskunft über Einlauf der
Meldungen und die Abfertigung der Einſatz-
trupps. Dann faßt der ÜUbungsleiter, Hauptmann
Tornow daraus das Ergebnis zuſammen. Er
geht auf alle Einzelheiten ein, verteilt hier und
da ein Lob, legt aber auch Mängel klar und gibt
Richtlinien für die Abſtellung. Auch der Laie
lernt dabei eine ungeheure Menge von Einzel-
zügen bennen, aus denen ſich wieder das Geſamt
bild der bung herausſchält. Jede Dienſtſtelle
wird in ihrer Arbeit beleuchtet, jeder Trupp her
ausgehoben, jede Einſatzſtelle erläutert und wie
ſie ausgefüllt wurde, auch die Sanitäter wurden
nicht vergeſſen, die, wie die Feuerwehr, wohl die
meiſte Erfahrung im Einſatz haben. Das Ge
ſamtergebnis aber war, daß die Übung
gut geklappt hat, Mängel werden abgeſtellt
werden. Sie hat aber weiter bewieſen, daß jeder
Einwohner mitarbeiten muß. Jm Namen des
Kommandeurs, der an der Teilnahme an der bung
beider verhindert war, ſprach Hauptmann Tor
now ſeinen Dank für die Einſatzbereitſchaft und
die gezeigten Leiſtungen aus und bat um weitere
raſtloſe Arbeit, damit wir ſagen können, daß wir
alles, was in unſerer Macht ſteht, getan haben.
Dieſen Dank bat er, allen Beteiligten an der
Ubung, und das iſt letzten Endes neben den wacke
ren Helfern die geſamte Einwohnerſchaft, zu

übermitteln. m.
Betriebe im lefstungsampf

Tagung der Arbeitska mmer Halle- Merſeburg.
Die Arbeitskammer Halle- Merſeburg trat am

Donnerstag im Großen Saal des „Stadtſchützen
auſes“ in Halle zu ihrer 5. Tagung zuſammen.
hr Verhandlungsthema war der Leiſtuüngskampf

der deutſchen Betriebe, und es nahmen darum
außer den ordentlichen Kammermitgliedern auch
die Betriebsführer und Obmänner aller zum
Leiſtungskampf gemeldeten Betriebe an dieſer
Tagung teil.

Nach der Eröffnung der Sitzung durch Gau-
obmann Bachmann ergriff der Beauftragte für die
Durchführung des Leiſtungskampfes, der Stabs-
obmann der NSBO. Reichsamtsleiter Dr.
Hupfauer, das Wort. Die Gemeinſchaft, in
der ſich Betriebsführer und Gefolgſchaft beim
Leiſtungskampf zuſammenfinden, uinſchließe heute,
ſo führte er aus, die ſchaffenden Deutſchen in ihrer
Geſamtheit. Der organiſatoriſche Ausdruck dieſer
Gemeinſchaft ſei die DAF. als Schrittmacherin auf
dem Wege zur Verwirklichung des nationalen So
zialismus. Jhr ſei vom Führer die Aufgabe
der Menſchenführung übertragen worden
mit dem Ziel der Sicherung des Arbeits
friedens und damit der Arbeitsleiſtung
des deutſchen Volkes. Als ehrlicher Makler habe
ſie darum vor allem dort ausgleichend zu wirken,
wo Gegenſätze nicht innerbetrieblich zu bereinigen
ſind. Die vollziehende Gewalt liege bei einem dar
über hinaus notwendig werdenden Eingreifen der
DAF. beim Treuhänder der Arbeit. Für die
künftige Entwicklung dieſes nützlichen
wirkens von DAF. und ſtaatlichem Organ gab
Dr. Hupfauer im weiteren Verlauf wichtige Hin
weiſe. Der Grundſatz der ſozialen Selbſtverant-
wortung habe ſich als eins der Mittel zur Akti
vierung aller Schaffenden für die Gemeinſchaft
in kurzer Zeit hervorragend bewährt. Es gebekeinen beſſeren Ausdruck des Erfolges als die Zahl

von 80000 am erſten Leiſtungswettkampf teil
nehmenden Betrieben.

Dr. Hupfauer ging nunmehr auf die Voraus
ſetzungen ein, auf denen ſich der Leiſtungskampf
aufbaut. Dieſer Wettkampf ſtelle etwas
Totales dar. Er berühre alle Gebiete der
deutſchen Sozialpolitik. Er iſt aber kein wirtſchaft
licher Konkurrenzſtreit der Unternehmer unterein
ander, ſondern es iſt ſo, ſagte Dr. Hupfauer, daß
der Betriebsführer Hand in Hand mit ſeiner Ge
folgſchaft an der Verwirklichung eines wahrhaft
nationalſozialiſtiſchen Betriebslebens arbeitet. Man
kann ein ſolches Bekenntnis ſtändiger Tatbereit-
ſchaft nicht befehlen. Denn es iſt der tiefe Sinn
des Wettkampfes, daß er ein neues Inſtrument
zur n des Sektors „Arbeitspolitik“
ſein ſoll.

Das erſte Ziel, das hier angeſtrebt wird, iſt
die Aktivierung des ſchaffenden Menſchen für die Gemeinſchaft, das zweite die

Sicherung der ſozialen Leiſtung in
guten wie in Kriſenzeiten. Das dritte Ziel aber
heißt: durch nationalſozialiſtiſche Menſchenbetreuung

Steigerung der menſchlichen Lei-
ſtungsfähigkeit.Jn dieſem Wettkampf kann es keine Beſiegten
geben, auch wenn ein Betrieb diesmal noch nicht
die höchſte Ehrung durch den Führer ſich erkämpfen
kann. Es iſt allein weſentlich, daß durch die Teil-
nahme der Wille bekundet wird, aktiv auch im
eigenen Bereich an der Verwirklichung der
nationalſozialiſtiſchen Jdee mitzuarbeiten.

Dieſer Wille iſt die Ehre aller, die jetzt im
Wettkampf ſtehen.

Gauleiter Staatsrat Eggeling, der hier-
auf zu den Mitgliedern der Arbeitskammer und
den Führern und Obmännern der Wettkampf-
betriebe ſprach, erinnerte an die drei Anſätze zur
Bildung von Gemeinſchaften, die das vergangene
Jahrhundert aufweiſt. Vom Werk des Freiherrn
vom Stein ſei uns heute noch als koſtbarſtes

Erbe der Begriff der Selbſtverwaltung erhalten.
Der zweite große Anſatz war der Verſuch, den
der deutſche Arbeiter in der vormarzyiſtiſchen
Arbeiterbewegung mit der Bildung der erſten
Arbeitervereine unternahm. Als drittes endlich
nannte der Gauleiter das Werk Bismarcks. Alle
drei Großangriffe ſcheiterten an dem Durchbruch
einer internationalen jüdiſchen Strömung, die
ihren Ausdruck in den Worten Rathenaus fand:
„Die Wirtſchaft iſt unſer Schickſal.“

Der Führer hat als erſter die Politik als
das ſchickſalbeſtimmende Momentim Leben der Nation und die Wirt-
ſchaft als dienenden Teil für das
Leben des Volkes erkannt, und aus dieſer
Lehre iſt das neue Reich erſtanden, Jn ihm wächſt
jetzt auch der neue deutſche Menſch heran. Wir
fühlen es täglich, wie neue Kräfte mobil werden,
wie wir ſie formen und zu großen Aufgaben
heranführen. Dieſe Erziehungsarbeit hat der
Führer der Deutſchen Arbeitsfront aufgetragen,
denn die Volksgemeinſchaft kann nicht der Staat
bringen, ſondern nur die Partei, und fie wird
deshalb nicht müde werden, zu den ewigen Beſſer
wiſſern zu gehen und ihnen die Verpflichtungen
gegenüber der Gemeinſchaft klarzumachen. Wir
müſſen auch in der Wirtſchaft umdenken und mit
dem liberaliſtiſchen Grundſatz aufräumen: Mög-
lichſt billig und möglichſt wenig zu erzeugen, aber
möglichſt teuer zu verkaufen. Wenn wir mög-
lichſt viel und gut und billig erzeugen,

dann werden wir die Herrſchaft des Geldes
über die Arbeit ablöſen und die Arbeit
wieder zum Herrſcher über das Geld machen.
Das ſind die großen Aufgaben unſerer ge
meinſamen Arbeit.

Bäume wurden gepflanzt.
Die in den letzten Wochen durchgeführte Be

feſtigung des Weges zwiſchen Kläranlage und den
Häuſern des Ulmenweges entlang dem ehe-
maligen Aſcheabladeplatz kam nun zum Abſchluß.
Der Fahrdamm erhielt eine Schotter- und Kies-
auflage und wurde planiert. Ein Feſtwalzen der
neuen Decke iſt allerdings noch zu wünſchen, Der
Fußweg wurde ebenfalls hergerichtet, ſo daß die
Schlammbildung beſeitigt iſt. Jn dieſen Tagen
wurden hier auf der linken Straßenſeite durch
die Stadtgärtnerei Bäume gepflanzt, und zwar
etwa 20 Pappeln.

Die Poſt erhält wieder eine Ahr.
Als der Poſtturm abgebrochen wurde und da

mit die Uhr verſchwand, die den Einwohnern die
Stunden anzeigte und vor allem auf dem Weg
zum Bahnhof eine willkommene Kontrolle des
eigenen Zeitmeſſers geſtattete, wurde das all
gemein bedauert. Es ſchien auch, als die Poſt
gerüſtfrei wurde, daß an einen Erſatz nicht ge
dacht wurde. Nun iſt ein neues hohes Gerüſt auf-
gebaut, und der Einbau der Uhr hat begonnen.
Sie erhält ihr Zifferblatt gerade über dem Ein
gang, aber ganz hoch oben am Giebel, ein biſſel
zu hoch für uns kleine Leute. Wir hätten die
Uhr lieber an der Ecke zur Adolf-Hitler-Straße
geſehen, indeſſen wollen wir froh ſein, daß wir
überhaupt eine Uhr bekommen.

Weitere Merſeburger Nachrichten
auf Seite 9.

Geſchäftliches.
Unſerer heutigen Ausgabe liegt eine Beilage

der Firma Lükhgarth Co., Merſeburg, Wei
felſer Straße 2, bei, die wir einer gefl. Be
achtung empfehlen.
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Wolfgang fFecerau

Ein Vater sammelt Erfahrungen
Nein“, entſchloß ſich Doktor Dannemannund ſchob mit einer raſchen Bewegung das

ſeidegefütterte Käſtchen in die Schreibtiſchlade
zurück. Das Käſtchen enthielt einen Ring
oh, keine beſondere Koſtbarkeit, wie ſie Milliv
näre und deren Frauen oder gewiegte Hoch-
ſtaplerinnen zu beſitzen pflegen. Einen ſchönen,
einen eigenartigen Ring trotzdem, zwei inein
ander gerollte goldene Schlangen, mit Augen
aus Smaragden und mit gegabelten Züngchen,
ganz mit winzigen Brillantſplittern beſetzt.
Einſt waren ſolche beziehungsreichen Schmuck
ſtücke mit angedeuteter Symbolik ſehr modern,
und vielleicht wer mochte das wiſſen
würden ſie es bald wieder werden.

„Nein“, dachte Doktor Dannemann zum
zweiten Mal. Und er erinnerte ſich, daß er
dieſen Ring vor nun bald drei Jahrzehnten
ſeiner Frau geſchenkt hatte, in einer Zeit, als
ſie noch jung und ſchön und blühend war, als
noch keiner von ihnen beiden ahnte, daß eine
mörderiſche Krankheit ſie ſo lange vor dem
geliebten Manne hinwegraffen würde Sie
hatte ſich bedankt damals für das unerwartete
Geſchenk, in jener wundervollen Art, die den
Gebenden immer ſo beſonders beglückte. Aber
ſie trug den Ring nie, ſie haßte Schlangen,
auch wenn ſie aus purem Golde waren; erſt
ſehr viel ſpäter verriet ſie es ihm. Doktor
Dannemann hätte alſo den Ring ruhig fort-
geben können, er hätte der Toten damit nicht
wehe getan. Aber er mochte es nicht, plötzlich,
irgend etwas in ſeinem Jnnern ſagte nein,
und er war gewohnt, den Stimmen zu ge-
horchen, die ab und an aus dem Unterbewußt-
ſein an ſein waches Jch rührten

Jch könnte ihr Roſen ſchicken, überlegte der
Doktor. Alle Frauen lieben Blumen, und
Künſtlerinnen beſonders. Aber bekommt ſie
nicht Abend für Abend fünf, ſechs Sträuße?
Und wer ſchickt ihr die Blumen? Junge
Laffen, Premierentiger Aber ein Schmuck
ſtück, das iſt natürlich auch nicht das Rechte.
Damit könnte ich ſie vielleicht ſogar beleidigen.
Am beſten ja, am beſten, ich ſchreibe ihr
einen Brief. Ein Brief iſt etwas Perſönliches,
ein Brief wird ſie erfreuen, ein Brief iſt die
beſte Anknüpfungsmöglichkeit. Und wenn ſie
ihn erſt einmal beantwortet, wenn ſie einver-
ſtanden iſt, mich zu ſehen

Mit einem glücklichen Lächeln ließ ſich
Doktor Dannemann wieder an ſeinem Schreib-
tiſch nieder, griff nach Papier und Feder und
begann, immer ſorgfältig überlegend, an die
Schauſpielerin Hete Brehmer zu ſchreiben.
Nicht ſtürmiſch, nicht leidenſchaftlich, ohne
Pathos, aber mit zarten Arabesken, jedes
herzliche Wort liebevoll umrankend. Er ſchrieb
der Schauſpielerin, daß er ſie innerhalb kurzer
Zeit in vier großen, tragenden Rollen geſehen
und bewundert habe, daß ihre große Kunſt
für ihn jedesmal zu einem neuen, beglückenden
Erlebnis geworden ſei, daß er glaube, hinter
der Schauſpielerin den Menſchen zu erahnen,
das Geheimnis und die Kraft dieſer Frauen-
ſeele. Und er ließ durchblicken, wie glücklich
er ſich ſchätzen würde, wenn ſie ihm Gelegen-
heit gäbe, einmal außerhalb des Theaters mit
ihr zuſammen zu ſein.

Ja, ſo alſo ſchrieb er, und dann ging er
ſelbſt hinüber zu dem nahen Poſtkaſten

„So“, dachte er, und es war eine heimliche
Hoffnung, eine ſüße Erwartung in dieſem
kurzen und alltäglichen Wort

Sie erwärmte ihn noch, während er dann
wieder nach Hauſe ging und ſich umkleidete.
Denn natürlich ging er auch heute wieder ins
Theater

Als Doktor Dannemann zu ſpäter Stunde
nach Hauſe kam, fand er lange keine Ruhe
Er wollte noch nicht ſchlafen gehen. Er wollte
verſuchen, noch ein wenig zu arbeiten in
ſeinem Alter war intenſivſte Arbeit das beſte
Mittel, um das aufgeſcheuchte Herz zu be
ſänftigen. Doch als er die Schublade ſeines
Schreibtiſches öffnete, ſchrak er unvermittelt
zuſammen. Er zog die Lade weit heraus,
drehte nun auch noch die Deckenbeleuchtung
ſeines Arbeitszimmers an, durchwühlte die
Schublade mit fahrig taſtenden Händen.

„Großer Himmel!“ flüſterte er und blickte
mit leeren Augen in den Raum. Denn das
Käſtchen, das kleine, zierliche Käſtchen mit dem
Ring war fort.

Doktor Dannemann überlegte angeſtrengt.
Verſuchte, ſich die Vorgänge des Nachmittags
in allen Einzelheiten ins Gedächtnis zu
rufen. Kein Zweifel er hatte das Schmuck
ſtück zurückgelegt, an dieſen Platz, wo er es
ſeit langem aufbewahrte. Freilich, abgeſchloſſen
hatte er den Schreibtiſch nicht. Niemals tat er
das. Er hatte nichts zu verbergen. Und wenn
man ihn beſtehlen wollte, nun, ſo gab es koſt
barere Dinge in ſeiner Wohnung als gerade
dieſen Ring.

Das Mädchen? fragte er ſich. Nein, das
Mädchen, die Anna, die kam gar nicht in
Frage. Sie war eine biedere Haut, ſie beſaß
ſeit vielen Jahren ſein ganzes Vertrauen.

Ein Fremder? Es wäre merkwürdig,
wenn ein Fremder eingebrochen wäre und
weiter nichts genommen hätte als dieſen Ring.
Und doch mußte es ein Fremder ſein, denn
Thomas lächerlich, an ſo etwas überhaupt
zu denken! Daß ſein Junge ach, Unſinn,
die ganze Geſchichte würde ſich raſch genug

auf irgendeine luſtige und unerwar-
ete Art.

Trotzdem ging Doktor Dannemann hinüber
zu dem Zimmer ſeines Sohnes. Aber der war
wieder einmal nicht zu Hauſe trieb ſich
überhaupt in den letzten Wochen ein bißchen
lange herum, abends. Man wütrde ihm ein
wenig auf die Finger ſehen müſſen, ob er
gleich mit ſeinen einundzwanzig Jahren bei-
nahe ſchon erwachſen war.

„Es iſt natürlich Blödſinn“, ſchob Doktor
Dannemann den leiſen, immer wieder auf-
tauchenden Verdacht von ſich. Dennoch ent
ſchloß er ſich, die Heimkehr ſeines Jungen
abzuwarten natürlich nur, um einmal feſt
zuſtellen wie er ſich zu ſeiner eigenen Ent
ſchuldigung einredete wann der überhaupt
heimzukehren beliebte

Er mußte ſehr lange warten. Es wurde
zwei Uhr, ehe ſich ein Schlüſſel in der Woh
nungstür drehte. Doktor Dannemann hatte
ſein Zimmer nach dem Korridor zu weit auf-
gemacht ſo mußte ihn ſein Sohn gleich
ſehen. Der kam herein mit einem ſeligen, ver
lorenen Lächeln auf den Lippen; jedoch das
Lächeln erſtarb ſofort, als er ſeinen Vater
vor dem Schreibtiſch ſitzen ſah.

„Du biſt noch auf?“ fragte er mit über-
triebenem Erſtaunen, und dem Vater ſchien
es, als klinge ſeine Stimme gepreßt, als wehe

„eine fliegende Röte über ſeine zarten, noch
ungeprägten Wangen.

„Ja“, nickte Doktor Dannemann. „Jch
ich wollte dich erwarten. Jch wollte dich etwas
fragen, was mich beunruhigt. Mir iſt näm
lich. er mußte eine kleine Pauſe
machen, mußte ſchlucken vor Aufregung. Wenn
er jetzt lügt, dachte er, dann kann ich ihn nie
wieder ſo lieb haben wie bisher „mir iſt
nämlich hier, aus dem Schreibtiſch, ein Ring
abhanden gekommen, den ich am Nachmittag
noch dort geſehen habe. Und ich wollte dich
fragen

Nein, er log nicht, der Junge. Er machte
nicht die geringſten Anſtalten, es zu tun. Er
blickte ſeinen Vater feſt, wenn auch ein bißchen
verlegen, an. 8

„Den Ring“, ſagte er, „den mit den
Schlangen, Vater, den habe ich genommen.
Jch habe ihn verſchenkt.“

Herrn Dannemanns Kopf ſank vornüber,
auf die Bruſt. „Mein eigener Sohn alſo be
ſtiehlt mich“, ſtammelte er.

Thomas trat näher, er war furchtbar auf
geregt. „Vater“, ſagte er, „du tuſt mir Un
recht. Jch habe vielleicht nicht richtig gehandelt,
ich hätte dir vorher ſagen müſſen, was ich vor
hatte. Aber der Einfall kam ſo plötzlich, und
ich ich ſcheute mich auch, darüber zu
ſprechen. Nur geſtohlen habe ich ihn
nicht. Es war doch mein Ring!“

„Dein Ring?“ wunderte ſich der Vater.
„Aber ja. Mutter hat ihn mir doch ver

macht. Sie hat mal zu mir geſagt, damals,
als ſie ſchon ſo krank war: Wenn du einmal
größer biſt, und wenn du ein Mädchen lieb
haſt, der ſchenke den Ring. Jch ſelbſt, mir hat
er nie Freude gemacht. Jch kann Schlangen
nicht leiden. Ja, das hat ſie geſagt, und ſo
war es doch mein Ring, eigentlich, nicht wahr,
Vater

Der Vater hob langſam den Kopf. Alſo
ſo war es geweſen. Das änderte die Sache
ein wenig, das machte ſie nicht mehr ſo bitter.

„Du haſt alſo ein Mädchen gefunden, das
du lieb haſt, muß ich nun wohl ſchließen“,
meinte er mit einem heimlichen Lächeln. „Darf
ich erfahren, wer es iſt?“

„Ach“, wand ſich der Sohn. Um dann, mit
plötzlichem Entſchluß, trotzig beinahe, hervor
zuſtoßen: „Wenn du es durchaus wiſſen mußt,
Vater es iſt Hete, Brehmer, die Schau-
ſpielerin.“

Der Vater hatte ſich in der Gewalt. „Hete
Brehmer“, wiederholte er ganz ruhig. „So
ſo Hete Brehmer. Und verzeih meine
Neugier, ſie hat einen beſonderen Grund: Wie
hat ſie dein Geſchenk aufgenommen?“

„Sie hat mich geküßt“, erwiderte Thomas
ganz, ganz leiſe, und das verlorene Lächeln
war wieder in ſeinem Geſicht. „Und wir ſind
dann, nach der Vorſtellung, die ganze Zeit
zuſammengeweſen, bis jetzt.“

„Seid ihr ſo“, wiederholte der Vater.
„Sag mal, wo ſitzt du eigentlich immer im
Theater?“

„Oben auf der Galerie natürlich Aber
warum fragſt du .2“

„Ach, nur ſo. Aber noch eines: Weiß ſie
eigentlich deinen Namen?“

„Natürlich. Jch habe doch keinen Grund
gehabt, ihn zu verheimlichen. Oder findeſt du?“

„Nein, wirklich nicht“, gab der Vater zu.
Und er dachte: Von der Galerie bis zur
Bühne, das iſt ſehr weit. Aber für die Ju-
gend und für die Leidenſchaft iſt es nur ein
Sprung. Jch aber, ich ſaß im Parkett, und ich
blieb ihr trotzdem meilenfern, ja, und wenn
ſie morgen meinen Brief bekommt, wird ſie
lächeln. Ueber den Vater, der vergißt, daß er
ſchon einen ſo großen Sohn hat.

„Alter Eſel“, murmelte Doktor Danne-
mann leiſe vor fich hin.

Der Sohn ſtutzte, er hatte nicht verſtanden.
„Bitte?“ fragte er höflich.

„Nun muß ich mich verabſchieden, ich
wohne auf der anderen Seite des Parkes!“

„Ach, nichts“, entgegnete der Vater, erhob
ſich langſam und tat, als gähnte er. „Jch
ſprach ein bißchen zu mir ſelbſt. Jm übrigen

in Zukunft, mein Junge, dann ſagſt du mir
vielleicht doch lieber vorher, wenn du etwas
brauchſt, was ich in Verwahrung habe

Und er drückte als Gutenachtgruß des
Jungen Hand, wie Männer ſich die Hände
ſchütteln.

Frau Staviſty will ein neues Leben beginnen
(Eigene DT.-Drahtmeldung,)

Stavisky? Wer war das? Wir erinnern
uns: jener Finanzſchwindler, deſſen Affäre
vor Jahren nicht nur in Frankreich ſoviel
Staub aufwirbelte. Er brachte ſich damals
um, aber ſeine hübſche Frau blieb am Leben.
Allmählich geriet ſie, zu ihrem eigenen
Beſten, einigermaßen in Vergeſſenheit. Jetzt
will ſie eine neue Ehe eingehen, doch lag
ihr vorher viel daran, den unehrlich geworde-
nen Namen Stavisky abzulegen. Der ent-
ſprechende Antrag wurde ſoeben von der
Juſtizbehörde genehmigt. Die geweſene
Madame Stavisky erklärte, mit dem neuen
Namen ein neues, ehrliches Leben beginnen
zu wollen.

Abends wichtig morgens richtig

Chlorodont.
Kakring kämpft mik der Ziviliſakion

Roman eines jungen Mädchens
Von Alexander Miron Sillescen.

16 (Nachdruck verboten.)
Katrina ging in den Garten zurück: „So,
jetzt wiſſen Sie's!“ ſagte ſie erleichtert. „Jetzt
haben ſie ihr Fett!“

gette jammerte. Was ſie jetzt nur machen
olle.

„Sei mal ſtill. Früher oder ſpäter hätten
ſie es doch erfahren. Dann ſchon lieber von
mir als von den Klatſchörachen. Alſo und
jetzt kommſt du hübſch mit. Du weißt doch, wo
Kurt Jäger wohnt .17“

„Ja aber
„Kein Aber! Jetzt heißt es handeln. Wir

müſſen hin zu ihm.“
„Jetzt, um zwölf Uhr nachts
„Die Stunde iſt ohne Bedeutung. Es muß

Klarheit geſchaffen werden
Lotte führte Katrina wiöerſpruchslos durch

einige enge Gaſſen im Bahnhofsviertel, dann
durch die Altſtadt. Der Schupo mag ſich ge
wundert haben, als er die zwei Mädchen in
Abendtoilette durch die nächtlichen Straßen
umherirren ſah. Vor einem Haus mit zwei
Stockwerken blieb Lotte ſtehen: „Hier wohnt
er im Erödgeſchoß

„Gut,“ flüſterte Katrina, „geh' jetzt bis zur
Straßenecke und warte dort auf

mich.“
Nachdem ſich Lotte entfernt hatte, ſchellte

Katrina an der Wohnungstür. Ein Fenſter
im Parterre öffnete ſich, und eine alte Frau
r ſich mit verſchlafener Stimme, was
os ſei.

„Wohnt hier der Elektrotechniker Kurt
Jäger?“

„Mein Sohn iſt nicht zu Hauſe. Jſt denn
was paſſiert?“

Katrina erzählte etwas von einer defekten
elektriſchen Leitung, die umgehenòö repariert
werden müſſe, und ließ ſich angeben, wo er ſich
aufhielt. Dann bedankte ſie ſich und ging
raſch zu Lotte zurück. „Warte noch ein biß-
chen. Er iſt in der Wirtſchaft. Bin gleich
wieder da

An dem Schanktiſch der reichlich verrauch-
ten Bude ſtand ein dicker Wirt mit einer Por-
zellanpfeife im Mund. Er machte Augen wie
zwei Teller, als er die elegante Dame in
ſeiner Wirtſchaft ſah, nahm aber die Pfeife
nicht aus dem Mund. Katrina erkundigte ſich
nach Jäger.

„Dort ſitzt er,“ erklärte der Wirt. „Der
mit dem blauen Hemd.“

Katrina ging auf Jäger zu: „Sinö Sie
Herr Jäger?“

„Ha, ja ſagte der junge Mann er-
ſtaunt, blieb aber ſitzen.

Einer öer jungen Leute am Tiſch machte
eine Bemerkung, der er die Einladung an
knüpfte, Katrina möge ſich ſetzen, ein hübſches
Mädel habe hier gerade noch gefehlt.

„Halten Sie mal Jhren loſen Schnabel,
junger Mann. Sie ſind nicht gefragt worden.
Und machen Sie ruhig den Mund zu, ſonſt
paſſiert was. Herr Jäger, kommen Ste mit,
ich u.uß Sie in einer öringenden Angelegen-
heit ſprechen!“
„Kurt, nimm dich in acht, des Mädle iſcht net
uff de Goſch gefalla,“ ſagte lachend der Dritte.
Jäger winkte ab und ging mit Katrina

hinaus.„Herr Jäger, ich muß Jhnen eine freudige
und einen Vorwurf machen.

Erſtens: Lotte Wägele kriegt ein Kind von
Jhnen. Zweitens: Warum haben Sie das
Mädle im Stich gelaſſen?“

Kurt Jäger ſchaute ſie verwirrt an.
Katring mußte den Satz noch zweimal
wiederholen, bis Jäger begriff, was los war.
Dann nahm er beide Hände Katrinas und
lachte, lachte.

Ja, er habe Lotte immer noch lieb. Er
ſei nach allem, was geſchehen war, noch ein-
mal gekommen, aber der alte Herr habe ihn
ſchwer beleidigt und ihn faſt buchſtäblich die
Treppe hinuntergeworfen. Dann habe er
wochenlang auf eine Nachricht von Lotte ge
wartet. Kein Brief ſei gekommen, kein
Zettel, nichts

„Dann gab ich's freilich auf. Jch nahm an,
Lotte will einfach nichts mehr von mir
wiſſen. Und da hab ich halt einen Strich
unter die Angelegenheit gezogen

Katrina klärte ihn nun über den wahren
Sachverhalt auf, erzählte ihm in einigen
Worten, was vorhin im „Lindenhof“ vorge-
fallen war, und fragte ihn, was er zu tun
gedenke.

„Jetzt iſtss aber aus!“ ſagte der junge
Mann bedrohlich. „Jetzt gehe ich hin. Mal
ſehen, was da los iſt ſoll nur wagen,
dem Mädle auch nur ein Haar zu krümmen

dann ſchlage ich alles entzweil! Soſo ſo
ſieht alſo die Sache aus! Na wartet nur

„Und was tun Sie, wenn Sie dort nichts
erreichen

„„Klar nehme das Mädle zu mir. Au,
wie ſich Mutter gewünſcht hat, daß ſie endlich
Großmutter wird Jäger nahm wieder
Katrinas Hände: „Wie ſoll ich Jhnen danken,
wie ſoll ich nur das

„HNichts da!“ lachte Katrina. „Wenn Sie
jetzt geradeaus gehen, treffen Sie an der
nächſten Straßenecke Jhre Braut. Sie
wartet dort und hat Angſt, allein nach Hauſe
zu gehen.“

Jäger ſagte kein Wort mehr. Er rannte
in der angezeigten Richtung, ohne zurück-
zublicken.

v

Die Eltern Lottes waren, krank vor Ver
zweiflung, heimgekommen. Frau Wäge
weinte und ſchluchzte, Herr Wägele tobte in
der Wohnung herum. „Jch bringe ſie um!“
ſchrie er, „ich bringe ſie um!“ Er packte

ſeine Frau an den Schultern und ſchüttelte
ſie: „Frau. du haſt's gewußt. Wer iſt der
Schuft

„Nein! Ich habe es nicht gewußt.
Ahnung hatte ich!“

„Das kann nur der Elektrotechniker ſein.
Du, du allein biſt ſchuld du haſt nicht auf-
gepaßt du biſt ſchuld, Frau!“ ſchrie Wä-
gele. „Dieſe Schande, dieſe Schande! Meine
einzige Tochter mein einziges Glück!“
jammerte er völlig zuſammengebrochen.
„Jetzt, in meinem Alter muß ich noch dieſen
Schickſalsſchlag über mich ergehen laſſen.
Dieſe Schande! Alle Leute werden uit dem
Finger auf mich zeigen das iſt er, das iſt
der Vater des Schandweibes

Frau Wägele ſprang wie elektriſiert hoch.
„Mann, haſt du die Beſinnung verloren?
Du nennſt deine eigene Tochter nein,
nein!“, ſchluchzte ſie. „Jch ertrag es nicht

das verbiete ich dir!“
„„So ſtammelte er, „du

mir
„Ja, ja ich verbiete dir das! Lotte iſt

mein Kind, hörſt du, mein Kind!“
„Dein Kind Er umfaßte ſie mit

einem langen erſtaunten Blick, dieſe gequälte
Frau. Er überdachte in einigen Augen-
blicken ſein Zuſammenleben mit ſeiner Frau

Keine

du willſt

und Lotte, er verſuchte Zuſammenhänge zu
erfaſſen. Noch nie hatte ihm ſeine Frau das
Wort verboten und jetzt ſpürte er die Ge-
walt, die hinter dieſen zwei Worten „mein
Kind“ ſteckte. 51 kraft der Bedeutung dieſer
Worte konnte ſie ihm etwas verbieten, über
ihn richten. Und mit derſelben Gewalt konnte

ch Lotte das Wort verbieten. Mein
ind

„Ja, ſelbſtverſtändlich murmelte er
und taſtete nach einem Stuhl. „Ganz ſelbſt
verſtändlich mein Kind

Er nahm ſeine Pfeife, ſtopfte ſie mit zit-
ternden Händen, zündete ſie an und atmete
gierig den Rauch ein.
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Das Ende der Bierceiſe
Trunkenheit iſt kein Milderungsgrund.
Langenſalza. Nach einer Bierreiſe durch

mehrere Gaſtwirtſchaften wurde der Einwohner

ſt S gehenden nd imnnſtein aufge und zur wache gebracht. Als er in eine Zelle geſchafft werben

ſollte, ſchlug er auf. den Polizei-beamten ein und riß' ſich los, Der Betrunkene
kam aber nicht weit. Bereits nach wenigen
Metern fiel er hin und blieb liegen. Jn der Zelle
ſchlief er ſeinen Rauſch. aus.

egen dieſes Vorfalls wurde Löcher vom
Schöffengericht Mühlhauſen zu ſechs Mo-
naten Gefängnis verurteilt. Jn der
Urteilsbegründung wird ausgeführt, daß Trunken-

heit kein Milderungsgrund mehr iſt.
Gaſe geraten in Brand
Schwerer Unfall im Kaliſchacht.

Sollſtedt. Auf Schacht Kraja der Werke
Sollſtedt ereignete ſich in der Frühſchicht ein
ſchwerer Unglücksfall. Beim Bohren gerieten durch
Exploſion Gaſe in Brand. Die Bergleute Hermann
Seiffert und Karl Pfeifer aus Buhla er-
litten ſchwere Brandwunden und ſchweben in
Lebensgefahr, während der aus Sollſtedt ſtam-
mende Otto Mertens mit leichteren Brand
wunden am Arm und Kopf davon kam. Die Ver
unglückten wurden in das Knappſchaftskranken-
haus Bleicherode eingeliefert. Die Unterſuchung
am Unfallort iſt im Gange.

Von der dDeichſel erſchlagen

Ein ködlicher Bekriebsunfall.

f Köthen. Auf einer Bauſtelle in der Wolf-
ng-Straße verunglückte der etwa 30jährigeFrau Freiberg tödlich. Freiberg war damit

beſchäftigt, einen Wagen weiterzubefördern, als
dieſer in ein i e und die Deichſel
herumſchleuderte, ſo Unglückliche ſchwer
getroffen wurde und auf der Stelle tot war.

Ein Opfer ſeines Berufes
Zwiſchen die Puffer geraken.

f Halle. Nachts ereignete ſich auf dem Bahn-
hof Engelsdorf bei Leipzig ein Unglücksfall, dem
ein Menſchenleben zum Opfer fiel. Der 22jährige
ledige Rangierarbeiter Martin Thielemann
aus Leipzig geriet, wie die Reichsbahndirektion
Halle mitteilt, während des Rangierens zwiſchen
die Puffer zweier Güterwagen und wurde getötet.

Kind in der Regentonne
Warum war ſie nicht zugenagelt?

f Wittenberg. Nachdem erſt zu Beginn dieſer
Woche ein Kind aus der Stadtrandſiedlung durch
einen Verkehrsunfall den Tod fand, wurde am
Mittwoch ein weiteres Kind aus dieſer Sied-
lung das Opfer eines Unfalles. Es ſtürzte beim
Spielen vor dem Hauſe in eine Tonne, die mit
Regenwaſſer gefüllt war. Das Kind ertrank,
bevor der Unfall bemerkt worden war. Wieder-
belebungsverſuche waren erfolglos.

Das kaufendjährige Dornburg.
Dornburg. Nachdem die Gemeinde Dorn-

burg den urkundlichen Nachweis ihres tauſend-
jährigen Beſtehens gebracht hat, erhielt ſie als
Ehrengabe des Deutſchen Gemeindetages die
Bildnisplakette des Freiherrn vom Stein.

Als Sfkaaksanwalt nach Deſſau.
Deſſau. Gerichtsaſſeſſor Dr. Löde, Magde-

burg, der als Vertreter der Staatsanwaltſchaft in
mehreren großen Progeſſen der letzten Jahre be-
hannt geworden iſt, wurde mit ſofortiger Wir-

als Staatsanwalt an das Landgericht in
Deſſau berufen.

S Nivesa-Creme gibt geschmep
S o ge, gut raslerföhige Heut, die

d er n noch aufspringt

zwei lokomotiven ent9leist
Zwei Tote, ein Schwerverletzter, zwanzig Leichtverletzte.

f Halberſtadt. Am 28. Oktober, gegen
17.15 Uhr, entgleiſten vom Perſonenzug 1571
zwiſchen den Bahnhöfen Nienhagen bei Halber
a und Schwanebeck i Lokomotiven, der

ckwagen und ein Perſonenwagen. Der Pack-
wagen und der Perſonenwagen ſtürzten um.
Bei dem Unfall wurden zwei Lokomotiv-
a getötet, ein weiterer Beamterch wer verletzt. Zwanzig Perſonen er
litten Verletzungen. Die Ur des Unfalles
iſt noch nicht geklärt. Die Unterſuchung wurde
ſofort eingeleitet.

Der Strompreis wird geſenkt!
Bernburg. Aus einer Bekanntmachung des

Oberbürgermeiſters und des Elektrizitätswerkes
Cht hervor, daß es mit einer Neuregelung der

rom verſorgung in Bernburg und einer in
Verbindung damit e S Tarifſenkung
nun Ernſt wird. Zur Vorbereitung der neuen
Tarifgeſtaltung ſind aber auch noch eine Reihe

tiſti Erheb nötig, die in dene drehe werben ſollen
Viber ziehen um

Sie wandern die Elbe aufwärts.
f Aken (Elbe). Verſchiedene Beobachtungen

laſſen darauf re n, 29f ſich Biber aus dem
anhaltiſchen Elbegebiet auf der Wanderung elb-
aufwärts befinden. So entſtehen unterhalb
Wittenbergs und in der Gegend von Pretzſch
neue Biberanſiedlungen; auch weiterelbaufwärts, bei Dommi 4 dem Adxiener
Hutungswaſſer, in der Sachauer Buſchecke, ſind
neuerdings Biber angetroffen worden. Jn der
Nähe von Gehmen bei Pretzſch hat ein Biber
paar in dieſem Jahre vier Jungtiere groß
gezogen.

Die Jungtiere ſollen in der Schorfheide
angeſiedelt werden. Jn der vonn leben z Zeit mehr als zehn Biber,
die ſich an der Elbe Elſter, dem Elbriß und
im Gersdorfer Mühlgraben angeſiedelt haben.

Ein tapferes Kaninchen
Kampf mit dem Buſſard. Das Kaninchen blieb Sieger.

f Bullenſtedt (Kr. Bernburg). Jn der Feld-
mark hielt ſich auf einigen Kleereitern, die mit
Wieſenheu bepackt waren, ſeit Wochen ein Mäuſe-
buſſard auf, der mit ſcharfem Auge von ſeinem
günſtigen Sitz aus auf die von Mäuſen durch
wühlte Wieſe ſpähte. Ab und zu ſchoß er plötzlich
auf die Erde wieder war ein Mäuschen ſeine
Beute geworden.

Eines Tages aber wurde beobachtet, wie der
Buſſard ein junges wildes Kaninchen
erwiſchte und mit ſeinem Schnabel auf das Tier
einhieb. Das Schickſal des Kaninchen ſchien be
ſiegelt zu ſein, da hüpfte plötzlich ein größeres
wildes Kaninchen herbei, anſcheinend die Mutter
des angegriſfenen Tieres. und ſprang mutig den
Buſſard an. Dieſer wandte ſich gegen den un

erwarteten Angreifer. Das Kaninchen aber warf
ſich auf den Rücken und kratzte mit ſeinen vier
Beinen verzweifelt auf den Buſſard ein, der
ſchließlich von ſeinem Opfer abließ und in den
Lüften verſchwand.
da Die geretteten Kaninchen hoppelten ſchleunigſt

von.

Erneuerung der Autoſtraße.
Bad Suderode. Die alte 50jährige Kaiſer-

Wilhelm-Straße, die ſeit 1887 Bad Suderode mit
Friedrichsbrunn verbindet und aus dem Vorlande
auf die Höhe des Ramberges führt, iſt in den
letzten Wochen in ihrem erſten Teil gründlich er-
neuert worden. Die Arbeiten werden in dieſer
Woche beendet.

Hier wird gefiſme!““
Ein „Gentleman“ als Faſſadenkletterer.

Leipzig. Am Mittwoch, beim erſten Morgen
grauen, wurde die Bewohnerin im zweiten Stock
eines Grundſtückes an der Beethovenſtraße durch
ihren Hund aus dem Schlafe geweckt und ſah
am offenſtehenden Fenſter einen Mann, der an
ihn Bett kam und ihr zurief: „Ruhig liegen
bleiben; hier wird gefilmt! Drehen Sie
ſich auf die andere Seite.“

Dann warf er ihr eine welke Roſe, die er an
ſtecken hatte, ins Bett und ſagte: „Jch bin ein
Gentleman und in Not. Jch brauche 25 Mark.“

Die Frau erwiderte, daß ſie ihm nur 10 Mark
geben könne. Hierauf forderte er ſie auf, ſich an
zuziehen und ihn aus dem Hauſe zu laſſen. Sie
brachte ihn bis an die Haustür; dort nahm er
das Geld und erklärte dabei, er werde es wieder-
bringen. Sie begleitete ihn noch bis zum Garten-
tor, das ſie aufſchloß, und ließ den Mann hinaus.

Die Feſtſtellungen ergaben, daß der Un-
bekannte, der auch eine achteckige Damenarm-
banduhr vom Nachttiſchchen mitgenommen hatte,
an der Außenfaſſade des Grundſtückes bis ins
zweite Stockwerk hochgeklettert und durch das
offenſtehende Fenſter in das Schlafzimmer ein-
geſtiegen war. Da ſich der Vorgang im Dunkeln
abſpielte, konnte der Täter, der etwa 35 Jahre
alt iſt, nur mangelhaft beſchrieben werden.

Man darf nicht zu gutgläubig ſein
Eine dunkle Angelegenheit,

Falkenberg (Elſter). Beim Gaſtwirt in
einem Dorfe des tsbezirks Falkenberg ſprach
ein Mann vor, der angab, Photograph zu ſein.
Der Wirt war ſchließlich bereit, das nette Aus
ſehen ſeines Saales und ſeiner Gaſtſtube auf
der Platte feſthalten zu laſſen. Der geſchäfts-
tüchtige Mann aber verlangte Anzahlung.
Als er ſie in der Taſche hatte fand er auf ein
mal, daß infolge der ſpäten Nachmittagsſtunde

das Licht in den Räumen Photographieren
nicht mehr geeignet ſei. Er verſprach nächſten
Tag wiederzukommen, ließ ſich aber nicht
wieder ſehen. Da die dem Wirt übergebene
Quittung eine Firmenbezeichnung nicht erkennen
läßt, muß angenommen werden, daß es dem
Mann nur um die Anzahlung zu tun war, die
er ja auch bekommen hat. Dieſer Vorfall ſei eine
Warnung, nicht zu leichtgläubig zu ſein.

Deſſauer Askanig- Werke

an Junkers K Co. veräußert.

Deſſau. Die Askania-Werke AG., vorm.
Centralwerkſtatt Deſſau Carl Bamberg,
riedenau, in Berlin, hat ihre gr.
ür Gasgeräte in Deſſau, die ſich vornehmlich

mit der Herſtellun s wirtſchaftlicher Gas
re befaßt, an die Firma Junkers Co.

m. b. H. in Deſſau veräußert. Mit der Ab
gabe der Fabrikation hauswirtſchaftlicher Ge

i ſang rke rmehr als bisher auf die Herſtellu ochwertigerfeinmechaniſcher optiſcher Geräte du ihren Ber

liner Anlagen, die in den letzten ren eine
ehr ſtarke Ausdehnung erfahren D

skaniaWerke werden ſich aber in Verbindu
mit ihrer wärmetechniſchen Abteilung au
weiterhin die Entwicklung hochwertiger Gas

äte, beſonders für Jnduſtriezwecke, angelegen
ein h Die geſamte Gefolgſchaft des As
kania-Werkes in Deſſau wird unter voller An-
rechnung ihrer Dienſtzeit von der Firma Junkers

Co. übernommen.

Es war ein traurige Erbe
Schuldenktilgung und Straßenban im Kreiſe

Hohenſtein,

Nordhauſen. Der Kreis Grafſchaft Hohen
ſtein iſt nicht nur der größte Landkreis im Regie
rungsbezirk Erfurt, ſondern er hat ein trau
riges Erbe der Mißwirtſchaft marxiſtiſcher Land
räte auch die meiſten Schulden. Er-
freulicherweiſe kann jetzt im beſchleunigten Tempo
das Abtragen der ſchweren Schuldenlaſt erfolgen.
Nach dem neuſten Halbjahresbericht der Kreisver-
waltung iſt es gelungen, im Zeitraum vom 1. Ok-
tober 1936 bis 30. September 1937 rd. 600 000
Mark Schulden zu tilgen. Damit hat ſich der
Kreis von den am meiſten drückenden Schulden,
die jetzt einſchl. der Zinſen fällig waren, frei
gemacht. Allerdings belaſten den Kreis auch heute
noch 777 100 M. kurzfriſtige Verbindlichkeiten. Da
von entfallen 577 000 M. auf die Deutſche Con
tinentalgeſellſchaft in Deſſau, die dieſen Betrag
für den Weiterausbau der Lichtverſor desfrüheren Kreiſes Jlfeld der im Kreiſe Hohen

ſtein aufgegangen iſt verauslagt hat.
Trotz der hohen Schuldentilgung hat der Kreis

im letzten halben Jahre 100 000 M. für den dring-
lichen Ausbau der Landſtraßen verau t, und
weitere 162 000 M. ſtehen für dieſen ck zur
Verfügung. Der Kreis hat außerdem die u
regulierung weiter führen laſſen, in n
bodungen wurde mit Hilfe des Kreiſes ein Lager
für den weiblichen Arbeitsdienſt errichtet, ver-
ſchiedene Gemeinden erhielten Zuſchüſſe zum Bau
von HJ.-Heimen uſw. Der Juſtizfiskus hat das
frühere Kreishaus in Jlfeld käuflich erworben,
von dem Kreis Wernigerode ſind rd. 50 000 M.
gezahlt worden, da dieſer Kreis einen Teil der
Schulden des früheren Jlfelder Kreiſes übernehmen
mußte.

Im Dienste der Volkesgesundheit
2387 Arzte gibt es in der Provinz Sachſen.

Auf Grund einer Zuſammenſtellung im
„Deutſchen Arzteblatt“ ergibt ſich, daß nach dem
Verzeichnis der deutſchen AÄrzte im Juni 1937 in
der Provinz Sachſen insgeſamt 2387 Arzte
wohnten. Jhre Zahl iſt im Zeitraum der letzten
Jahre von 2263 im Jahre 1932 um 119 geſtiegen.
Auf 10000 Einwohner entfielen 1932 6,7 ürzte,
der gleiche Stand wurde auch für das Jahr 1937errednet Damit bleibt die Provinz Sachſen um

1,5 hinter dem Reichsdurchſchnitt von 8,2 zu
rück. Die höchſte Frequenz hat Berlin
mit 15,8 Arzten auf je 10000 Einwohner, dann
Bremen mit 12,1; die geringſte die Gren z-mark Poſen: Weſpreußen mit 4,5 und
Oberſchleſien mit 4,8.

An der Zunahme der Zahl der Uürzte ſind die
Arztinnen in beſonderem Maße beteiligt.
Jhre Zahl beträgt in der Provinz Sachſen im
Jahre 1937 insgeſamt 158 gegenüber 140 im
Jahre 1935 und 122 im Jahre 1932.

An jüdiſchen Arzten im Sinne der „Nürn-
berger Geſetze“ weiſt das Verzeichnis der ürzte
72 in der Provinz Sachſen auf. Davon übten
noch 64 ärztliche Praxis aus, während 8 ohne
ärztliche Tätigkeit waren.

Die ine Prr ferner auch genauen Aufſchluß über die Verteilung der Fach-

ärzte auf die 14 nach der Standes- und Facharzt-
ordnung der Kaſſenärztlichen Vereinigung
Deutſchlands feſtgelegten Fachgruppen. Danach
verteilen ſich die in der Provinz Sachſen an
ſäſſigen 604 Fachärzte auf folgende Fachgruppen:
Jnneres 78, Chirurgen 98, Frauen 60, Haut 71,
Naſen, Hals und Ohren 74, Augen 58, Kinder
45, Nerven und Pſych. 66, Lungen und Tuber-
kuloſe 22, Magen 5, Urologen 3, Orthopäden 16,
Mund und Kiefer 3, Röntgen 5—.

Dem Gedüchtnis des großen Flieger

Kranzniederlegung am Grabe Oswald Boelckes.
Deſſau. Am Todestage Oswald Boelckes

waren am Grabe des Fliegerhelden in
militäriſche Abordnungen vom Kriegsgeſ r
Boelcke (Hannover) aufmarſchiert. Die Stadt
Deſſau ließ am Grabdenkmal einen Kranz nieder
legen, auch eine Offiziersabordnung erſchien mit
Kränzen. Am Geburtshaus Oswald Boelckes, der
nach vierzig Siegen am 28. Oktober 1916 den
Fliegertod ſtarb, hielt am Donnerstag ein Doppel-
poſten der Luftnachrichtenſchule Halle und der
Fliegerhorſtkommandantur Halle die Ehrenwache.

Frau Wägele putzte ſich die Naſe und
ſagte, wieder ruhiger: „Er wird ſie heiraten

ein Elektrotechniker iſt doch kein Ver-
brecher er wird ſie halt heiraten er
wird ſein Kind nicht verleugnen Dann
überfiel ſie ein Schrecken. Und wenn er es
doch leugnet? Herr Wägele blickte ſie an, als
ob er ihre Gedanken erraten hätte auch er
hatte plötzlich Angſt.

Lange ſchwiegen ſie. Dann unterbrach er
die Stille: „Und wenn er ſie nicht heiratet?“

„Dann ziehen wir das Kind groß
Sie wollte noch etwas ſagen, da kam es
ihr zum Bewußtſein, daß Lotte nicht da war.
„Wo iſt denn Lotte?“ fuhr ſie erſchrocken auf.
„Es iſt ſchon zwei Uhr durch!“

„Sie hat Angſt, heimzukommen.“
„Um Gotteswillen, Mann ſie tut ſich

was an!“
Herr Wägele ſtand plötzlich auf, eilte in

den Garten und rief zuerſt leiſe: „Lotte!“,
dann lauter „Lotte!“ dann ſchrie er in die
Nacht hinein: „Lotte, Lotte!“

Nichts regte ſich.

Er ging auf die Straße lief einige hun-
dert Meter nach der Stadt zu, ohne darauf zu
achten, daß er weder Jacke noch Hut anhatte.
Er ſtolperte über einen Stein und fiel. „Mein
Kind ſtöhnte er. Er erhob ſich mühſam
und rannte zurück. Er ſuchte in der ganzen
Wohnung vom Keller bis zum Dachboden.
Mein Kind mein Kind hämmerte es
in ihm.

Frau Wägele wollte zur Polizeiwache
gehen da öffnete ſich die Vorplatztür.

Mutter und Tochter lagen ſich in den Ar-
men. Kurt ſtand daneben, knäulte ſeine Mütze
in der Hand und verſuchte zu lächeln.

Vater Wägele lachte. Er lachte, während
ihm die Tränen die Wangen herunterglitten.
Dann rannte er in den Keller und brachte

eine Flaſche Wein herauf, und während Frau
Wägele mit Lotte in einem Nebenzimmer
verſchwanden, ſtellte er ſich vor Jäger. „Sehr
anſtändig von Jhnen, daß Sie uns Lotte
wiederbringen

„Aber nicht für immer Herr Oberlehrer!“
ſagte Kurt mit ſeiner rauhen, gutmütigen
Stimme.

Der alte Herr ſah ihn lange an nickte
einige Male: „So iſt's ſagte er leiſe
und ſeufzte.

XI.

Frau Lene hatte die ganze Nacht nicht ge-
ſchlafen. Gegen ein Uhr hatte ſie Katrina ge-
hört, wie ſie luſtig pfeifend die Treppe hin-
aufging, es war ihr jedoch zuwider, zu ihr zu
gehen und ſich über den Vorfall im „Linden-
hof“ zu unterhalten. Sie beabſichtigte, ihrer
Nichte am folgenden Morgen einen noch nie
dageweſenen Krach zu machen, und ihr an-
heimzuſtellen, ſich zu beſſern oder das Haus
zu verlaſſen. Der Skandal im „Lindenhof“
hatte Frau Lene arg mitgenommen. Nicht
nur mit Frau Wägele, ſondern auch mit an-
deren ehrbaren Familien aus Quellingen
wird wohl Frau Lene den Verkehr einſtellen
müſſen. Und alles wegen des loſen Mundes
ihrer Nichte! Natürlich wollte Frau Lene
auch nach Braſilien einen Brief ſchicken; An
ton Reinöl möge ſeine wilde Tochter zurück-
rufe, ehe ſie ganz Quellingen rebelliſch ge-
macht habe.

Gegen acht Uhr morgens kam Frieda her-
unter. Katrtina ſchliefe noch, ob ſie ſie wecken
ſolle. Frau Lene war gegen Wecken. Katrina
ſolle ſich ruhig ausſchlafen, ehe ſie hinaus-
geworfen würde. Dann erzählte Frau Lene
alles.

Um neun Uhr wurde Frieda in die Stadt
geſchickt, um feſtzuſtellen, ob ſie ſchon kopfſtehe,

und um neun Uhr fünfzehn kamen zwei
Blumenkörbe, eine rieſige Pralinenſchachtel
und zwei Briefe für Katrina an.

Frau Lene faßte ſich mit beiden Händen
an den Ko, f. Die Welt ſchien wahrhaftig ver-
rückt geworden zu ſein. Der eine Brief, der
zu den Blumen-Arrangements gehörte, war
nur notdürftig zugeklebt. Frau Lene brauchte
lediglich den kleinen Finger dazwiſchen zu
ſtechen, und der Umſchlag war geöffnet. Jn
ihm befand ſich nur eine Beſuchskarte, und
darauf ſtand etwas, was Frau Lene veran-
laßte, ſich ſofort auf einen Stuhl zu ſetzen,
nämlich: „Dr. phil. Dr. jur. Dr. h. c. Heinrich
Bader, Aufſſichtsratsvorſitzender der Ver-
einigten Württembergiſchen Schuhmaſchinen-
fabriken.“ Und auf die Rückſeite hatte Herr
Dr. Bader eigenhändig mit Tinte geſchrieben:
„Dem lieben Mädel mit dem koloſſalen
Mundwerk, als Zeichen tiefſter Sympathie
eines alten Herrn.“ Und weiter unten: „Jch
habe Deinen Vater gekannt. Grüße ihn herz-
lichſt von mir. Dr. B.“

Frau Lene ſteckte raſch die Karte wieder
in den Umſchlag und klebte den Brief ſorg-
fältig zu. Die Handſchrift auf dem andern
Umſchlag kam Frau Lene ſehr bekannt vor,
ſie konnte ſich nur nicht auf den Schreiber be
ſinnen, auch wies der Umſchlag nicht das
kleinſte Loch auf, in das man den kleinen Fin-
ger mit Erfolg hätte ſtecken können.

Was nun? Frau Lenes Skandal- Abſichten
verloren immer mehr an Boden. Wenn ihr
Dr. Bader einen ſolchen Brief ſchickt, und da
zu die herrlichen Blumen Und was
für Blumen! Jch möchte bloß wiſſen, wo er
die wunderbaren Roſen in Quellingen ge-
kauft hat. Nein, ſo was gibt es in Quellin-
gen nicht. Er hat ſie ſicher durch ſeinen
Chauffeur in Reutlingen oder gar in Stutt-
gart beſorgen laſſen. Und wer weiß, was in

dem anderen Brief ſteht, der zu den Pralinen
gehört!? Eine Kiloſchachtel mit den feinſten
Pralinen

Jn Ermangelung einer beſſeren Beſchäf-
tigung zerbrach ſich Frau Lene den Kopf, was
wohl die Roſen gekoſtet haben mochten. Dann
dachte ſie an Dr. Bader. Sie konnte ſich an
ihn als Jungen noch gut ertnnern. Bader
war mit Anton Reindl in die Schule gegan-
gen. Und auch ſpäter waren ſie noch befreun-
det ja, richtig, Bader verehrte auch die
Magdalene. Vielleicht hat ihn Katrina an
Magdòalene erinnert und aha, jetzt wußte
Frau Lene, woher die „tiefſte Sympathie“
kam. Katrina ſah ihrer Mutter wie aus dem
I geſchnitten ähnlich. Kein Wunder
alſo.

„'Morgen Tante!“ Katrina kam die Treppe
herunter. „Herrgott, habe ich gut geſchlafen!
Bin reichlich ſpät heimgekommen und
Das nächſte Wort blieb ihr im Halſe ſtecken.
„Die Roſen!“ rief ſie begeiſtert aus, „wo haſt
du denn dieſe herrlichen Roſen her?“

(Fortſetzung folgt.)
Zunahme der Diſſertationen. Die Deutſche

Bücherei in Leipzig hat ſich im Jntereſſe der
Benutzer bemüht, die Diſſertationstitel eines
Jahres möglichſt vollſtändig in einem Jahres-
band zu vereinigen. Die Zahl der Titel für
1936 beträgt 10 022, während im Jahre 1935
nur 9359 Diſſertationen erſchienen ſind.

Der dritte Textband von Meyers Lexikon
erſchienen. Von den in raſcher Folge heraus-
kommenden Bänden der Neuauflage des
Meyerſchen Lexikon (Verlag Bibliographiſches
Jnſtitut, Leipzig), iſt ſoeben der dritte Text-
band erſchienen, der von den Stichwörtern
Deutſch-Filehne bis Fernſpiel reicht. Da
der Atlasband ſchon vor längerer Zeit er-
ſchienen iſt, ſo liegt von dem auf 12 Bände
berechneten Geſamtwerk nunmehr das erſte
Drittel vollſtändig vor.
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Ausſtellung „Blut und RNaſſe“.
Sie kommt am 30. Oktober nach Bad Lauchſtädt.

Bad Lauchſtädt. In den Tagen vom 30. Ok-
tober bis 1. November wird hier im Kurſaal die
Ausſtellu „Blut und Raſſe“ des deu
v r ger genpece z Die sellung le raſſen politiſche Aufklärungs und
Erziehungsarbeit und ſollten deshalb alle Volks

noſſen von Bad Lauchſtädt und Umgegend einen
der Ausſtellung nicht verſäumen. Gerade

heute iſt es für jeden wichti denn je, ſich in
dieſem Punkte Aufklärung zu verſchaffen. t es
doch auch die jetzige Staatsführung, die durch
Schaffung von Geſetzen raſſepolitiſcher Art be
weiſt, daß ſie weitgehendſt bemüht iſt, überall
über die Bedeutung des Raſſengedankens Auf-
klärung zu leiſten. So iſt es nur zu begrüßen,
wenn recht viele der Ausſtellung ihre Aufmerk-
ſamkeit ſchenken und dieſelbe unterſtützen und
fördern. Die Ausſtellung wird bereits am heuti-
gen Freitagabend eröffnet.

Beſtrafter Leichtſinn.
Zu ſchnell gefahren und geſtärztk.

S Bad Lauchſtädt. Auf der Straße nach Krakau
ereignete ſich ſebern gegen Abend ein Unfall
eines Motorradfahrers, der leicht hätte ſchlimmer
ablaufen können. Die gerade und ſchön glatte
Straße verführt die Fahrer oft zu erhöhter
Geſchwindigkeit, und ſo auch in dieſem Falle.
Durch die niedergehende Feuchtigkeit war die
Straße a lürfrig geworden. Der Fahrer wollte
einem Rübenwagen h verlor aber inPage zu hoher Geſchwindigkeit die Gewalt über

Rad, fuhr über den Hochbord hinweg, blieb
dabei an einem Baum hängen und wurde vom
Rad auf das r 7 feld geſchleudert, woer liegen blieb. Der Fahrer des Suhemerkes half

ihm wieder hoch; es ſtellte ſich eine Armver
Hns nicht als allzu ſchlimm heraus. Das

otorrad jedoch wurde ziemlich ſtark beſchädigt.
Dem Motorradfahrer, der ſchon öfter durch ſein
überſchnelles Fahren unangenehm auffiel, ſollte
dieſer Fall eine ernſte Warnung ſein.

Die geſtohlene Ente.
S Bad Lauchſtädt. Ein eigenartiger Fall hat

ſich dieſer Tage hier ereignet, der einer gewiſſen
Komik nicht entbehrt. Ein Einwohner machte des
Abends die Feſtſtellung, daß ihm eine Ente fehlte.
Alles Suchen war vergeblich, das Tier war und
blieb verſchwunden. Durch Umherfragen erfuhr
jedoch der Beſitzer des Tieres, daß man einen
Jungen mit einer Ente geſehen habe. Der Name
desſelben war bald ermittelt, und ſo machte ſich
der Genannte ſofort auf den Weg dorthin. Auf
ſein Befragen über den Verbleib der Ente ant-
wortete man ihm, daß man davon nichts wiſſe.
Plötzlich ertönte jedoch im Nebenraum ein Kaken,
wobei der kleine Junge bemerkte „Mutter, ſe
kakt!“ Dadurch war natürlich der Aufenthalt
der Ente ermittelt und konnte der Eigentümer
dieſelbe wieder in Empfang nehmen, gerade noch
zeitig genug, ehe ſie in fremder Hand den Weg
alles Jrdiſchen gegangen wäre.

Soldaten helfen bei der Rübenernte,
s Bad Lauchſtädt. Auf der hieſigen Verſuchs

ſtation iſt kürzlich eine Gruppe Soldaten ein-
getroffen, die mit bei der Rübenernte eingeſetzt
wird. Den ganzen Sommer über war ſchon
Arbeitsdienſt eingeſetzt worden, der fleißig mit
bei der Getreide und Kartoffelernte half. Der-
ſelbe iſt mit Beendigung ſeiner Dienſtzeit wieder
abgerückt.

50 Fuhre treue Weggefäührten

S Trebnitz. Das Feſt der goldenen Hochzeit
feiert am Sonnabend der Rentner Fritz Bör
ne r, 73 Jahre alt, mit ſeiner Ehefrau Berta geb.Meckert 70 Jahre alt, in Trebnitz Nr. 26 wohn-
haft. Beide Ehegatten erfreuen ſich noch einer
überaus ſeltenen Friſche und Rüſtigkeit. Drei
Kinder ſind der Ehe entſproſſen. 50 Jahre gehört
der Jubilar dem Kyffhäuſerbund an, der Kame-
radſchaft Trebnitz nahezu 25 Jahre, und iſt auch
deren Schriftwart. Fritz Börner iſt ein Mann
von altem Schrot und Korn. Beim 12. Huſaren-
Regiment in Merſeburg diente er in den Jahren
1883--87. Von Beruf Schmied, war er vier
Jahrzehnte in den Blancke Werken und nach
deren Stillegung noch einige Jahre bei der
Firma Gottfr. Lindner, Ammendorf, tätig.
Möge das allgemein beliebte und geſchätzte
Jubelpaar, das auch ſeit 50 Jahren treuer Leſer
unſerer Zeitung iſt, dieſen Feſttag im Kreiſe
ſeiner Angehörigen recht froh verleben und
mögen ihm noch viele Jahre geſegneten Lebens
beſchieden ſein!

Am Sonnabend und Sonntag.
S Wegwitz. Die diesjährige Kirmes findet

nicht am 7. und 8. November, ſondern am Sonn-
abend, 6., und Sonntag, 7. November, ſtatt.

Goldene Hochzeit.

S Schkenditz. Das Feſt der goldenen Hochzeitbegeht heute der Rentner Karl r
ſeiner Ehefrau Bertha geb. Völkel, DelitzſcherStraße 2. Unſern Glückwunſch! vſch

Ein Meiſterehepaar.
8 Schkeuditz. Die Meiſterprüfung im Friſeurhandwerk beſtanden vor der zuſtändigen Prüfungs

kommiſſion der Handwerkskammer in Leipzig der
Friſeur Karl Enders und ſeine Ehefrau Elfriede.
Wir gratulieren.

80. Geburtstag.
S Spergau. Der Einwohner Auguſt Fiſcher

vollendet heute in geiſtiger und körperlicher Friſche
ſein 80. Lebensjahr. Als Hausſchlächter weit und
breit bekannt, verrichtet er heute noch bei ſeinen
Angehörigen ſeine Tätigkeit aus. Wir wünſchen
dem Jubilar noch einen ſonnigen Lebensabend.

SLandkreis Merſeburg
Evangeliſche Feierſtunde.

s Dehlitz (Saale). Am Mittwochabend hatte
r Zeiſing die Dehlitzer ſowie die Löſauer

emeindemitglieder zu einer Evangeliſchen Feier-
ſtunde, die in der Dehlitzer Kirche ſtattfand, ein
geladen. Die gut beſuchte Feierſtunde wurde von

Gemeinde Leung
Sitzung des Gemeinderates.
Eine Dorfſchronik ſoll angelegt werden.

X Spergau. Jn einer Gemeinderatsſitzung
unter Vorſitz des Bürgermeiſters wurde über die
Höhe der Bürgerſteuer für das Jahr 1938 beraten.
Danach bleibt es bei dem bisherigen Satz von 300
Prozent. Es wurde der Beſchaffung von Aus
rüſtungsgegenſtänden für die Freiwillige Feuer
wehr zugeſtimmt. Auch gegen die neu aufgeſtellte
n wurde kein Widerſpruch erhoben.

er Bürgermeiſter ſtellte in Ausſicht, daß in
nächſter Zeit mit der Pflaſterung der Nordſtraße
begonnen werden ſoll. Ein ſeit langem gehegter
Wunſch wird damit in Erfüllung gehen. Schließ-
lich kam man noch auf die Anlage einer Dorf-
chronik zu ſprechen. Die Anregung wurde lebhaft
begrüßt und alle Anweſenden zeigten dafür vollſtes
Verſtändnis und werden der Arbeit ihre ſtete
Förderung zuteil werden laſſen.

Heimkehr aus dem Schullandheim.
500 Kinder waren in dieſem Jahr in Benshauſen.

X Leuna. Der letzte Kindertransport dieſes
Jahres iſt nunmehr aus dem Schullandheim in
Benshauſen in Thüringen in die Heimat zurück
gekehrt. 60 Mädchen der beiden oberen Klaſſen
der Siedlungsſchule genoſſen die letzten vier Wochen
Erholungsaufenthalt dieſer Saiſon und tummelten
ich in den wunderbar herbſtlich gefärbten Wäldern

s Thüringer Waldes. Geſund und munter, mit
einem ſchönen Tannenſtrauß am Koffer, langten
ſie nun wieder bei Muttern an. Neun Trans
porte mit insgeſamt 500 Kindern konnten in dieſem
Jahre je 24 Tage lang Aufnahme in Benshauſen
finden. Nun hat das gaſtliche Heim für dieſes
Jahr ſeine Pforten geſchloſſen, und die Handwerker
werden dafür Einzug halten, um notwendige
Renovierungen vorzunehmen. Erſt im zeitigen
Frühjahr werden die Räume wieder von luſtigen
Kinderſtimmen widerhallen.

Ein ſpätes Bad in der Saale.
X Leuna. Einen böſen Zwiſchenfall erlebten

am Donnerstagnachmittag zwei Paddler, die das
ſchöne Herbſtwetter noch einmal auf die Saale ge
lockt hatte zu einer ſchönen Waſſerpartie. Als ſie
ihre Plätze wechſeln wollten, kippte das Boot in
der Nähe der Saale-Eiſenbahnbrücke um, wodurch
beide Jnſaſſen mit dem immerhin ſchon recht kühlen
Naß Bekanntſchaft machten. Glücklicherweiſe waren
ſie des Schwimmens kundig, ſo daß ſie ſich ſelbſt ans
Ufer retten konnten und auch das Boot wieder
bergen konnten. Allerdings war ein Teil der
darin verſtauten Sachen inzwiſchen auf Nimmer-
wiederſehen im Waſſer verſchwunden. Hoffentlich
iſt den beiden ihr ungewöhnliches und ungewolltes
Bad gut bekommen.

Rind umGmnerfurt

dem bekannten Volksmiſſionar Tolksdorf ab
halten, der in ſehr ehe und kern
orten über das Evangelium Chriſti ſprach. n

Paſtor wurde dann die Evangeliſche
Feierſ t dem Vaterunſer geſchloſſen.

Die Kirche wird abgeputzt.
8 Fran (Sagle). Da der Abputz an der
che ehr abgewettert hat und ſtellenweiſe

Zeit dabei, den alten

Bitte, mir noch einen Schlag!
X Leunga. Wer denkt nicht gern an die Ge

meinſchaftseſſen im vorigen Jahr zurück?
Hat's nicht geſchmeckt, war es nicht reichlich? So
ſoll's auch dieſes Jahr wieder ſein: das deutſche
Volk eine Notgemeinſchaft, aber auch eine Brotgemeinſchaft. Die SA. hat die Durchführung
dieſer Gemeinſchaftseſſen wie im Vorjahre über-
nommen. Alle Volksgenoſſen ſind eingeladen zür
gemeinſamen Tafel. Wie wäre es, wenn einmgl
die großen und kleinen Betriebsführer und ihre
Gefolgſchaften geſchloſſen erſchienen, wie es ſchon
voriges Jahr vereinzelt beobachtet werden
konnte? Die SA. in Zuſammenarbeit mit NS.
Frauenſchaft macht Dir doppelte Freude: Du ißt
Dich ſatt und ſpendeſt obendrein zum WHW.
Deshalb kauft Eſſenkarten bei unſeren SA.
Männern.

Lehrgang in der Luftſchutzſchule.
z Bad Dürrenberg. Das Deutſche Rote Kreuz

hatte ſeine Kreisgruppen-, Ortsgruppen- und
Scharleiterinnen zu einem Lehrgang in die Luft
ſchützſchule nach Bad Dürrenberg eingeladen. Jn
Vertretung der Provinzialleiterin Frau von Ul-
rich nahm Schweſter Hildegard Ramtuhn,
Magdeburg, teil. Für Frau von Goldammer,
Wehlitz, war die Kreisgruppenleiterin Koch Bad
Dürrenberg, erſchienen, die die Leitung des Lehr
ganges übernahm. Nach der Hiſſung der Fahne
und dem Führergruß wurden eine Reihe wichtiger
Vorträge, die der weiteren Ausbildung der weib-
lichen Hilfskräfte des DRK. galten, gehalten.
Kreisamtsleiter Pg. Dörfler, Kreisamtsleiter
Pg. Dr. med. Martin (Merſeburg), Oberſtabs-
arzt Grunow (Halle), Dr. med. Jahn (Kötſch-
litz), Frau Dr. med. Voigt (Leuna) hielten Vor
träge über die bedeutungsvolle Arbeit des Deut-
ſchen Roten Kreuzes und deren Ausbau. Die Vor
tragenden fanden aufmerkſame Hörerinnen. Dann
folgten noch praktiſche UÜbungen, die unter der
Leitung von Pg. Dr. med. Bidttrich (Bad
Dürrenberg) ſtanden. Ein Vortrag über die Arbeit
des RLB. betonte die Wichtigkeit und Notwendig-
keit des DRK. Ein Kameradſchaftsabend ſchloß
ſich an.

„Lachender Feierabend.“

Bad Dürrenberg. Heute abend findet im
Gaſthof „Gradierwerk“ ein „Lachender Feier-
abend“ mit einem auserwählten Programm ſtatt,
der einen genußreichen Abend verſpricht.
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Treffen der Rechtswahrer.
Fachvorkräge und Beſichkigung der Stadt.

O Querfurt. Am Mittwochnachmittag trafen
ſich hier die Rechtswahrer des Kreiſes. Unter ſach
kundiger Führung wurde ihnen unſere 1000jährige
Stadt und die Burg gezeigt, die am Abend von
Scheinwerfern beleuchtet war. Die ſelbſt
wurde eingeleitet mit einem Vortrag von Rechts
anwalt Trafin, Mücheln, der über Fragen des
Eheſcheidungsrechtes unter Zugrundelegung der
Form, die der NS.Rechtswahrerbund für unſere
neue Rechtſprechung ausgearbeitet hat, ſprach.
Dann ſprach Regierungsrat Buckow, Merſe
burg, über „Oſtfragen“. Da der Vortragende ſelbſt
lange Jahre in Schneidemühl anſäſſig war, konnte
er aus eigener Anſchauung über die Verhältniſſe
ſprechen. Das Schlußwort des Abends ſprach
Amtsgerichtsrat Wilkerling.

Winterliche Heimatabende.
O Querfurt. Die Winterarbeit des Altertums

und Heimatvereins beginnt am Sonntag mit einem
Vortragsabend im „Goldenen Stern“, auf demzwei Deimaſſorſcher ſprechen werden. Von der

Geſchichtskommiſſion des Kreisverbandes wird
Superintendent Schaufuß von ſeiner erfolgreichen
Forſchu in Stolberg über „Berühmte Querſurter“ Jpreghen und Lehrer Jhle über „Die
früheſte Geſchichte unſerer Heimat“.

Für die Meiſterfrauen.,
O Querfurt. Auf erner Tagung der Nah-

rungsmittel Handwerkerfrauen ſprach Fräulein
Weidemüller von der Gaudienſtſtelle des
Deutſchen Handwerks in der DAF. Sie wies auf
die vielſeiti Pflichten der Handwerkerfrau hin,
die ſie nicht nur als Mutter und Ehefrau, ſondern
auch als Helferin in des Mannes Betriebe zu ver
richten hat. Durch fachliche Kurſe und Lehrgänge
und durch Mitarbeit im Deutſchen Frauenwerk ſoll
die Meiſtersfrau in Zukunft devart geſchult wer
den, daß ſie allen Anforderungen gerecht wird.

Anſchließend ſprach die Gaureferentin über die
verſchiedenen KdF.Veranſtaltungen. Ein geſelliger
Teil bildete den Abſchluß des Abends.

Die Geſchichte der Stadt.
O Querfurt Am Donnerstagabend fand im

Kaffee Böſel die Mitgliederverſammlung des
Vater ländiſchen Frauenvereins vom Roten Kreuz
ſtatt. Nach Erledigung der Tagesordnung er-
teilte die rſitzende Frau Wilkerling dem
Redner das Wort zu ſeinem Vortrag über die
Geſchichte der über 1000jährigen Stadt. Er gab
einen kurzen Umriß über Querfurt um 1500, das
heutige Querfurt und den ſchönen Gottesacker,
der in der Mitte des 16. Jahrhunderts ent-
ſtanden iſt.

Zwei verkaufsfreie Sonntage.
O Querfurt. Wie die Stadtverwaltung mit-

teilt, ſind die beiden kommenden Sonntage, der
31. Oktober und der 7. November dieſes Jahres,
verkaufsfreie Sonntage. An dieſen beiden Sonn-
tagen ſind demnach alle Ladengeſchäfte in der
Zeit von 11.30 bis 18 Uhr geöffnet, ſo azk die
an den Wochentagen mit der Ernte ſtark be

Einwohnerſchaft von hier und aus der
mgebung Einkäufe tätigen können.

Bäume werden neu gepflanzt.
O Querfurt. Die Zeit der Herbſtpflanzungen

für die Obſtbäume r begonnen. So ſieht man
vielenorts in den Gärten und Plantagen und
an den Straßen, Leute mit dem Anpflanzen
von neuen Obſtbäumen beſchäftigt. Auch die
Stadt läßt notwendig gewordene Neupflanzungen
von Obſtbäumen ausführen.

Günſtiges Wetter ſtarker Verkehr.
O Querfurt. Selten ſchönes Herbſtwetter

zeichnen die letzten Tage beſonders aus. Dazu
iſt eine für die Jahreszeit hohe Temperatur zu
verzeichnen. Durch das Wetter begünſtigt, kön
nen die Zuckerrüben Erntearbeiten beſonders
gut vorwärts kommen, zumal in dieſem Jahre

quantitativ ein höheres Ernteergebnis zu er-
warten ſteht. Auch iſt der Anfuhrbetrieb zu der
Zuckerfabrik in den Morgen und frühen Nach-
mittagsſtunden beſonders lebhaft. Um den
ſtarken rverkehr ungehemmt ſich abwickeln zulaſſen, ſind polizeilicherſeits entſprechende Maß

nahmen getroffen worden. So iſt an der be-
kannten Bärecke in den Hauptverkehrszeiten ein
Verkehrspoliziſt ſtationiert, der für reibungsloſe
Abwicklung des Fahrverkehrs hier Sorge trägt.

Aus demGeiſſeltal
Reviſion der Wehren.

Sie fand im Geiſeltal ihren Abſchluß.
Mücheln. Wie in anderen Orten des Kreis

gebietes, wurde auch hier auf Veranlaſſung des
tellvertretenden Provinzial-Wehrführers, Baurat

Freiesleben, e'n Probealarm in den Nach
mittagsſtunden durchgeführt. Auf dem Wege zur
Brandſtelle kam es zu einem unvorhergeſehenen

wiſchenfall. Die Motorſpritze erlitt auf dem
arktplatz einen Achſenbruch. Mit Hilfe eines

ſchnell requirierten Wagens wurde der Schaden
behoben, während das ſchwere Gerät getragen wer
den außte. Dadurch verzögerte ſich der Einſatz,
aber trotzdem konnte 20 Minuten nach der Alarmie
rung Waſſerabgabe erfolgen. 32 Mann waren zur
Stelle, die in der anſchließenden Kritik für ihre

Einſatzbereitſchaft und Entſchloſſenheit gelobt wur
den. Drei Tage währte die Beſichtigungsfahrt, die
in Mücheln ihren Abſchluß fand.

Jm „Goldenen Anker“.
Mücheln. Die Schulung der Betriebs

führer, Betriebsobmänner, Vertrauensratsmänner
und DAF. Walter und warte der Betriebe findet
morgen, Sonnabend, 20 Uhr, im Gaſthof
„Goldener Anker“ zu Mücheln-Möckerling ſtatt
und nicht, wie anfangs gemeldet, im „Schützen-
haus“.

s Ranmburg- Anſtruttal

Weil ſich der Anhänger löſte.
J RNaumburg. Am Donnerstagvormittag fuhr

ein Fleiſcherauto die Jenager Straße herunter.
Zlötzlich löſte ſich der Anhänger, auf den vier

Hammel und eine Ferſe geladen waren. Die
Hammel machten ſich ſelbſtändig und ergriffen
die Flucht. Von hilfsbereiten Männern wurden
die eiwas zerſchundenen Hammel eingefangen,
während die Ferſe im Wagen lag und aus Maul
und Naſe blutete.

Es war nur ein Eſel.
Bad Köſen. Jn den Abendſtunden machte

ſich ein kleiner Eſel auf die Wanderung. Einige
Frauen wollten ihn einfangen und bildeten eine
Kette, als aber das Grautier herangekommen
war, überlegten ſie es ſich doch anders und ließen
das harmloſe Tier weiterlaufen, der vom lang-
ſamen Galopp dann in ein Jagdgalopp über-
wechſelte. Ein Maurerpolier legte ſchließlich eine
Stange über den Weg und konnte den Ausreißer
wieder ſeinem Pfleger zuführen.

Ausflüge in die Heimat.
(O Freyburg. Um den Kindern der Grund-

ſchulklaſſen die engere Heimat zu zeigen, wurden
in letzter Zeit Wanderungen in die nähere Um
gebung unternommen. Wanderziele waren Bad
Köſen, Rudelsburg und Saalecksburg. Eine andere
Klaſſe ſuchte das romantiſche Blindtal über Tröbs-
dorf auf. Jn Laucha wurden alte Häuſer aus dem
17. Jahrhundert und das gut erhaltene Stadttor
beſichtigt. Auch mit der Zuckerfabrikation wurden
die Schüler vertraut gemacht. Das Ziel zweier
anderer Klaſſen war Hirſchroda. Die Ausflüge
fanden bei ſchönſtem Herbſtwetter ſtatt.

Verſammlung der Turner.
O Balgſtädi. Jn der Turnerverſammlung

wurde bekanntgegeben, daß ſich der Turnverein
Balgſtädt mit zwei Mannſchaften an den Ver-
einsgerätemannſchaftskämpfen beteiligt. Am
2. Rovember ſtehen ſich bei einem Turnabend in
Balgſtädt die Vereine Zſcheiplitz und Balgſtädt
im erſten Pflichtkampf gegenüber. Jm Januar
ſoll ein großes Werbeturnen durchgeführt werden,
um für das Deutſche Turn- und Sportfeſt zu
werben. Eine Reiſeſparkaſſe ſoll eingerichtet
werden, damit jedem die Reiſe nach Breslau
möglich gemacht wird. Vom 1. November ab
müſſen alle Jugendlichen des DRL., die an einem
Wettkampf teilnehmen, in der HJ. ſein. Mit der
Führerehrung wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Hilfe gegen Gicht und
Rheumatismus.

Wer dieſe Plagegeiſter am eigenen Körper ſpüren mußte, wird ſich
freuen, ein altbewährtes Mittel zu wiſſen, das ſchon vielen Tauſenden
geholfen hat, die an Gicht oder Rheumatismus litten. Jch empfehle Jhnen
ſolch ein Mittel, das ſeit mehr als fünfundzwanzig Jahren erprobt iſt und
Sie ſollen es ſelbſt verſuchen, ohne daß es Sie etwas koſtet. Aber ehe ich
Jhnen über die wohltätige Wirkung des Gichtoſint mehr ſage, leſen Sie

Gelnhauſen, Obermarkt 12, den 28. Februar 1937.
Nachdem ich 3 Packungen Gichtoſint genommen habe, bin ich von

meinem ſchrecklichen Leiden Rheuma, Jſchias und Gicht, was mich über

folgende Briefe:

10 Jahre geplagt hat, gänzlich geheilt. Jch war ſchon ganz verzweifelt, da
ich 74 Jahre alt bin. Nun nehme ich noch als Nachkur eine Packung.
Sollten ſich wieder Schmerzen einſtellen, ſo greife ich ſofort wieder zu
Gichtoſint. Jedenfalls werde ich das Mittel allen Leidenden empfehlen
und ſage ich Jhnen meinen beſten Dank.

Brachſtedt über Halle Saale, den 29. 4. 36.

Teile Jhnen mit, daß ich mich nach regelmäßigem Nehmen Jhres ſt 19Gichtoſint wieder gefund fühle. Jch habe die letzte Sendung als Nachkurſ! raße 19.
benutzt. Kann Jhre Gichtoſint- Tabletten nur beſtens empfehlen. Sage
Jhnen hiermit meinen beſten Dank.

Walter Klingſporn, Schmiedemeiſter.

Frau Eliſabeth Hannes.

Solche Briefe beſitze ich in überaus großer Zahl und alle ſind Ausdruck
der Anerkennung und Dankbarkeit dafür, daß Gichtoſint geholfen hat. Da
Gichtoſint die hauptſächlichſten Beſtandteile bekannter natürlicher Heil-
brunnen enthält, die ſich bei Gicht und Rheumatismus bewähren, behebt
es nicht nur vorübergehend die Schmerzen, ſondern es bekämpft die Krank
heiten von innen heraus und hat keinerlei ſchädliche Nebenwirkungen.

Sie können koſtenlos und portofrei eine Probe Gichtoſint mit weiteren
Aufklärungen und genauer Gebrauchsanweiſung erhalten, wenn Sie Jhre
Adreſſe ſenden an: Max Dultz, Abt. Gichtoſint, Berlin Nr. 538, Friedrich-

Gichtoſint iſt in allen Apotheken zu haben,
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Wichtig ſür Bau-Fucharbeiter

Einſtellung nur mit Zuſtimmung des Arbeitsamtes.
A Der zunehmende Mangel an Maurer und

mmerern hatte in den vergangenen Monaten in
teigendeim Maße eine Abwandkruyg dieſer Fach
arbeiter von ſtaats und wirtſchaftspolitiſch bedeut
r Bauvorhaben zur Folge. Um die Durch
üührung dieſer wichtigen Bauvorhaben nicht in
rage zu ſtellen, mußte der Arbeitseinſatz der

Maurer und Zimmerer nach einheitlichen Grund
ſätzen geregelt werden.

Der Präſident der Reichsanſtalt für Arbeits
vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung hat aus
dieſem Grunde unterm 6. Oktober eine Anordnung
über den Arbeitseinſatz von Maurern und Zim-
merern erlaſſen. Nach dieſer Anordnung dürfen
in privaten und öffentlichen Betrieben und Ver
waltungen aller Art Maurer und Zimmerer nur
eingeſtellt werden, wenn eine ſchriftliche Zuſtim-
mung des Arbeitsamts vorliegt. Die Zuſtimmung
iſt nicht erforderlich, wenn

a) die Einſtellung in der Zeit vom 1. Dezember
bis 28. Februar erfolgt,

b) das letzte im Arbeitsbuch eingetragene Ver
hältnis wegen Arbeitsmangel gelöſt worden
iſt und dies durch eine beſondere Beſcheinigung
des letzten Unternehmers nachgewieſen wird.

Die Zuſtimmung wird vom Abpxbeitsamt erteilt,
in deſſen Bezirk die letzte Arbeitsſtätte des Maurers
oder Zimmerers lag. Der Antrag auf Zuſtim-
mung iſt vom Unternehmer, der die Einſtellung
beabſichtigt, bei dem zuſtändigen Arbeitsamt zu
tellen, d. h. alſo bei dem Arbeitsamt, in deſſen

irk die letzte Arbeitsſtelle lag.
Unternehmer, die vorſätzlich gegen dieſe Be

ſtimmungen verſtoßen, werden mit Geldſtrafe oder
Gefängnis bis zu 3 Monaten beſtraft. Die gleiche
Strafe trifft auch denjenigen, der ſich vorſätzlich
ohne Zuſtimmung des Arbeitsamts als Arbeiter
oder Angeſtellter einſtellen oder beſchäftigen läßt.
Die Anordnung iſt bereits am 18. Oktober in Kraft
etreten Um ſich vor Unannehmlichkeiten zuen wird den Beteiligten zur Pflicht gemacht,
ieſe Anordnung genaueſtens zu beachten. Weitere

Auskunft erteilt das Arbeitsamt und deſſen Neben-
ſtellen

Plötzlicher Alarm.
Schneller Einſatz der Feuerlöſchpolizei.

A. Am Mittwochabend wurde die Feuerlöſch-
polizei Weißenfels zu einer Übung nach
Lyzeum alarmiert. Es ſollten dabei die Waſſer-
verhältniſſe für einen etwaigen Großbrand ge-
prüft werden. Die Übung, die in der Dunkelheit
ſtattfand, ſtellte an jeden einzelnen die größten
Anforderungen. Es wurde feſtgeſtellt, daß ge
eignete Waſſeranlagen vorhanden ſind, jedoch bei
einem Großbrande mit Motorſpritzendruck ge
arbeitet werden muß. Jm übrigen zeigte die
bung wieder einmal die Schlagkraft der hieſigen
Wehr, denn innerhalb 12 Minuten, von der
Alarmierung an gerechnet, konnte aus zwei Lei-
tungen Waſſer gegeben werden.

Bilanz des Verkehrs.
Die täglichen Straßenunfälle,

A Am 27. Oktober, gegen 10.45 Uhr, wurde
an der Ecke Markt Große Burgſtraße ein Rad-
ahrer von einem Perſonenkraftwagen ange-

ren. Es entſtond nur Sachſchaden. Die
Schulfrage iſt nicht geklärt.

Am 28. Oktober, gegen 13 Uhr, wurde in
der Friedrichſtraße in Höhe der Stadtbank ein
die Straße überſchreitendes 12jähriges Mädchen

von einem r geſtreift undleicht verletzt. Die Schuldfrage iſt auch in dieſem
Falle nicht geklärt.

Am gleichen Tage, etwa gegen 13.10 Uhr,
erfolgte an der Ecke Tagewerbener Straße Roß-
bacher Straße ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Perſonenkraftwagen und einem Kraftrad. Der
Kraftradfahrer wurde leicht verletzt. Sein Rad
wurde ſchwer beſchädigt. Die Schuld trifft den
Fahrer des Perſonenkraftwagens, weil er die
Kurve geſchnitten hat.

Gegen 15.10 Uhr wurde in der Friedrichſtraße
ein an der Bordkante aufgeſtelltes Fahrrad
von einem rückwärtsſtoßenden Kraftwagen an
gefahren und ſtark beſchädigt.

WLandkreis Weiſzenfels
e

Das Schauſpiel „Scharnhorſt“
von Gerhard Menzel, das am 1. und 2. Nov.
durch die „Deutſche Landesbühne“ Berlin in
Weißenfels gezeigt wird, bringt uns die 52
Perſönlichkeit dieſes Kämpfers um Deutſchla
Freiheit gegen fremde Unterdrückung nahe. Ger-
hard von cent der Neugeſtalter des da

preußiſchen Heeres, wurde 1755 geboren
und ſtarb 1813 an einer ſchweren Wunde, die er
in der Schlacht bei Großgörſchen erhielt. Seine
letzten Kräfte benutzte er noch zu einer r
nach Oſterreich, um auch dieſen Staat zum Kampfe
ter Napoleon zu bewegen, in Prag aber ver-
chied er.

„Selbſtverſorger.“

K. Auf dem an der Rordſtraße gelegenen
Autofriedhof ſind in der letzten Zeit mehrere
Autoteile bzw. abgeſchraubt und ge
ſtohlen worden. Von einem alten Wagen wür
den die Schlußlichter abgebrochen, von einem
Motorrade der Soziusſitz abgeſchraubt und von
einem anderen Wagen eine Autobatterie vom
Trittbrett abmontiert und Bei dem
Soziusſitz handelt es ſich um die Marke „Rekreo“
mit Schwingſattel. Die Autobatterie iſt eine
dreizellige Warta Batterie. deren beide Pole
mit einem Meißel nachgezeichnet waren.
Sachdienliche Angaben erbittet die Kriminal-
polizei, Zimmer Nr. 112 a.

Diebesfrechheit.

KVorgeſtern, in der Zeit zwiſchen 11 und
12 Uhr, wurde aus dem unverſchloſſenen Keller-
gang des Lyzeums ein Damenfahrrad
(Marke „Naumann“ Nr. 1441 196) geſtohlen.
Es handelt ſich um ein Tourenrad mit ſchwar
zem Rahmen, waagerechter Lenkſtange mit
Gummigriffen, vernickelten Felgen, ſchwarzen
Metallkotſchützern mit weißen Streifen. Wert
80 RM. Das Fahrrad iſt angeblich von einer
unbekannten Frau geholt worden, die einem im
Keller beſchäftigten Manne ſagte, daß ſie das
Rad ihrer Tochter abhole. Sachdienliche An
S u die Kriminalpolizei, Zimmer
r. a.

Ein neues Sprihzenhaus.

A Götkhewitz. Das alte Spritzenhaus am Weſt-
ausgange des Dorfangers iſt jetzt abgebrochen
worden; die brauchbaren Steine werden zum
Neubau eines ſtattlichen Spritzenhauſes mit Ge-
räbe- und Mannſchaftsraum am Gemeindehauſe
verwandt. Das Fundament ſowie ein Teil der
Grundmauern ſtehen ſchon und laſſen erkennen,
was für ein Gebäude dort entſteht.

Uber die Grunau.
K Göthewitz. Kürzlich iſt die Fußgänger-

brücke über die Grunau von Göthewitz nach
Muſchwitz neu hergerichtet worden. Sie iſt um
Dreiviertelmeter verlängert worden, hat einen
neuen Bohlenbelag erhalten und zeichnet ſich jetzt
durch größere Stabilität aus. Seitdem die
Grubenabwäſſer des neu entſtehenden Tagebaues
bei Jaucha-Köttichau in die Grunau mit ein-
münden, kann das Grunaubett die Waſſermaſſen
kaum faſſen.

Beim Einbiegen angefahren.
A Neſſa. Ein Verkehrsunfall ereignete ſich

auf der Provinzialſtraße am Ortsteil Werns-
dorf. Ein in Richtung Weißenfels--Zeitz fah-
render Radfahrer war, nachdem er das Rich-
tungszeichen gegeben hatte, nach dem Ortsteil
Wernsdorf eingebogen, als er im gleichen Augen-
blick von einem Auto am Hinterrad erfaßt
wurde. Der Radfahrer machte einen Sturz über
den Kühler des Wagens, wo er bewußtlos
liegenblieb. Nach kurzer Zeit kam er wieder zu
ſich und konnte nach Hanſe gebracht werden.

Vom Dach gefallen.
A Oſterfeld. Einen Unfall erlitt am Donners-

tagvormittag der Dachdeckerlehrling Otto Götze.
Er war mit Reparaturarbeiten auf dem Pappdach
des Herrmannſchen Grundſtückes am Markt be-
ſchäftigt, als er plötzlich, wahrſcheinlich infolge
Fehltritts, aus vier Meter Höhe herunterfiel. Er
erlitt Prellungen am linken Bein. Ernſthaftere
Jungen ſind vom Arzt nicht feſtgeſtellt
worden.

n

konnte, woher ſie ſtammt. Wie wir jetzt erfahren,
handelt es

geholt.
Konzert der Stadtkapelle.

A Teuchern. Die Stadtkapelle Teuchern ver
anſtaltete unter Leitung von Muſikdirektor
E. Hüttenrauch im Hotel „Zum Löwen“ einen
gutbeſuchten Konzertabend. Ein auserleſenes
Programm wurde geboten, beſonders gut ge
fielen die Kompoſitionen von, W. Hartung, ſowie

die dargebotenen Soli einiger Muſikſchüler. Es
gab reichen Beifall.

Vom Rad geſtürzt und ins Krankenhaus.
A Teuchern. Jn den Nachmittagsſtunden des

Donnerstag ereignete ſich im Steinweg ein ziem
lich ſchwerer Verkehrsunfall. Ein etwa 14jähr.
Mädchen aus Gröben ſtürzte ſo unglücklich vom
Rade, daß es eine ſchwere Beinverletzung erlitt,
die die ſofortige Uberführung ins Krankenhaus
notwendig machte.

Schon wieder Kaninchen verſchwunden.

A Teuchern. Jn vergangener Nacht ver-
ſchwanden aus einem Hof in der Blumenſtraße
vier Kaninchen, die wiederum von einem herum
ſtrolchenden Hunde geſchlagen wurden. Es ſcheint

Feder übe Diſziplin
Am nächſten Freikag iſt Berdunkelungsübung.
z Auf Anordnung des Polizeipräſidenten in

Weißenfels findet am Freitag, dem 5. November,
in den Orten Zeitz, Aue, Grana, Aylsdorf und
Rasberg eine große ſtatt.Die Übung beginnt am 5. November mit Eintritt
der Dunkelheit und endet am 6. November mit
Tagesanbruch. Die geſamte r zerfällt in zwei
Teile: die eingeſchränkte Beleuchtung
und die Verdunkelung. Die eingeſchränkte
Beleuchtung gilt für die ganze Dauer der Übung
und beſteht hauptſächlich darin, daß ſämtliche
Räume, alſo Wohnungen und Treppenaufgänge,
ſo abgedichtet werden, daß kein Lichtſtrahl nach
außen dringen kann. Räume, die nur vorüber-
gehend benutzt werden, ſind ebenfalls lichtundurch-
läſſig zu geſtalten. Ferner iſt zu vermeiden, daß
Licht zu ſehen iſt, wenn Türen, die ins Freie
führen, geöffnet werden. Die Verdunkelung
betrifft in erſter Linie die Straßenbeleuchtung und
den Straßenverkehr. Jm Laufe der Übung wird
Verdunkelung mehrmals befohlen werden. Die
Autos fahren mit abgeblendetem Licht. Die Rad
fahrer haben während der geſamten Aktion ihre
Lichtſtärke ſtark zu verringern. Nach der beſtehen
den Vorſchrift ſind Papp- und Blechſcheiben zu
verwenden, die nun durch einen ſchmalen S
der ſich unterhalb der Lichtquelle befinden muß,
Erkennungslicht abgeben. Das Fahrttempo darf
ſo ſein, daß jedes Fahrzeug ſofort angehalten wer
den kann.

Von allen Volksgenoſſen wird Diſziplin er
wartet. Wer gegen die Vorſchriften verſtößt, hat
mit Beſtrafung zu rechnen.

Glückwunſch des Führers.
z Am Montag feierte das Ehepaar Karl

Heinze, Waſſervorſtadt 18, das Feſt der
goldenen Hochzeit. Unter den zahlreichen Glück-
wünſchen befand ſich auch ein Glückwunſchſchreiben
des Führers.

Einladung zur Kirmes.
z Rasberg. Am Sonntag und Montag wird

in Rasberg das diesjährige Kirmesfeſt gefeiert.
Jn den Haushaltungen und Gaſtwirtſchaften wird
fleißig gearbeitet, um kommenden Gäſten einige
ſchöne Stunden vermitteln zu können.

Siedlungsbau projektiert.
z Kayna. Der ſchon ſeit Jahren vorgeſehene

Plan, eine Kriegsopfer-Siedlung zu erſtellen, iſt

Aus demzeitzer Land

ſich um denſelben Köter zu handeln, der bereits
vor einigen Tagen mehrere Kaninchen holte.
Hoffentlich kann der Hund bald unſchädlich ge
macht werden.

Schulung
des Dertrauuensrotcs

neuerdings wieder aufgegriffen worden. Dieſer
Froge ſoll nähergetreten werden, ſobald ſich ge
nügend Siedlungsluſtige finden.

Sechs Arbeiter in Lebensgefahr.
Erfolgreiche Wiederbelebungsverſuche.

2 Trebnitz. Auf der Alten Jakobsgrube ſind
6 Arbeiter durch ausſtrömende Gaſe vergiftet wor-
den, vier ſogar ſchwer. Der ärztlichen Kunſt und
Aufopferung iſt es gelungen, ſämtliche Verletzten
wieder ins Leben zurückzurufen.

Gutes Jagdergebnis.
z Döbris. Jn der Flur wurden von etwa 30

Jägern über 200 Haſen geſchoſſen. Wenn auch das
Ergebnis hinter dem des Vorjahres zurückbleibt,
ſo darf es doch als zufriedenſtellend angeſprochen
werden.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 27. Oktober 1937.

Auftrieb: 170 Rinder (davon 25 Ochſen, 17
Bullen, 89 Kühe, 39 Färſen, 376 Kälber, 310
Schafe, 1181 Schweine; zuſammen 2037 Tiere.
Außerdem direkt: 1 Schwein.

t. Rinder. Andere Kälber. oA. Ochfen: veſte Maſt- u. Saugkälberoollflerſchige, ausgem.. mittl Maſt- u Saugkälb. 46
höchſten Schlachtwerts geringe Saugkälber 35-38
a) tüngere 465 germzge Kälber eo ältere o 431 III Lämmer,ſonſtige oollfleiſchige Hammel Schafs.

fleiſchige A. Lämmer u. Hammel:gering genährte StallmaſtlämmerB. Bullen: Holſt Weidemaſtlämmer
Stallmaſthammel

Schlachtwerts 43 Weidemaſthammelſonſt vollfl. od. gem. 3- mittl. u. ält Maſthammel
fleiſchige ger. Lämm. a. Hammelgering genährte B. Schafe:G. Kühe: deſte Schafejunge vollfleiſch. döchſten mittiere Schafe

wunge vollfleiſch höchſten

Schlachtwerts geringe Schafe
onſt oollfl. o. ausgem. 38-39 Schwein e.
leiſchige 31-22 A. Schweine:gering genährte 20-25] Speckſchw 0 800 Pfd. 41 54

örſfen: oollfl Schw. ü 83 Ztr. II 54
vollfleiſchige ausgemäſt. vellfl. 240—300 P 54höchſten Schlachtwerts 44 vollfl. 200--240 Bfd. 63
vollfleiſchtge 40 vollfl. 160 200 Pfd. 50
fleiſchige dolfl. 120 160 Pſ.gering genährte ovollfl. unter 120 Pfd.Freſſer: B. Sauen:mäß. genährt Jungvied fette Speckſauen I o 5864

II Kälber. andere Sauen II e 82A. Doppellender:
beſte Maſt

Geſchäftsgang: Rinder, Kälber, Schweine ver
teilt, Schafe belanglos. Überſtand: 76 Schafe.

Hanciel/ und Wirtschaft
IINNMCCEMMIIEUEKL)kPCM(öMBDDBBDGBGWCPfancddbriefsparen

Von Dr. Walter Hartmann,
Vorſitzender des Ausſchuſſes der Arbeitsgemeinſchaft deutſcher Pfandbriefinſtitute.

h Frühere Generationen haben ihre Erſpar-
niſſe vielfach in Grundſtücken, bebauten und un-
bebauten, angelegt. Eine ſolche Anlage war
nicht nur wegen der Unvergänglichkeit des Bodens
beſonders ſicher, ſie warf auch bei faſt ununter-
brochen ſteigenden Grundſtückspreiſen oft eine
hohe Rente ab. Nach dem Kriege mußte dieſe Art
der Kapitalanlage weſentlich an Bedeutung ver
lieren, weil bei ſtark ſchwankenden Grundſtücks-
preiſen und einer ſcharfen Beſteuerung des Wert
zuwachſes und der Grundſtücksüberſchüſſe der Er
trag der Anlage in Grund und Boden zuſammen-
ſchrumpfte und überdies mit hohen Riſiken ver-
knüpft war.

So nimmt es nicht wunder, daß der Pfand-
brief, der in mehr als 134 Jahrhunderten ſeine
Kriſenfeſtigkeit immer wieder unter Beweis ge
ſtellt hat, in erheblichem Umfange als Erſparnis-
anlage an die Stelle der direkten Anlage in Grund
und Boden trat. Denn der Pfandbrief vereinigt
in ſich die Verbundenheit mit dem „Wert aller
Werte“, dem Grund und Boden, einen guten,
gleichmäßigen und niemals ausgebliebenen Zins-
ertrag und ſchließlich eine jederzeitige Verwert-
barkeit. Seine Sicherung durch eine Vielzahl von
ſorgfältig ausgewählten, innerhalb der Grenze
von 60 Proz. des nachhaltigen Grundſtückswertes
liegenden Hypotheken in Stadt und Land, die zu-
ſätzliche Haftung des Eigenkapitals der Jnſtitute,
die UÜberwachung der Geſchäfte der Pfandbrief-
inſtitute durch ſtaatliche Treuhänder und Kom-
miſſare, und nicht zuletzt das Vorhandenſein eines
breiten, gepflegten Marktes und die Möglichkeit
bequemer Beleihung bei Reichsbank und Kredit-
inſtituten, das alles machte den Pfandbrief der

Kapitalanlage in Grundſtücken oder in Privat
hypotheken überlegen.

Die aus ſolchen Vorzügen erwachſene Ver
breitung des „Pfandbriefſparens“ hat es den
deutſchen Bodenkreditinſtituten in der Nach-
kriegszeit ermöglicht, ihrer volkswirtſchaftlich ſo
wichtigen Aufgabe der Gewährung unkündbaren
Dauerkredits in hohem Maße gerecht zu werden.
So ſind faſt die Hälfte aller ſtädtiſchen und bei-
nahe zwei Drittel aller land wirtſchaftlichen lang
friſtigen Anſtaltskredite von Pfandbriefinſtituten
gegeben worden. Und wenn ſeit der erfolgreichen
Zinskonverſion von Anfang 1935 trotz der durch
den Vorrang der Reichsanleihe am Kapitalmarkt
bedingten Begrenzung der Pfandbriefemiſſionen
mehr als 600 Mill. RM. 436 Pfandbriefe zu-
ſätzlich verkauft werden konnten, liegt darin ein
neuerlicher Vertrauensbeweis für den Pfand-
brief. Jn der Tat iſt in der nationalſozialiſtiſchen
Wirtſchaft das Fundament, auf dem der Pfand-
briefkredit ruht, noch verſtärkt worden. Die Ver-
hinderung konjunktureller Rückſchläge durch die
ſtaatliche Wirtſchaftspolitik ſichert den dauernden
Fluß der Zins- und Tilgungszahlungen für die
Deckungshypotheken und ſtärkt die innere Kraft
der Jnſtitute, deren Zinsrückſtände in den letzten
Jahren ſtändig geſunken ſind. Gleichzeitig ſorgt
eine ſtraffe Kapitalmarktpolitik verbunden mit
einer ſtark ausgebauten Kurspflege der Emiſſi-
onsinſtitute dafür, daß Kursrückſchläge vermieden
werden, daß alſo dem Pfandbriefinhaber bei
einer etwaigen Veräußerung ſeines Beſitzes Ver
luſte erſpart bleiben. Auf dieſer gefeſtigten
Grundlage können die Pfandbriefinſtitute auch
künftig in erheblichem Maße an der volkswirt-
ſchaftlich dringlichen Aufgabe mitwirken, den

Bau von Wohnungen insbeſondere für die
breiten Bevölkerungsſchichten und die Deckung
des langfriſtigen Kreditbedarfs der Landwirt-
ſchaft durch Hergabe von Dauerkredit zu an
gemeſſenen Bedingungen ſicherzuſtellen. So nützt
alſo der Sparer, der Pfandbriefe erwirbt, nichtnur ſich ſelbſt, ſondern er dient damit gleichzeitig
der geſamten Volkswirtſchaft.

Bedarf an Arbeitskräften
für die Durchführung der Erzeugungsſchlacht 1938.

Die Sicherſtellung der Ernährung des deutſchen
Volkes erfordert eine ausreichende Bereitſtellung
von Arbeitskräften für die Bearbeitung des deut-
ſchen Bodens. Eine befriedigende Löſung dieſer
wichtigen Aufgabe kann, wie die Reichs anſtalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeits-
loſenverſicherung feſtſtellt, nur gelingen,
wenn landwirtſchaftliche Betriebsführer und Land
arbeiter auch weiterhin ihre Kraft der deut-
ſchen Landwirtſchaft zur Verfügung ſtellen.

Die bisher beobachtete Neigung eines Teiles der
ländlichen Bevölkerung, ihre auf dem Lande groß
gewordenen Kinder zur Abwanderung in nicht-
landwirtſchaftliche Berufe zu veranlaſſen, iſt ebenſo
zu verwerfen wie die noch beſtehende Übung eines
Teiles der landwirtſchaftlichen Betriebsführer, ihre
Arbeiter in den Wintermonaten ohne zwingenden
Grund zu entlaſſen. Vielmehr muß das landwirt-
ſchaftliche Arbeitsverhältnis zu einer das ganze
Jahr über dauernden Beſchäftigung ausgeſtaltet
werden. Nur ſo erhalren wir einen landverbun
denen ſeßhaften Landarbeiter.

Bei der zunehmenden Verknappung an land-
wirtſchaftlichen Arbeitskräften iſt es Pflicht
jedes Betriebsführers, eit wie mög-
lich ſeine Arbeiter auch den Winter über weiter
zu beſchäftigen und bereits jetzt für das Jahr 1938
Dauerarbeitsverträge abzuſchließen. Betriebs-
führer, die in den Wintermonaten ungerechtfertigte
Entlaſſungen vornehmen, können mit der recht
zeitigen Geſtellung von Arbeitskräften nicht
rechnen. Das in dieſem Jahr von einem Teil der

land wirtſchaftlichen Betriebsführer geübte Ver
fahren der ſelbſtändigen Hereinholung von aus-
ländiſchen Arbeitskräften iſt im nächſten Jahr im
Hinblick auf eine gerechte Verteilung auf die Ge
ſamtland wirtſchaft nicht mehr möglich.

Land wirtſchaftliche Betriebsführer, die für das
Jahr 1938 landwirtſchaftliche Arbeiter benötigen,
werden hierdurch aufgefordert, ſich umgehend mit
dem Arbeitsamt in Verbindung zu ſetzen und
bei dieſem auf den vorgeſchriebenen Vordrucken
ihren Kräftebedarf für 1938 bis ſpäteſtens 15. No
vember d. J. anzumelden.

Die Arbeitsämter geben Auskunft über Vor-
ausſetzung und Möglichkeiten des Durchhaltens
über den Winter und der Wiederverpflichtung von
zur Zeit im Betriebe beſchäftigten Wanderarbei-
tern, über die Vermittlung von verheirateten und
ſonſtigen Dauerarbeitskräften, über den Einſatz
von Einzellandhelfern und Landhelfergruppen und
über alle ſonſtigen Fragen des Landarbeiterein-
ſatzes.

Wieder 10 Prozent Bubiag- Dividende
und 400 000 RM. an die Gefolgſchaft.

h Die Braunkohlen- und Brikettinduſtrie AG.,
Bubiag, in Berlin beſchloß, der H.-V. am 9. No
vember für 1936/37 7 Prozent für die Vorzugs-
aktien und von wieder 10 Prozent Dividende auf
die Stammaktien ausuſchütten, von denen nach
dem Anleiheſtockgeſetz 2 Prozent an die Golddis
kontbank abzuführen ſind. Weiter ſollen an die
Gefolgſchaft wieder 400 000 RM. als Treue-
prämie nach ſozialen Geſichtspunkten verteilt
werden.

Je weniger Ruſgaben du in deinen
eben ju meiſtern haſt, um ſo leerer

und unnüher wird die Dein keben erſcheinen.

du ſoll Dich für die 6emeinſchaſft einſeten
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„Menſch, haw' ich den jehaun!“
u ſchdand doch von änner Germes-

in Bladde, diede awwer janz jud abjeloofn

rhoobd an
jefangn hodde, das weeß j enr mehr, is jeſch in Soale zwee

Bardein jebild' un die meeſchdn nu mid
Schduhlbeen uff de Gebbe, daſſes bloß ſo roochde.
Das hädde wahrſcheinlich S lange
awwer als Schdeernfriede gahmb leider de Bollezei
un mid der hodd geenr järne was ze dathne.
machde allis zun Fenſdr naus un hindr in de

n t ſichem an Schein droagfn nachns zwee
Freinde, diede alle beede drbei jewäſd woarn.
„Menſch“, meende Emil, noch janz außer Aden,
J

leichd morjn r uGobbe un dahier gugge mah her, da

ene rode G 5D ichd Schdieloochn: „Menſch“, brellde wiedch,
„das is doch meine Grawadde
Alſo du biſd der Grebel jewäſd un nune,
da jfingg de Geilerei noch ämmah
beedn alleene zwiſchn Schein'. Werde da nune
jewonn hoed, das is nich jenau feſdgeſchdelln.
Jedr behaubde an annern Doache, der andre, der

„feije Hund, weer ausjegradgd.

„Wenn du eine öchwiegermutter haft
Der neue Film in den „Zentrum-Lichtſpielen“.

Es geht ein wenig „wüſt“ zu in bigen Film.
Kein under auch, wenn Jda üft als
Schwiegermutter eines überſtolzen Schwieger
ſohnes und Mutter zweier hübſcher Töchter die
Hauptrolle darin ſpielt. „Laßt mich nur machen“,
iſt ihr ſtetes Wort, mit dem ſie die Gemüter be
ruhigt, wenn denen gar zu ängſtlich wird ob all
der Jrrungen und Wirrungen, die ſich aus einer
kleinen Lüge ergeben. Es iſt ein gar luſtiger
Knoten, den ſie ſchürzt, aber auch wieder ent-
windet, mit ein wenig Liſt und Klugheit, ſo daß

h doch alles wieder zum Guten, ſogar zum
Beſten wendet. Für den Schwiegerſohn im Beruf,
die beiden Töchter, von denen die eine wieder zu
ihrem rechtmäßigen Ehemann, die andere zu
einem zukünftigen Gatten und die Schwieger-
mutterwitwe zu wieder zu einem Mann
kommen. Flotte Bilder aus einem Seebad, ſchöne
Frauen und ſchöne Kleider, alle Vorausſetzungen
dafür ſind gegeben, daß dieſer Film gefällt. Dazu
tragen auch die übrigen Mitwirkenden bei, wie
Luiſe Graf, Mady Rahl, R. A. Roberts,
Ernſt Duncke, Rolf Weih, Erwin Biegel,Kurt Vespermann, Blandine Ebunger
und andere, und die nette Muſik, in der einige
fprühende Chanſons wirkungsvoll eingeſtreut
ſind. Hermann Albrecht.
Wo blieb die Eſſe von Marckſcheffels?

So iſt das nun, manchmal iſt man an irgend-
einer Stelle der Stadt, da fehlt uns plötzlich
etwas im Bilde, etwas erſcheint uns ungewohnt
und wir grübeln nach, was hat ſich denn hier
geändert? So geht es auch, wenn wir die äußere
Lauchſtädter Straße an der Marckſcheffelſchen Fa-
brik entlang wandern, bis uns endlich der bis
zur Haushöhe abgetragene Schornſtein daran er-
innert, daß er die beherrſchende Stelle im Weſt
viertel einmal eingenommen hat. Er wurde ein
Opfer der Zeit, aber wir ſind nicht traurig darum,
denn ein Schornſtein iſt im allgemeinen keine
Schönheit, wenn auch dieſer ſich in der jüngſten
Zeit infolge ſeiner Farbfreudigkeit von den ruß-
geſchwärzten Brüdern ſeiner Art vorteilhaft ab-
gehoben hat, etwa wie der blitzendweiße Bäcker
junge vom ſchwarzen Schornſteinfeger.

Aus demGerichtsſag

rungen. Die Ablieferungen der
ehen auch weiter unter dem Ei

chternte. Die Mü ſind größtenteils gef
uweiſungen aus zweiter Hand angewieſen.
eizen iſt die Verſorgungslage zufriedenllend, bei Roggen mußten, beſonders bei

Harzmühlen, uteilungen vorgenommen
werden. Die Verladungen von Weizen nach
den e und inmühlen 327 nurlang vor Die Mehl marktlaäge hat
ch ebenfalls kaum verändert. Sowohl in
eizen- als auch in

konnte der reſtlos werden.Jnduſtriehafer iſt in größeren Mengen
angeboten. r Abſatz iſt nur ſchleppend.
Braugerſte in guter Beſchaffenheit iſt ge
g. uttergerſte und Futterhafernd nach wie vor ſehr gefragt,
am Markt. Um den dringenden rf an
en rhafer decken, erfolgten Zuteiungen in gutem Pferdemiſchfutter, Bei Mais

ſind die bisherigen Zuteilungen reſtlos zur Ab
lieferung gekommen. ilchleiſtungs-
m e iſt in den letzten Tagen denVer r zugeführt. Kleie, Olkuchen
und Fiſchmehl ſind nach wie vor girege

uteilungen können den Bedarf nicht
los decken. Heu und Stroh ſind geſucht.

Die Anlieferungen am Kartoffel markt
infolge der gelaſſen de in der letzten

oche etwas nachgela c beſtehen die
Schwierigkeiten im Abſatz bei Speiſekartoffeln
nach wie vor. Die Lieferungen der WHW.
Kartoffeln können den Märkten noch keine weſent
liche Entlaſtung bringen. Da die Einkellerungen
der Winterkartoffeln durch den Verbraucher eben-
rrz nur langſam erfolgen, konnten die ange-

otenen Mengen nicht laufend untergebracht wer
den. Futterkartoffeln ſind gefragt. Der Bedarf
konnte jedoch in allen Fällen glatt s
werden. Der Anlieferungswille für Fabrik
kartoffeln iſt nach wie vor groß. Obwohl die
Fabriken insgeſamt geſehen noch einen ziemlich
n Bedarf haben, iſt es z. Z. doch nicht mög
ich, das Angebot laufend aufzunehmen, weil den
Fabriken der Platz zur fehlt. Es liegt
an dem Erzeuger mit, die derFabriken durch verſtärkte Abnahme von Kar-
toffelflocken zu erhöhen. Ein Teil der Stärke-
kartoffeln wird jedoch zunächſt eingemietet werden
müſſen, um ihn ſpäter den Fabriken zuzuführen,
wenn dieſe wieder Bedarf haben. Das Pflanz-
kartoffelgeſchäft hat ſich etwas belebt. Geſucht ſind
Kartoffeln zur Frühjahrslieferung. Beſonders ge-
fragt ſind Frühkartoffeln.

Die Gemüſe märkte waren in der letzten
Woche gut' beſchickt. Beſonders reichlich waren
die Zufuhren an Blumenkohl und Kopfkohl,
letzterer aus dem eigenen Anbaugebiet und aus
Schleswig-Holſtein. Grünkohl fand zunächſt noch
wenig Beachtung, dagegen war Roſenkohl ſehr
geſucht und wurde aus eigener Erzeugung und
aus dem Hamburger Gebiet, ſowie Holland an-

eliefert. Die Wurzelgemüſe ſanden bei reichlicher
infuhr gute Aufnahme. Beſonders gern gekauft

wurde Sellerie.
Bei Tomaten ließen die Anlieferungen weiter

nach. Die kleinen Mengen konnten laufend
untergebracht werden. Am Obſtmarkt-
nahmen die Zufuhren an Apfeln zu, beſonders
durch die Anlieferungen von württembergiſchen
Wirtſchaftsäpfeln. Bei Birnen war das Angebot
etwas gexinger, Der Abſatz war zufriedenſtellend.
Tafel- und Kochbirnen waren geſucht. Wein-
trauben waren ebenfalls in der letzten Woche be
deutend weniger am Markt. Zitronen reichten
zur Bedarfsdeckung aus Apfelſinen kamen in
kleineren Mengen zur Anlieferung und waren
begehrt. Für Bananen beſtand nur geringes
Kaufintereſſe,

Die Anlieferungen an deutſchen Friſcheiern
ſind in der letzten Woche wiederum beträchtlich zu
rückgegangen. Die erfaßten Mengen dienten ledig-
lich zur Deckung des örtlichen Bedarfs. Zur Ver

Schöſfengericht Naumburg

Bedenkliche Geräüchke.

Jn Naumburg war vor einiger Zeit ein
Gerücht verbreitet worden, nach dem eine be-
amtete Perſönlichkeit 20 000 Mark unterſchlagen
habe und vom Amte dispenſiert worden ſei.
Einige Perſonen, die dieſes Gerücht weiter ver-
breitet hatten, wurden bereits vom Schöffen-
gericht abgeurteilt. Auch Heinrich E. aus Naum-
burg gehörte zu den Perſonen, die geheimnisvoll
raunten, ſo daß er ſich jetzt wegen übler Nach-
rede in zwei Fällen zu verantworten hatte. Das
Gericht erkannte auf eine Geldſtrafe von 50 Mark
hälfsweiſe 10 Tage Gefängnis.

Den Gendarmeriebeamken beleidigt.

Hermann H. aus Memleben war der Be-
leidigung eines Gendarmeriebeamten und üblen

angeklagt. Er wurde zu 30 RM. Geld-
ſtrafe oder 6 Tagen Gefängnis verurteilt.

Borſicht bei Bahnübergängen!
Als der 26jährige Willy J. aus Schönewerda

am 12. Auguſt mit ſeinem Pferdegeſchirr nach
dem Bahnhoff Donndorf fuhr, um Gurken
abzuſenden, kam am Bahnübergang der Strecke
Artern--Raumburg ein Zug aus der Richtung
Artern. J. konnte wohl noch rechtzeitig vom
Wagen ſpringen und ſich in Sicherheit bringen,
doch der Wagen wurde von der Lokomotive er
faßt, noch ein Stück mitgeſchleift und völlig zer-
trümmert, während das Handpferd tot auf den
Schienen liegen blieb. Jetzt der fahrläſſigen
Eiſenbahntransportgefährdung angeklagt, gibt er
an, daß ſeine Pferde ſehr unruhig geweſen wären
und er das Herannahen des Zuges nicht bemerkt
habe, obwohl er ſich umſah. Da aber das Läute-
werk ertönte und auch bis Pfeifenſignale
gegeben wurden, hatte der Angeklagte fahrläſſig

gehandelt. Das Gericht nahm Rückſicht darauf,
daß der Angeklagte bei dem Unfall ſelbſt einen
Schaden von rund 2000 Mark hatte und erkannte
deshalb nur auf eine Geldſtrafe von 40 Mark,
die an Stelle einer verwirkten Gefängnisſtrafe
von einem Monat tritt.

Amtsgericht Merſeburg

Arno N. in h n unter derAnklage, äm Sonntag, dem 1. Auguſt, zu Merſe-
burg den ſelbſtändigen Betrieb eines ſtehenden
Gewerbes nicht der zuſtändigen Behörde angezeigt,
ohne in die Handwerkerrolle eingetragen zu ſein,
den ſelbſtändigen Betrieb verbotswidrig ausgeübt
und öffentlich bemerkbare Arbeiten ausgeführt zu
haben. n war Mendel A. in Merſe
burg, der den N. durch Ausſicht auf Gewinn zur
Begehung der ſtrafbaren Handlung vorſätzlich be
ſtimmt haben ſollte. Beiden war aber eine ſtraf-
bare Handlung nicht nachzuweiſen, weshalb ſie

u gar wurden.Max L. in Halle war beſchuldigt, am 17. Auguſt
1937 zu Milzau als eines Laſtkraftwagensden Vorſ en der Reichsſtraßenverkehrsordnung

zuwidergehandelt zu haben, indem er eine ge
ſperrte Kreisſtraße befuhr und beim Zurückfahren
eine Grundſtücksmauer eingedrückt
hatte. Außerdem war ihm zur Laſt gelegt, nach
einem Unfalle es unternommen zu haben, ſich der
Feſtſtellung ſeines Fahrzeuges und ſeiner Perſondurch die Fucht zu entziehen. Er wurde zu 6 RM.

evtl. 3 Tagen Haft und 15 RM. evtl. 5 Tagen
Gefängnis verurteilt.

Friedrich R. in Merſeburg war angeklagt,am 8. Auguſt 1937 zu Merſebur Den Friedrich A.
vorſätzlich körperlich miſnandelt zu haben, und

zwar gemeinſchaftlich zu mehreren. Die anderen
Mittäter waren bereits abgeurteilt. R. wurde
verurteilt zu 20 RM. evtl. 5 Tagen Gefängnis.

rgung des Wirtſchaftsgebietes ſtanden ausreichend
che Auslands- und auch deutſche Kühlhauseier

zur ung. Die Marktve ung kann als
günſtig chnet werden.

ie i Ich anlieferung, ſowie der Trinkmilch
verbrauch und die Butter erzeugung hielten ſich
auf der Höhe der Vorwoche. Der Bedarf an Butter
iſt anhaltend groß. Zur ausreichenden Verſorgung
mußten 3uhüne von der Reichsſtelle angefordert

n, die auch zur Verfügung geſtellt wurden.
Am Käſe markt war das chäft lebhaft.

Auf dem Halleſchen Schlachtvieh-
markt am 26. Oktober waren aufgetrieben: 81
3 Ochſen, 39 (43) Bullen, 124 (157) Kühe, 64
72) Färſen, zuſammen 309 (366) Tiere von durch-

S guter Qualität. Die Beſtände wurden im
ahmen der Kontingente 100 (100) v. H. meiſt zu

den geltenden Höchſtpreiſen ſchnell verteilt. Der

r D73 hat W rütebe enheit be t und wu geräumt. v Prtie entſprachen dem rmarkt.
Der Auftrieb von 343 (279) Schafen lag um 30
öher als in der Vorwoche und war zu reichlich.
ei nachgebenden eiſen von durchſchnittlich

1 RM. verblieb ein Überſtand von 11 geringeren
Tieren. Der Schweinemarkt wies eine Beſchickung.
von 1321 (1158) Tieren knapp mittlerer Schlacht
reife auf. Das Kontingent betrug 88 (77) v. H.

Jn der Gotthardſtraße angefahren.
Heute mittag, kurz vor 12 Uhr, wurde an der

engen Straßenſtelle vor dem Grundſtück Gott-
hardſtraße 28 ein Mann, der den Gehſteig ver-
laſſen hatte, von einem Lieferwagen angefahren.
Er klagte über Fuß- und Rückenſchmerzen. Der

ßgänger hätte mehr Obacht geben ſollen, ob die
hrſtraße frei iſt, zumal an dieſer engen Durch-

fahrt größte Vorſicht geboten iſt.

Anpflanzen von Opſthäumen
Es werden Beihilfen gegeben.

Die Verſorgung der Bevölkerung mit ein
heimiſchen Obſt hat noch nicht den innerhalb des
Vierjahresplanes vorgeſehenen Stand erreicht. Aus
dieſem Grunde werden auch für die Pflanzzeit für
Ovbſtbäume im Herbſt 1937 und im Frühjahr 1938
wiederum Beihilfen für Erwerbsobſtpflanzungen
gewährt in Höhe von etwa 25 Prozent der
Koſten für den Ankauf der Bäume Mit
dieſer Beihilfengewährung wird im beſonderen das

iel verfolgt, ausſchließlich an bau würdige
bſt arten und Obſtſorten zu verbreiten, denn

hierdurch erhält die erforderliche Ertragsſteige-
rung von vornherein erſt die richtige Grundlage.
Nähere Auskünfte hierüber werden bei Stellung
des Antrages erteilt durch die Landesbauernſchaft
Halle ſowie auch durch die Gartenbauberatungs-
ſtellen der Landesbauernſchaft, die ſich an folgen
den Orten befinden: Naumburg Spechſart 62
Sangerhauſen in Kreisbauernſchaft, Magdeburg in
Kreisbauernſchaft Spielgartenſtraße. Klötze in
Landwirtſchaftsſchule Stendal in Kreisbauern-
ſchaft. Es iſt zu empfehlen, ſich valdmöglichſt für
die Zuteilung einer Beihilfe zu melden und die
Herbſtpflanzzeit auszunutzen, weil erfahrungs-gemäß im rühtaht die zur Verfügung ſtehenden
Beihilfemittel ſchnell erſchöpft ſind.

Keine überhöhten Berufsſchugerder
Ausgleichsrücklagen von Berufsſchulbeiträgen.

Nach einer Anordnung des Reichserziehungs-
miniſters haben ſich die neuen Anweiſungen für
die Erhebung der Berufsſchulbeiträge nicht
überall als durchführbar erwieſen. Jnsbeſondere
dort, wo ſämtliche Gewerbetreibende zu den
Koſten der Berufsſchule herangezogen werden,
können die Gemeinden beſtimmen, daß die
Koſten der Berufsſchule in der Form von Bei-
trägen erhoben werden, die auf den Gewerbe-
ſteuermeßbetrag als Berechnungsmaßſtab ab-
geſtellt ſind. Hinſichtlich der Verwendung von
Mehraufkommen aus Berufsſchulbeiträgen wird
angeordnet, daß es in erſter Linie zur Deckung
dringender Mehrausgaben heranzuziehen iſt. Jm
übrigen iſt das Mehraufkommen einer Aus-
gleichsrücklage zuzuführen, deren Beſtände heran
gezogen werden, wenn das Beitragsaufkommen
ſinkt. Wird mehrere Jahre lang ein Mehr-
aufkommen erzielt, dann hat die Gemeinde die
Höhe der Beitragsſätze nachzuprſifen und
gegebenenfalls herabzuſetzen.

RNeichskursbuch noch ein
Zweite Winterausgabe 1937/38.

Einige Tage vor dem 15. Dezember erſcheint
die zweite Winterausgabe des Reichskursbuches
(Große Ausgabe) mit den Fahrplänen nach
dem neueſten Stande für die Eiſen-
bahn-, Luftverkehrs- und Schiffsverbindungen
Deutſchlands und der fremden Länder Alle
mit hnpoſten beſetzten Züge innerhalb
Deutſchlands ſind beſonders gekennzeichnet. Der
Preis beträgt 3,50 RM. Die Bezieher des
Reichskursbuches erhalten gegen Gutſchein das
Kraftpoſtkursbuch zum Vorzugspreis von 50 Rpf.Beſtellungen nehmen ſchon jetzt alle Poſt
h die Bahnhöfe der Reichsbahn ſowie
auch n negen und Reiſebüros entgegen.
Baldige Beſtellung wird empfohlen, weil ſonſt
bei der beſchränkten Auflage auf Lieferung
nicht ſicher zu rechnen iſt.

Zuwendungen an Schwiegereltern.
Nach dem Einkommenſteuergeſetz dürfen Zu-

wendungen an ſeblin unterhaltsberechtigte Per
ſonen weder bei den einzelnen Einkunftsarten noch
vom Geſamtbetrag der Einkünfte abgeſetzt werden.
Jn einem Falle, jetzt vom Reichsfinanzhof ent
ſchieden wurde, war zweifelhaft, ob Zuwendungen
eines Steuerpflichtigen an die Eltern der mit ihm
uſammen veranlagten Ehefrau darunter fallen.
Der Reichsfinanzhof hat angenommen, daß die
Unterhaltungsgewährung an die Eltern der Ehe-
ws unter Zuwendungen an geſetzlich unter

ltsberechtigte Perſonen fällt. Die Schwieger-
eltern des Steuerpflichtigen ſeien gegenüber ihrer

Reichswetterdtenſt
Bericht vom 28, Oklober, abends

Mit 19 Grad haben wir am Donnerstag
zu den Höchſtwert erreicht, der um dieſe
r überhaupt noch möglich iſt. Dmeiſt heiter und trocken bei ſchwacher Luſt

bewegung, ſo reihte ſich ſein Wetter unverändert
in die gewöhnlich freundliche und ſehr milde
Witterung des diesjährigen Oktobers ein. Noch
ungewöhnlicher aber iſt, daß dabei die Tempe
ratur mit 21 Grad im Hochharz höher liegt
als im Flachlande. Wohl ſetzt über England und

Das Wetter in erſ wüirg
Mitgeteilt oon Diplom-Optiker Herm Weber,

Merſeburg, Adolf-Hitler-Straße.
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dem Ozean jetzt wieder kräftigere Wirbeltätigkeit
ein. Das ruſſiſche Hoch breitet ſich aber immer
noch weit nach Weſteuropa aus und ſteuert die
vorhandenen Tiefdruckgebiete an der norwegiſchen
Küſte nordwärts weiter, ſo wird auch ein über
Südfrankreich vorhandener flacher Wirbel am
Freitag noch wenig Einfluß auf unſer Wetter
ausüben können.

Ausſichten bis Sonnabend abend.
Frühnebel, leils heiter, teils wolkig und kagsüber

m ſehr e im e n bei 7er zunehmender ng, ſchwache, ter
auffriſchende Winde aus ſüdlichen Richtungen,

Tochter geſetzlich unterhaltsberechtigt. Da die
Tochter mit dem Steuerpflichtigen zuſammen ver
anlagt werde, könne der Steuerpflichtige bei der
Veranlagung vom Einkommen die Zuwendungen
nicht abziehen. Derartige Zuwendungen rechneten
zur Lebenshaltung des Steuerpflichtigen.

Berlin am Funtturm
Was hat Günter geknipft.

Längſt ſind die rauſchenden Feſttage der 700-
Jahrfeier der Reichshauptſtadt verklungen. Auch
die Darbietungen, die noch weitere 14 a die
Berliner unter dem Ruf „Berlin am Funkturm“
in Spannung hielten, liegen hinter uns. Jn be
innlicher Rückſchau ſteht mir ein Erlebnis vor

ugen, das ich hier mitteilen will.
Man kennt die Situation. Viele aus dem

Reich haben ſie kennengelernt. Man ſitzt auf der
Terraſſe und wartet bei den Klängen Linckeſcher
Muſik auf die Darbietungen, die in Tänzen und
Reigen vergangene Zeiten der Berliner Geſchichte
an dem Auge des Beſchauers vorüberziehen laſſen.
Unterdeſſen wird auf dem gegenüberliegenden
Schützenplatz ein am Spieß gebratener Ochſe in
Scheiben geſchnitten, im Zirkus zeigt ein gelehriger
Eſel ſeine Künſte, und auf der Feſtwieſe wird ein
leibhaftiger Elefant zur größten Verblüffung allerZuſchauer zum Verſchwinden gebracht. Für Ab-

wechſlung und Unterhaltung iſt alſo beſtens ge
ſorgt.

Die Fülle des Dargebotenen ſchien auch den
14jährigen Sproß der Familie, mit der ich zu
fällig an demſelben Tiſche ſaß, angelockt zu haben.
Die Mutter hatte ſich ſchon mehrmals ſuchend um
geſehen. „Wo mag nun Günter wieder ſtecken?“

Inzwiſchen hatten auch die Reigen und Tänze
begonnen, nur der durch Abweſenheit glänzende
Günter bekam davon nichts ab. Man kann ver-
ſtehen, daß ein liebendes Mutterherz darob Bedauern empfand. Jch als Außenſichender ſtellte

allerdings hierzu etwas nüchterne Erwägungen an
und wollte gerade einwerfen, daß Günter vielleicht
mehr auf die reelleren der hier gebotenen Genüſſe
eingeſtellt ſei; ſchließlich iſt ja ein am Spieß ge-
bratener Ochſe auch eine ganz gediegene Sache.
Jch kam indeſſen nicht dazu, dieſen Erwägungen
Ausdruck zu verleihen, denn in dieſem Augenblick
erſchien Günter auf der Bildfläche, und man hatte
Eindruck, daß der Junge irgend etwas Beſonderes
erlebt haben müſſe. Die Freude darüber ſtand
ihm ſchier in den Augen. Was dieſes beſondere
Erlebnis war, iſt ſchnell geſagt. Der Junge war
mit ſeinem W Apparat losgezogen
und hatte Aufnahmen gemacht. Und jetzt
wurde mein Intereſſe lebhafter, jetzt, da der Junge
davon er auf was für Objekte er Jagd ge

macht
hatte er dem „Sechſer-Omnibus“ auf

elauert; dieſes alte Gefährt auf die Platte zu be
ommen, war ihm offenbar beſonders wichtig ge
weſen Dann kam der Berliner Schuſterjunge
heran und der gute „blaue“ Schutzmann der Vor
kriegszeit, der heute faſt wie die Karikatur eines
Poliziſten anmutet; auch der Bär, Berlins Wappen
tier, durfte nicht fehlen. Es war mir jedenfalls
intereſſant, daß der Junge, wie ich feſtſtellen
konnte, ganz planvoll bei ſeinen Aufnahmen vor
gegangen war. Es waren Aufnahmen, die Günter
irgendwie zu ſeiner Familiengeſchichte in Beziehung
ſetzen konnte. Mit dem „Sechſer-Omnibus“ war
ſein Vater, wie ich jetzt erfahre, noch jeden Tag
zur Schule gefahren. Der Schuſterjunge war ge
rechtfertigt durch die Tatſache, daß der Großvater
Günters der Schuhmacherzunft angehört hatte.
Und überdies war Günters Familie lange in
Berlin anſäßig; Günter war gewiſſermaßen Ur-
berliner.

Günter hat, wie ich weiter erfahre, bereits
eine ſehr große Zahl von Aufnahmen gemacht,
die alle irgendeine Beziehung zu ſeiner Familien
geſchichte haben. Er ordnet ſie jetzt nach be
ſtimmten Geſichtspunkten, um ſich damit an dem
bekannten Wettbewerb „Volksgemeinſchaft
Blutsgemeinſchaft“ zu beteiligen, den der National-
ſozialiſtiſche Lehrerbund in ſeiner Schülerzeitſchrifti mit!“ für die geſamte deutſche Schuljugend

ausgeſchrieben hat. Beſonderes Gewicht erhält
dieſer Wettbewerb übrigens dadurch, daß auch das
Reichsminiſterium für Volksaufklärung und Pro-

aganda und das Raſſenpolitiſche Amt der NSDAP.
itveranſtalter ſind.
Günter, viel Glück zum Wettbewerb!
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Deutsche Meter in der Reſchskanzſei
„Mein Freund Kurt Krötzſch und ich waren beim Führer und Kanzler des Deutſchen Reiches.“

(Sonderbericht des Deutſchen Meiſters Alfred Mäller (Leung) für die „Merfeburger Zeitung“.)

Jch muß einige e urückgreifen, ehe ich mit
meinem eigentlichen B beginne. Als amSonntag, dem 17. Okwrer, von einer rbe
veranſtaltung mit meinem Turnkameraden Kurt
Otto nachts nach Leuinag zurückkam, fand ich da
heim einen großen Brief vor. Nach deſſen Lektüre
war ich ein Weilchen ſtarr vor Staunen, denn ich
De eine direkte Einladung von rer Führer
und Kanzler bekommen mit dem JnhaDer Führer und Reichskanzler et Herrn

Alfred Müller ein, am Montag, dem
25. Oktober 1937, von 20 Uhr ab, den Abend
bei ihm zu verbringen.

Aber dann wich das Staunen einer großen
Freude, und ich hätte am liebſten die Tage, die
noch bis zur Abreiſe kamen, ausgelöſcht. Am
darauffolgenden Montag erfuhr ich dann von
meinem Turnkameraden Kurt Krötzſch, daß
auch ihm dieſe greß Ehre wider ſei, und
ſo war die Freude doppelt groß. Denn Leu
naer als Vertreter des edlen deutſchen Turnens
als Deutſche Meiſter beim Führer zu Gaſt zu ſein,
das will ſchon etwas heißen.

So verging alſo auch die Zeit bis zum Sonn
abend, an welchem Tage ich dann mit dem Schnell
zug von Merſeburg nach Berlin fuhr. Jn Berlin
traf ich mit meinem Freunde Krötzſch zu
ſammen. Wir gingen ſehr zeitig zu Bett, denn
erſt einmal gründlich ſchlafen war die Vorbe
i für ein gutes Aufnehmen allen Ge-

ſ s. Am Sonntag früh, nach dem gemein
e Mahlze ten wurden

genommen), unternahmen wir beiden der de das rn
in aller Ruhe beſichtigen zu können. Zuen Sorgen S war dies damals ja

t ſch unmöglich. dem dieſer Erkundigungsen h war, regal wir uns zum Mittag-
en d rieſenhaus, in dem wir auch wohnten.

Einige Stunden der Ruhe, und dann ging es
zum Fußball-Länderkampf Deutſch
land--Norwegen. Jch habe ſchon ſchöne
Spiele geſehen, aber ſo eine Revanche, die unſere
fabelhaft zuſammengeſtellte deutſche Mannſchaft den

Norwegern für die bei den Olympiſchen Spielen
erlittene Niederlage gegeben haben, war nz
groß. Es war ein Genuß, ſolch ein Fußballſpielzu ſehen, und ich bin als Turner in ſolchen
Dingen ſehr kritiſch. So ging dieſes Spiel von
Anfang bis Ende mit einer Spannung vonſtatten,
die nervenkitzelnd war. Die Norweger waren den
Deutſchen ger W ſchwerer Gegner. Das Er-
gebnis von 3:0 war für die deutſche Mannſchaftverdient, denn ſie war vor allem in der Ball-
behandlung etwas beſſer.

Am Abend folgten wir einer Einladung des
Deutſchen Eishockey Verbandes im Sport
palaſt zu einer Eislaufveranſtal-
tung. Was wir da zu ſehen bekamen, war wirk
lich als internationales Programm anzuſprechen.
Wir ſahen die kleine tſchechiſche Meiſterin und die
deutſche Meiſterin ihve Künſte entfalten. Ein
Hockeyſpiel Berliner Schlittſchuhklub gegen Prag
lief rn nſten Prags mit 0: 1 aus. Als Krönung
des Abends ſahen wir dann die Kür im Paar-
laufen des Weltmeiſterpaares HerberBaier.
Wenn ich mir als Turner ein Urteil erlauben
möchte, ſo kann ich nur meine Anerkennung zollen.
Dieſes Biegen und Ausbalancieren des Körpers
bei einer mitunter ſehr großen Schnelligkeit er
fordert genau ſo ein intenſives Training, wie es
ein Kunſtturner auch haben muß, wenn er auf der
Höhe ſeiner Leiſtung bleiben will.

So war der Sonntag in ſehr abwechſlungs-
reicher Folge verlaufen. Alſo ſuchten wir wieder
unſere Betten auf. Uber mir lag mein Freund
Kurt, aber nur einen Meter, nicht ein Stockwerk,der durch einen ſehr bewegten r immer wieder
bei mir die Beſorgnis wachrief, das Bett könnte
eventuell und ſo, zu meiner Genugtuung
hielten die Federn ſtand und ich konnte mich
meinem wohlverdienten Schlaf hingeben. Am Mon

tag früh 9 Uhr fand die h e runſeres lieben Sportkameraden und Reichs

r Hans von Tſchammerund Oſten im m im Haus des Deut
ſchen Sportes ſtatt Halle war bis auf den

eengeladen. Zwei voll Geſchenke von allen,

ommen. Nach
nahm dann der Reichsſportführer das Wort und
dankte mit bewegtem Herzen allen denen, die ühm
einen ſo ſchönen Geburtstagsmorgen bereitet hatten.

„Jch fühle mich mit Euch verbunden, denn
ich bin ſtolz auf meine Turner und Sportler,3 in ſo uneigennütziger und idealer Weiſe unſer

Volk im Jn- und Auslande ſo hervorragend und
vor allem mit Erfolg vertreten. Dieſe Worte,
aus vollſtem Herzen geſprochen, geben mir
immer neuen Mut in meinem Werk. Unſer
großer Führer freut ſich ſeiner Leibesübungen
treibenden Volksgenoſſen und hat uns darum
heute abend zu ſich in die Reichskanzlei ein
geladen.“
Solche Worte kamen aus des Reichsſportführers

Munde und legten Zeugnis dafür ab, daß deutſches
Turnen und deutſcher Sport nicht umſonſt gepflegt
werden. Nachdem der feierliche Akt vorüber war,
verließen wir alle den Kuppelſaal und begaben
uns vor das Haus auf die große Terraſſe, auf der
inzwiſchen zwei Militärkapellen Aufſtellung ge-
nommen hatten. Ein Platzkonzert von einer
Stunde hielt alle Anweſenden noch bis zum Mittag-
eſſen beiſammen. Während dieſer ſchönen muſika-
liſchen Unterhaltung hatten mein Freund Krötzſchund ich Gelegenheit, uns eine längere e mit
dem Reichsſportführer zu unterhalten. Dabei ſagte
er uns, daß der Führer und Reichskanzler den
Wunſch geäußert habe, bei dieſem Arm die
Deutſchen Meiſter in der Reichs-
kanzlei ſelbſt zu begrüßen und dort die Ge
burtstagsfeier des Reichsſportführers zu
Nach einem guten Mittageſſen hatten den

Nachmittag frei, bis dann die Zeit herangekommen
war, unſerem Führer gegenübertreten zu dürfen.

Jn großen Omnibuſſen wurden wir zur Reichs
kanzlei befördert, um dort den Führer zu erwarten
Genau 19.45 Uhr ö n ſich die Flügeltüren zur
Kanzlei und der Führer und Kanzler des Deut
ſchen Reiches erſchien. Fgierliche Stille h
nach dem Gruß an den Führer in dem Raum,dem über das Wohl und Wehe des dige
Vaterlandes entſchieden wird. Dann nahm
ar das Wort und beglückwünſchte unſeren

eichsſportführer zu ſeinem 50. Geburtstage. Er
führte u. a. aus:

„Mein lieber Tſchammer, ich danke Jhnen für
re ſo außerordentlich er e im
ienſt der körperlichen Ertü aVolkes und im Kampfe um die We l wels o J

deutſchen Sports. Dieſer Dank zit auch allen
anweſenden deutſchen Sportlern und Sportlerinnen,
die durch ihre b e Leiſtungen dazu bei
getragen haben, 42 Anſehen in der Welt

ſtärken und rziehung des deutſchenenſchen zum Selbibew an ſenn zu fördern. Sie,

lieber Tſchammer, ſind der Mann, dem ich einr s Stück meiner Arbeit am deutſchen Volke zu
habe. Denn wenn Jhr Syſtem verkehrt

geweſen wäre, dann hätten wir 1936 zu den herr-wer Olympiſchen Spielen nicht dieſen Rieſen

erfolg gehabt. Und er Rieſenerfolg war eben
ein großes Stück politiſcher Arbeit unſeres Vater-
lbandes für das Ausland und kann als wohl-
gen betrachtet werden

Nachdem dem Reichsſportführer ein Geburts
sgeſchenk in Geſtalt einer Bronzeplaſtik vomIhre überreicht worden war, verabſchiedete ſich

der Führer vorerſt wieder von uns. Die Meiſterverteilten ſich nun auf die Räume der Kanzlei, um

an den vorgeſehenen Tiſchen Platz zu nehmen.
Schlag 21.30 Uhr gab man ein Zeichen und alle
Anweſenden ſetzten ſich in den großen Saal der
Kanzlei im Beiſein des Führers, der von jetzt ab
ſtändig in unſerer Mitte blieb. Uber eine Stunde
lang wurden wir von namhaften Künſtlern der
Deutſchen Oper unterhalten. Dann begaben ſich
alle wieder auf die Plätze zurück. Der große
Augenblick war gekommen, denn der Führer ging
von Tiſch zu Tiſch und ließ ſich von Tſchammer
die einzelnen Meiſter vorſtellen.

An unſerem Tiſch herrſchte eine Aufregung, die

aber auch verſtändlich iſt, wenn man ſeinem
der die Verantwortung über 70 Millionen

enſchen hat, gegenüberzuſtehen kommt. Als der
Führer an unſeren Tiſch kam, herrſchte Ruhe wie
im Grabe. Jeder wurde rhm vorgeſtellt, ſo auch
ich. Und ich hatte das Glück, das ich dem Reichsſportführer verdanke, mit dem Führer einige Worte
zu wen ch bin ſonſt um Worte nicht ver
legen, aber i ſem Moment mußte ich mich docherſt einmal ſammeln. „Jn den Leunawerken
ſind Sie tätig“, begann der Führer. n bejahte,
und auf Tſchammers freundliches Zunicken
ich mir ein Herz und lud unſeren Führer ein,Jet unſer rieſiges Leunawerk beſichtigen, indem

agte: „Mein Führer! Leunawerk be
äftigt ſehr viele deutſche Menſchen und dieſe

Menſchen würden ſich rieſig freuen, ihren Farr
ernmal in ihrer Mitte begrüßen zu können.“n gab mir zur Antwort, daß er gerne Se

eunawerke beſuchen werde, ſobald es ihm ſeineZeit erlaube. Für dieſe Zuſage bedankte ch mich

e Herzens, zugleich auch für meine Arbeits
ameraden. Er fragte mich noch nach meinem Be

ruf, worauf ich ihm erwiderte, daß ich als Feuer
wehrmann beim Werk tätig ſei. Dann durfte ichmeinem Führer noch Senat feſt in die Augen

ſchauen, ihm die Hand drücken, und das größtee meines Lebens gehörte der Vergangen
an

Einem jeden Deutſchen wünſche ich, daß es ihm
vergönnt ſein möge, ſeinem Führer, dem Erretter
des Deutſchen Reiches, ſo gegenüberſtehen, ſo in
die Augen blicken und ihm ſo die Hand drücken zu
können, wie es mir vergönnt war. Es war ein
herrliches Erlebnis. Dieſer ſchöne Abend
verlief in gemütlichſter Weiſe, denn unſer r
kann auch e in ſehr freundliPlauderer ſein. Erſt um 2 Uhr nachts ver-
abſchiedeten wir uns mit dem deutſchen Gruß von
v pn Führer und fuhren zum Frieſenhaus
zurü

Am Dienstag hatten wir, mein Freund, der
a Sprunglaufmeiſter Schneidenbach,Aſchberg, und ich, noch einige perſönliche Ange-
legenheiten beim Reichsſportführer zu erledigen,
wobei er bereitwilligſt auf unſere Sache einging.

Mit dem Abendzug fuhren wir zwei wiedernach Leuna zurück n unſer Arbeitsgebiet, voller
Freude und ſeligen Erlebens.

Großkampf in Weißenfels
1861/Neptun gegen Prittitz. MSV. Naumburg in Weißenfels zu Gaſte.
Am Sonntagvormittag kommt es in Weißenfels zu

der Auseinanderſetzung zwiſchen der AG. 1861 Neptunund dem MTV. eilig Die Elf des Staffelſiegers 37
Vorjahres Prittitz iſt jetzt wieder ſehr gut und hat alle
Spieler vollkommen zur Verfügung. Beim Gegner, der
AG. iſt aber auch 3 einmal alles da. Es wird wohl
nur ein knappes Ende vate 3 an en die AG. wieder
ſo wie n MTVP. u dann ſollte eseinen ren Sieg fur den Dein lſer geben.
1389 ißenfels hat ebenfalls am Vormittag den Mi

Naumburg zu Gaſte, wobei die Weißenfelſer kaumden erſten Punkten kommen ſollten. Jahnbund

burg empfängt den SC. Grana. Die Gaſtgeber
haben in den bisherigen m r gut r
und werden diesmal r rbrauchen Vater Jah el viel vorenommen, T auf e ſoll der

Langendorf zu Bei iWo gut a e und ſind etwa gleich ſtark.
empfängt de unioren der AG., 1861

Denſer nicht i eigen et n Llte s
u er n u ticherer egere e tet w. iegen ris- chsbahn Segen n Weg in ſtärkſter

Je l auch n Sieg Dreſthern geben. Naumbu e daden n 77 TW. Fichenkranz Se ne Naumburg über Reigerdtew n wird w.
auch einen ſolchen über Gröbitz geben. Offen iſt derKampf wiſchen TV. Balgſtädt u TVB. Tagewerben.

der I Beinen r e S v u e d 2e kgbis bese 3 e. Der 2. Favorit d
dieſer Staffel TV. Frieſen es ebenfalls nichtſchwer, um gegen den De en einem Siege
S kommen. w Ka w es zwiſchendecfen u v e r VfS. T n nkönnen. h empfängt en TV. Vater
Jahn Ras ſo innen können.und iJn der 2. Kreisklaſſe J es We Spiele:

Markwerben-TV. geben ATV. ſchütz gegenTP. Teutonia e efeſanfen et gegen

TV. Deutſche Ei IIges ATV. n St Naumburg II gegen88. r e ReihenZeitz n TV. W W a g8efen
gegen Wacker SpielPpeih en wgei egeSegtae der AG. s eptun wette
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Nur über 50 Kilometer

ſoll die Steher Weltmeiſterſchaft ausgetragen

Für die im S a in Paris ſtatt
findende gen RadſportWeltverbandes iſt vom Büro de UCJ. ein Antrag
aus gearbeitet worden, der eine völlige Neurege-
lung der r nung der Steher-Weltmeiſterſchaftporſteht. Vo em ſoll die Diſtanz von 100 auf50 Pemeee herabgeſetzt werden. Ferner ſollen

vier Vorläufe gefahren werden, aus denen nur die
Sieger in den Endlauf kommen Der Vorlaufs-
er mit der ſchnellſten Zeit erhält dann im End-
auf Startnummer 1 uſw. Einer Verkürzung der
Vorläufe auf die Hälfte kann man wohl ohne
Bedenken zuſtimmen, denn in den letzten Jahren
waren die Vorläufe über je 100 Kilometer meiſt
ſehr langweilig, da ſich die ſtarken Fahrer ſchon
bald nach dem Start die für die Teilnahme am
Endlauf berechtigenden Plätze geſichert hatten und

dann auf Kämpfe verzichteten. Für den Endlauf
ſollte aber doch wie bisher eine Diſtanz von
100 Kilometer beibehalten werden, denn je länger
und härter der Kampf iſt, deſto mehr iſt die Wahr-
ſcheinlichkeit gegeben, daß der wirklich Beſte
gewinnt,

um internationalen Schwimmfeſt des Magdeburger
„Hellas“ am 13. und 14. November hat als erſter aus
ländiſcher Teilnehmer der de beſte ſchwediſche Kraul
ſchwimmer Björn Borg geme

Die ſchwei ſche dogehmannſ
See Wer iſt wie folgt t
(Red Kurmann (Red Sox), Legereth Be Aen W r Sonne
ſanne), errer S man (Black Boys).e e en her ber hollän
diſchen Berufsfpieler khuys nun doch Spielerlaubnis
erteilt. Vom 1. Januar 1938 ab darf Bakhuys für den

r ederrhein wurde kir das Spie
wu r el gegenden Mittelrhein am W. in Kölneldorf), Duch her 07), Rodzinſtki

Echwarz Weiß Eſſen Hols (Duisburg W

Fußball Brief aus dem Kreis Rudelsburg.
De Bezirtstiaſſe auswaris

Von den e e r die sagte

wieder WaWattigetnun Setten ſind b e egt
TuR. Weißenfels empfängt den Zettzergeſchlagen werden müßte, wenn mit Fecehung geſpielt

i Eicher dürfte guch der Sieg der Sportv. Teuein, die den MSV. Weißenfels empfing die Gäſte

orl lſtärt nd. Kreismeiſtere 3 u e e neuen r
r

Sportv. Hohewird, aber l Sie Niederlage nicht herum
kommen dürfte.9 antreten und nur ogen können, wenn anderer
Kampfgeiſt n wi als im letzten Sonntagauf eigenem

Re ltig iſt wiederum der Punktſpielplan unſerer
e aſe- wo tot Treffen y etzt ſind:gen MTV. Weißenfels;ren ge gen Se Va Ka elgboef ortv. Go el gegen
a Gel n Wacker Groß orbetha We 3

a Leißling J ena S toniaig; VfB. Tre e en henzn r Se e Ver e SDöv Granſchüth ne TV. an T isgegen SC. VfB. nach gegen

Ein verdienter 6:1- Sieg.
Am Mittwoch gab es einen Fußballkampf
iſchen den beiden J. Fußballmannſchaften desWngovits Großkayna--Großkorbetha. Dieſes

Spiel gewann die Mannſchaft von Großkayna 6: 1
(2: 1). Die Kaynger hatten ein Elfmetertor.
Großkayna ging mit folgender e in den
a Engel; F. Ernſt, Thieme; A. Ruſt,ühnau, Keil; H. Keller, Ratſch, Zeymer,
G. Pohle, H. Hauck. Die Torſchützen waren für
Großkayna Ratſch 3, Zeymer Z3, und für
Großkorbetha n et chiedsrichter: Ratſcch.
Wir hoffen, daß die ſiegreiche Mannſchaft
Stammpokal holt.

NRutzoſe Rekordverſuche

des Schwimmvereins 02 Halle.
Der Schwimmverein Halle von 1902 unternahm auf

einer Heimatbahn r Verſuche, um einige neue
utſche Schwimmrekorde s Altmeiſter Ernſt

Küppers erzielte im 100-MeterRückenſchwimmen als
erſter Mann einer Staffel eine Zeit von 1:08,3, die um
eine Zehntelſekunde beſſer iſt, als der von u (Gera)
gehaltene deutſ Europarekord. 82 3 x 100Meter Staffel mm die Mannſchaft E Kuppers s, H.
Küppers und Walther in der Rückenlage 3: 42,6 und einige
Zeit ſpäter ſogar 3:41,7 über 4 x 100 Meter Rücken
wurden 5:00,9 gemeſſen, alles Zeiten, die beſſer ſind, als
die beſtehenden deutſchen Rekorde.

Eine Anerkennung kann jedoch nicht erfolgen denn
die ſeit dem 1. September 1937 in Kraft befindliche neue
K tordnung des DRL. beſagt ausdrücklich Höchſt
leiſtungen nur dann anerkannt werden, wenn ſie Wett-kampf erzielt werden während die vorſtehenden Zeiten
im Alleingang erzielt worden ſind Zuſätzlich hat

chamt Schwimmen dazu mitgeteilt, daß die vorſteſtimmung auch für Angriffe guf Europa und ar
rekorde gilt, e von deutſchen Schwimmern und

immerinnen unternommen werden.

Keine Staffelrekorde im Rücken
ſchwimmen.

Jm Zuge der Neuordnung des deutſchen
Sports iſt, wie bereits gemeldet, die Liſte der
deutſchen Rekorde nicht unweſentlich gekürzt wor
den. Jn Zukunft wird es nun auch keine Staffel
rekorde im Rückenſchwimmen mehr geben. Eben-
ſo ſind, worauf nochmals hingewieſen wird, ſo
genannte Rekordverſuche in Alleingang zwecklos,
da e dabei erzielten Zeiten nicht anerkannt
wer

Neue Rekorce von Winkler
Roſemeyer noch ſchneller

Nach Uberprüfung der am Mittwoch von Bernd
r erzielten Zeiten hat ſich herausgeſtellt,

dem Verſuch mit dem Wagen der Klaſſe
über 3--5000 cem Bernd Roſemeyer auf Auto
r über die Meile mit ſtehendem Start nicht

ſondern nur 28,74 Sek. r Puesſich ein Stundenmittel von 201
ergibt.

Am Donnerstag war die Rekordausbeute
weniger groß als bisher, zumal bis gegen
10.30 Uhr dichter Nebel keine Fahrten geſtatte
Erſt als ſich der Bodennebel verzogen hatte, konnte
man daran gehen, neue Fahrten zu ſtarten. Be

ndere Spannung löſte das Erſcheinen der
ercedes Benz Rennmannſchaft aus. u

Caracciola erſchien mit einem Wageneine etwas andere Stromlinienverkleidung ablen

hatte. Daß dieſe den Anforderungen entſpricht,
davon n die Verſuchsfahrten des Europa-
meiſters, der, ohne die eigens für die Rekordver-
ſuche vorgeſehenen Spezialkerzen zu benutzen, auf
eine Geſchwindigkeit von annähernd 400 km Std.
über den Kilometer mit fliegendem Start kam.
Es wurden rund 397 Km Std. gemeſſen.

Winkler fuhr drei Weltrekorde.
Die Ausbeute des Donnerstag waren drei neue

MotorradWeltrekorde für die Walfried Winkler
auf AutoUnionDKW. verantwortlich zeichnete.
Mit ſeiner nur 175 cem ſtarken Maſchine fuhr er
erſtaunliche Geſchwindigkeiten heraus, wobei be
ſonders der neue Meilenrekord mit ſtehendem Start
verblüfft. Auch die früheren Beſtleiſtungen be-
fanden ſich im Beſitz von Winkler. Die gefahrenen
Zeiten waren:

Klaſſe nicht über 175 cem: 1 Kilometer,
t w. Start: Hinfahrt 21,85 Sek., Rückfahrtm Sek. Durchſchnitt el 92 Set. 164,288

Std. (bisher Winkler 162,198 km &td.).r mee fliegender Start: Hinfahrt 35,07 Sek.,
Rückfahrt 35,53 Sek. Durchſchnitt 35,30 Sek.

Merceedes-Benz zur Stelle.
164,125 km/ Std. (bisher Winkler 161,068 km /Std.).
S 1 Meile, ſtehender Start: Hinfahrt 43,17 Se

ahrt 44,18 Sek. 43,88 SeW 83 km Std. (bisher Winkler 125,989 km /Std.).

Bisher 39 Rekorde gefahren.
Die bis Ausbeute der Rekordwocheder Reichsautobahn kann ſich eben laſſen, nich

nur rein zahlenmäßig, denn auch die Qualität der
aufgeſtellten Beſtleiſtungen iſt über jeden
erhaben, gelang es doch zum erſten Male mit

Rennwagen auf einer Verkehrsſtraße, eine
ſchwindigkeit von mehr als 400 km Std. heraus

ren. Jnsgeſamt wurden bisher 39 Höch
paar I aufgeſtellt. An der Spitze aller Reko

rer ſteht Bernd Roſemeyer auf AutoUnion m
4 Welt und 20 internationalen Klaſſenrekorden.
Sonſt machte noch bei den Wagen der engliſche
Major Gardner (MG.) durch vier Klaſſenrekorde
von ſich reden.

Bei den Motorradfahrern, wo jede neue Beſt
leiſtung in jeder Klaſſe als Weltrekord rechnetund ukcht nur die abſoluten Höchſtleiſtungen über

Strecke und Zeit, wurden bisher 11 Weltrekorde
aufgeſtellt. Sieben davon gehören Walfried
Winkler auf 175 cem Auto Union DKW., vier
ſeinem Markengefährten Ewald Kluge mit etner
250-ccm-Maſchine.

Reichsbund
für Leibesübungen.

Mittertunger der Verein
Ortsgruppe Merſeburg

Aufnahmen in dieſer Rudrtt ermäßigten Preiſent reiſe
Arbeits gemeinſchaft ATV./ 1885: Spiele am

Sonntag, dem 31 10. L TVg. 15 Uhr; Treff
punkt: 14.30 Uhr (TVg.-Platz).
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Drogerie Senemann, Markt 19

Ausleihe jeden Mittwoch und Sonnabend von
15—-17.30. In der Zeit vom 31. 10.--7. 11. fallen
für neueintretende Leſer die Anmeldegebühren weg

Städtiſche Volksbücherei
Merſeburg

Weißenfelſer Straße 1 („Herzog Chriſtian“)
Bücherei für erzählendes und belehrendes Schrifttum

auch aut leilzahiungen.

Max Schneider
Mechanikermeister

Merseburg, Schmae Straße 19

Nähmaschinenreparaturen
werden auch an nicht bei mir
gekauften Maschinen gewissen-

haft und schnell ausgeführt.

u t
e S W

r e f e

e ea e t e Mereco r
Erhältlich:

MarktDrogerie M. Benemann
Germantg-Droserie A. Echardt

Für die Deutſche Bücherei

Kirmesbali
ReipischSonntag, den 31. Oktober und

Montag den 1. Nov. von 15.30

Küche und Keller bieten das
Beſte. Es laden freundl. ein
Der Wirt A. Schunke und Frau.

benötigen wir von dem in unſerem
Verlag

Merſeburger Kreiskalender
erſcheinenden

folgende Jahrgänge:

1912 1913 1924 1925 1930
Die Deutſche Bücherei legt großen
Wert darauf, auch unſeren „Merſe
burger Kreiskalender“ lückenlos in
ihren Beſtänden zu haben; ſie iſt
unter Umſtänden ſogar bereit, die
fehlenden Jahrgänge käuflich zu er
werben.

Wir bitten um entſprechende Benach-
richtigung bzw. Zuſendung
Jahrgänge
Merſeburger Zeitung, Merſeburg,
Kleine Ritterſtraße 3.

an den V

für das WhwW. tätig.

Wo erfüllſ du deine Pflicht

der

erlag der

Achtung Hausfrauen
markt und in allen Geschàäften sind

zu haben

Am Sonnabend auf dem Wochen-

die billigen Apfel
Der Grobverteiler.

Knoblauch-Beeren
Immer fünger““
enthalten den gelt über
1000 Jahren bekannten
echten dulgar Knoblauch
in konzemriert., leicht
verdaulicher Form.

Bewahrt bel:
rterien-

verkalkung
hohem Blutdruck. Magen-, Darm-
störongen. Alterserscheinungen,

Stoffwechselbeschwerden.
Geschmack- u. gerochlos.

Monatspackung l. Zu haben
Drog. Emanuel, Gotthardstraße 31.
Drogerie E. Fleischer, Weißentelser

Straße 30.
Orogerie H. Weniger, Neumarkt 12.

Prima gelbfleischige

Speisekartoffeln
in großen u. klein Mengenliefere stets. Mittwoch ein Waggon

Futterkartotfeln auf d. Güter-
bahnhof. Zu erfragen

F. Thon, Obere Breite Str. 16

TivoliSonnabend, den 30. Okt, ab 20 Uhr
Gr. damenball -2Kapellen

Alle tanzluſtigen Damen u. Herren
ſind hiermit herzlichſt eingeladen.
Die jungen Damen. Der Wirt.

Strandſchlößchen
Jeden Sonntag, ab 19.30 Uhr

Tanz
Sliegerkape lle

Vaterland
We
Sonnabend und Sonntag

Kapelle Friedel
Sonnabend bis 3 Uhr

infeſt

Zſcherben
Morgen Sonnabend

groß. Wechſelball
Freundlichſt laden ein

Die jungen Mädchen Der Wirt
Achtung! Achtung!

Garthaus Franklehen
Am Sonntag, 31.

große Geld-
Okt., beginnt das

brelskegeln
I. Preis 75, 2. Pr. 50, 3. Pr. 35 M. usw.

Es ladet ein Der Wirt

Park- Cafe und Hirtenklause

S Gaſtſpiel der Deutſchen Landesbühne
Berlin, am Mittwoch, d. 3. November 1937
20 Uhr, im „Tivoli“

5„GSch
Schauſpiel von Gerhard Menzel.

Kartenvorverkauf am Montag, dem 1. November, 9 Uhr,
in der Geſchäftsſtelle K. d. F., Gotthardſtraße 32.

Theater -Pffichtauftünrung
für November 1937

aornhorſt“

Morgen Sonnabend und Sonntag

groß.
Betrieb bis 3 Uhr!
Okefoberfest

Billige Liköre
l. o. Gl. Fl. o. Gl.

Pfefferminzlikör 305 2,30 1,30
Mokka Ereme 2596 2,30 1,30
Kirſch m. Rum 3026 2,40 1,30
SherryBrandy 302 2,40 J 1,30
Danziger Goldwaſſer 3025 2,40 A. 1,30
Kakao m. Nuß 3096 2,40 1,30
WeinbrandVerſchnitt 3895 2,25 1,25
Nordhäuſer 3225 1,75 0,90 A.

„Jam.-Rum-Verſchnitt 3826 2,35 1,30 RA

Paul Niedermeier
Kleine Ritterſtraße 2

lext le Merseburger Zeſtung
dar oroße Heimathlutt

wo itrr
u Kleine Anzeigen

Kleine Anzeigen“ von Privat za Privat werden aus einspaltig (22 m breit) veröitentlicht and asch Wortes berechnet. Das teittgedrackte Oberschrüitswort kostet 15 Pl. das eintsche Wort in der Gruodschriht 5 Pl. ZiHergebühr 30 P. Nechläsee werdes
acht gewährt. Für die gleichzeitige Aufnahme einer Kleinen Anzeige voo Privat zu Privat in aller Ausgaden der Zeitung „Mitteldestschland* aſm lich. Mersedorger Zeitung, Mersebarg; Saale-Zeituog Halle; Mitteldeutsche Zeitang, Erturt; betragen

die Kosten- 30 P. für das Obersebriitswort and 10 Pi, für ſedes weitere Wort io der Grandschrit. Tittergeböbr 40 Pl. Milliwete rpreis für kleine Anzeigen v drei Zeitungen 15 P.

Neue Herrenmäntel
Neue flerrenanzüge
Sportanzüge

ettermäntel
Lodenjoppen
Stutzer
Oberhemden
Sporthemden
Teilzahlung
i Anzahlung
Wochen- od. Monatsraten

r

Kl
inhaber: qIfred Georg

11Haile a. S-
leipziger Straße
Eingang Kl. Sandberg

Offene Stellen
Maurer und Dauarbehte

ſtellt ein Baugeſchäft Boos,
Merſeburg Stufenſtraße 3.

Stellungsuchenden wird empfohbles, den
Bewerbungen auf Ziffer- Anzeigen keine
Originalzeugnisse beizufögen, da diese
leicht abhanden kommen können
Zeugnisabschriften u Lichtbilder sollen
auf der Röckseite Namen und Adresse
des Bewerbers tragen damit die Räck-
endung der Unterlagen richtig erfolgt

heitshalb. fleiß.,

ZKochtenntn, hat.

ſof. eine Haus-

Mädchen
in Landwirtſch.,
welches melken
kann, ſtellt ſo
fort ein

Hauptmann,
Neumark

bei Mücheln.

Hausmädchen
Suche ſof. krank-

zuverläſſ. Haus-
mädchen, d. etw.

Zeugn. Abſchr.
u. Bild an Frau
Elsbeth Werner,

Zahna,
Bezirk Halle,

Bahnhofſtr. 23.

Hausgehilfin
Wegen Verheir.
der jetzigen ſuche
ich für möglichſt

gehilfin m. etw.
Kochkenntniſſen.

Bewerbungen
aus landwirtſch.
Kreiſen bevorz.
Frau Broder
dörp, Molkerei

Niemberg.
Köthen/ Halle.

Hausmädchen

ſauber, ehrlich,
für Gaſtwirtſch.
u. Fleiſcherei bei
guter Behandlsg.
(ſchulfrei) zum
1. 11. od. 16. 11.
geſucht.

GaſtwirtHermann Bufch,
Jaucha bei

Hohenmölſen.
Fernruf 281.

brapchehuadige Verröufenin

für meine Glas- und Porzellan-
Abteilung geſucht.

Jg. Väcker
geſelle

welcher Kondito
reikenntniſſe hat,
ſofort geſ. Ang.
nt. P 4216 an

Fleiſcher
geſelle

jünger., geſucht.
ng. u. 4212

a. d. Geſchäftsſt.

Jg. Bäcker
u. Konditor-
gehilfe

per ſof. geſucht.
Pfützenreuter,

Bäck. u. Kondit.,
Halle a. S
Schkopauer

Weg 65.

Veit,
Bäckermeiſter,

Eilenburg,
Karlſtraße 24.

Lediger

Geſchirrführer
z. 1. 11. geſucht.

O. Heinrich,
Schotterey 19.

Led. Melker
zum 1. 11. geſ.

Kurt Richter,
Großzöberitz

üb. Bitterfeld.

Led. Melker
u. Gefchirr
führer

zum 1. Nov. geſ.
Kurt Winter,

Kyhna
über Delitzſch.

Zimmer
möbl., möglichſt
Nähe Straßen
bahn zu mieten
geſucht. Angeb.
unter P 4234 an
die Geſchäftsſt.

Kleine
Wohnung

geſucht, auch auf
dem Lande an
genehm. Miete
bis 25 M. Off.
unt. P 4237 an
die Geſchäftsſt.

Mädchen
172jähr., fleiß.,
das ſchon 228 J.
in einer Stelle
iſt, ſucht z. 1. 11.

ellung als
Hausmädchen i.

mit Lohnangab.
unt. P 4238 an
die Geſchäftsſt.

Chauffeur

184 Jahre, ſuchtStellung Off. u.
D 12927 an die
Geſchäftsſtelle.

Schlafſtelle
ſaubere, frei.
Roßmarkt 4 I.

Schlafſtelle
einzelne, frei.
Gr. Sixtiſtr. 11.

eienqerzuch e

Melker
verh., mit allen

acharbeit. aufs
eſte vertr. ſucht

Stellung, übern.
auch Schweine-
fütterer Stellg.
Off. unt. P 6541Justus Oppel Hachk. bie Geſchäſtsſt.

Zimmer
möbl., m. Koch
gelegenheit, zu
vermieten. Bad
Dürrenberg

Litzener Str. 83.

Stuben

a. d. Geſ-häftsſt.

Merſeburg. Off. ſtell

2 leere, zu verm.
Zu erfr. in der

Zimmer
möbl., Schlafk.
abgetr. Nahe
Flalsel an ſol.

errn od. Dame
zu verm. Wo?,
ſagt d. Geſchäfts
telle.

Betulin!
Markt-

Drogerie

Geräumige
Garage

2,60)5,70 m, zuvermieten. Vier m Siphon
n gab 10 Liter, faſterſeburg, neu, rein Nickel,

Leunger Str. 4a. hill. zu verkauf.
Kötzſchen

I bei Merſeburg.Naumburger
2 Zimmer Straße 65.

v. jg. Ehepaar Eine Fuhre
i. Merſeburg zu
mieten geſucht. guten Dünger
Ang. u. P 4235 gibt ab
a. d. Geſchäftsſt. Leunger Str. 30.

Große
Trommel

zu verkaufen od.
gegen kleine zu
tauſchen geſucht.
Zu erfrag. in d.
Geſchäftsſtelle.

Zu verkaufen:
Sofa, Stühle,

2 elektr. Laden-
lampen, Jons

Waſchmaſchine
mit Feuerung,

Kommode mit
ult.

Entenplan 5, II.

Witwer
65 J., Rentner,
ſucht Gefährtin
zur Führung ge
meinſch. Haush.
Alleinſtd. Rent-
nerin, ält. Frl.

Briefmarken-
Sammlung kauft
Liebhaber.
unt. D 12908 an
die Geſchäftsſt.

Felle
kauft

u. Beaſch,
Steinſtr. 11.

Keine

Original

Zeugnilſe
ſondern den Be
werbungen ſtets
nur Abſchriften
beifügen. Für die
Wiedererlang. v.

bevorzugt. Ang.
aus Nähe Mer-
ſeburg u. P 4233
a. d. Geſchäftsſt.

Orig. Zeugniſſ.

r wirkeine Gewähr.

Schafſtädt

Kühe und Färſen
ſowie Futterbulle u. Jungrinder
beſonders preiswert zum Verkauf.

Willy Ziegenhorn

Empfehle wieder
eine große Aus

wahl prima
oſtpreußiſche
C

Fernſprecher 319

Geſchäftsſtelle.

Beſondere Gelegenheit?
6/35 Hanomag-Limoufine, neueſtes Modell, eleg. graue Lack.,
m. Sonnendach, gr. Koffer, alle Schik. l a. Läufer u. Bergſteiger,
7000 km als Vorführungswagen gelaufen, mit 15 unter Liſten
preis abzugeben. Hanomag-Geueral- Vertretung. Leipzig C1,
Thomaskirchhof 20, Fernſprecher 22275.

Wer inſeriert, verkauft

Ufer Chunter fühlen Se mal

In den Bruſtpartien, in den Revers und Schul-
tern innen drinnen, wo man nicht hineinſieht,
da liegt das Geheimnis, warum die Stamm-
kunden der „gewiſſenhaften Bekleidungsfach-
leute ſo lange mit ihren Fnzügen zufrieden
ſind. Ihr Fnzug, den Sie täglich im Geſchäft
und auf der Straße anziehen, der ſollte unter
allen Umſtänden dieſe formbeſtändige kinlage
haben. Am Filtag ſich nachläſſig kleiden, iſt
eine Unklugheit gegen ſich ſelbſt; es entmutigt
und erwecht Minderwertigkeitsgefühle. Davor
ſollten Sie ſich hüten, wenn Sie vorwärts
kommen wollen. Unſere günſtigen Preiſe:

II 28.- 39.- 49 59.-
ßommen Sie unverbindlich herein und nehmen
Sie ſedes Stück in die fand. Prüfen Sie, was
innen drin iſt bei den Anzügen der

gewiſſenhaften Bekleidungsfachleute

Ecke Große und Kleine Ritterſtraße
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Durch leiztweöchentliche große Neuein gänge in hervorragend schönen
Damen-Mänteln, Complets, Kleidern, Blusen und Röcken
sind unsere Läger sehr reichhaltig so tiert.
Sie finden in allen Größen und Preislagen die beſſebtesten Neuheiten
und wie immer zu sehr niedrigen Preisen bei
Beachten Sie bitte unsere morgige Beilage für preiswerte warme Winterwaren

Dobkouſtz

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil-
nahme, die uns bei dem allzu frühen
Hinſcheiden unſeres inniggeliebten, un-
vergeßlichen Sohnes und Bruders

Paul
zuteil geworden ſind, ſagen wir allen
von nah und fern unſeren innigſten
Dank. Ganz beſonders danken wir der
Jugend von Meuſchau, die ihrem Kame-
raden durch ſinnigen Nachruf, reichen
Blumenſchmuck und zahlreiches Ehren-
geleit mit Trauermuſik die letzte Ehre
und wahren Freundſchaftsdienſt erwies.
Dank Herrn Paſtor Pabſt und der

bekannt.

aber nur durch
ükd-Harnsäure-ſee

ch

ten Sie Jhren Körper auf
einer geſunden Baſis. Harn
ſäure iſt Jhnen als:

Rheuma und Gicht
Meine Fenſter ſagen Jhnen alles

kütter-Drog. W. Manltelckt

Entenplan 5 (an d. Stadttirche)

Schuljugend für den Geſang.

Jn tiefer Trauer:

Otto Meinhardt
und Familie.

Meuſchau, den 29. Oktober 1937.

jerproptes Rezept
Bel vorzelt. Schwäche nur d. s6 in an.bewährte Kräftigungsmittel: „Kepu rsan 100 Tabl. RM.
(braun d. Mann weſss f. d. Fran). Autklärd. Schrift m. Prob. 24 P.
Voersechl. ohne Absend. duroh Friedr. in. Apotheke, Berlin Chart.2.Bloc k90

Küchen hteilig. v. 116 R. an
Schlafzimmer 12teilig v. 308 RH. an

Spelsezimmer 7 teilig V. 350 RH. an

bietet bei größter Auswahl
Oberbettan 1305200 gut gefülltelhaus Degennardt h a e eMerseburg Gotthardstraße 38 v r r r getanBekannt als leistungsfähiges Fachgeschätt n 80 80 gut gefüllt

Wer inseriert, verkauft

Tee erhal-

Eigentum, Druck und Verlag der Mi
Aktiengeſellſchaft Merſeburger Druck

Verlagsletter: Kurt Brandſtädter.
ptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher, Stellvertreter Franz

tteldeutſchen Verlags-
und Verlagsanſtalt.

25 12,75 15,50 17,75

c Frisch auchgeschossen: N Le n zerlegt.

intetts wnd Oroilte ausprobierte,
federdichte und farbechte Qualitäten
in allen Farben und Preislagen.

Wiſdkanin, Rehwild, Reb-
hühner, Fasanen, junge Mast-
u. Fett-Gänse, auch geteiſt,

Mastenten, Brathünover,
Suppenhünnet, rein-

schmeck. Spiecelkarpfen.

Schöne St epp- wnch
Daunendecken
Ffeclerbetten
inletts u. Federn
bekannt gute Qualitäten
und die Preise sehr niedrig

Stoppueokon mit Kunstaeide
14,50 17,50 22, 23,50 27,50 29,50

Daunendecken Kunstseiden-
bezug 54, 59, 64,50 74, 86,

Sotttedern und Daunen,
schöne füllkräftige Qualitäten,
sehr preiswert.

Ehestandsdarlehn- und Kinderbeihilis-

scheine werden angenommen.

Täglich in Betrieb ist meine bewäbrte
Bettfedern-Wasch- u. Reinigungsantage

Abholen und Zubringen am gleichen Tage!

j Roßmarkt 11, Rut 2056C kwil Wol und Leuna, Pfalzstr. 23

omm; Schriftleiter für Lokales, Gerichtsſaal und kultur-
politiſchen Teil: Franz Gomm; für

Georgi (zur Zeit auf Urlaub; Vertrete

chrichtendienſt: Fred M. ranke,
erſtattung: die Abteilungsleiter
Kerſten, Merſeburg.

DA. IX/87.

Kreisnachrichten und Metallwaren

Heimatteil: Hermann Albrecht; für Sport und Handel: Otto
r Hermann Albrecht), jed. Art fabriziert

ämtlich in Merfeburg, für Politik und allgemeinen und ändert um
Halle; für die Bild. „Nickel-Becker“

nzeigenleiter:Für unverlangt eikgeſandee Halle (Saale)
Beiträge wird keine Gewähr übernommen nur Kl. Brau-

hausſtraße 11.
Ausgabe „„Merſeburger Zeitung Merſeburg (Pl. H über 13 600 An ei en

davon mit Betilage „„Weißenfelſer Nachrichten“
(Pl. 1) über 2000.

Ausgabe „Saale-Zeitung“ Halle (Pl. 11)
Ausgabe „Mitteldeutſche Zeitung Erfurt (Pl. 13) über 19 600

Mitteldeutſchland Geſamt-DA.: über 54 200
Sonnabends über 59 000

Sonnabends über 17 000 bitte
über 21 000

deutlich

Die heukige Auflage umfaßt 12 Seiten
ſchreiben!

5D

7

7

ſrvaren,Fetyksost
Gehen

Se e

GFSCAA
a uu u uM

Kundſunt am Sonnabend
Leipzig

Wellenlänge 382
5.50: Frühnachrichten, Wettermeld.
6.00: Morgenruf, Reichswetterdienſt.
6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Kleine Muſik.
8.30: Muſik am Morgen.
9.30: Erzeugung und Verbrauch.
9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
10.00: Karl Schurz. Das Leben

eines deutſchen Mannes.
10.30: Wettermeldungen und Tages-

programm.
11.50: Heute vor Jahren.
11.55: Zeit und Wetter.
12.00: Fröhlichkeit zur Mittagszeit.

Dazwiſchen 13.00: Zeit, Wetter,
Nachrichten.

14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.
14.15: Muſik nach Tiſch. Schallplatt.
15.20: Kinder wir baſteln mit Jlſe

Obrig.
15.50: Zeit, Wetter, Wirtſchaftsnach

richten.
16.00: Nachmittagskonzert.

18.00: Kataſulfverfahren, Seeganz
forſchung, Behaglichkeitsgrenze.

18.15: Mädel des Untergaues Leipzig
ſingen und muſizieren zum Feier-
abend.

18.45: Umſchau am Abend.
19.00: Abendnachrichten.
19.10: Oallerlee aus dr Aeberlauſitz
20.00: Zwiſchen Enns und Jnn und

dem Donauſtrand. Ein großer
bunter Abend d. Send Bayreuth

22.00: Abendnachrichten Wettermel
dungen, Sportfunk.

22.20: Europameiſterſchaften im
Freiſtil-Ringen.
Funkbericht vom zweiten Tag.

22.30: Wir tanzen in den Sonntag

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf,
Wetterbericht, anſchl. Aufnahmen.

6.30: Frühkonzert
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten.

9.40: Kleine Turnſtunde.
10.00: Held und Vater des Volkes.

Eine Hörfolge um das Friedens
werk Friedrichs des Großen in
Schleſien.

10.30: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.40: 11 bis 12 Uhr melken!

Anſchl. Wetterbericht.
12.00: Muſik zum Mittag.
4 Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der

Deutſchen Seewarte.
13.00: Glückwünſche.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei!
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.10: Opern- und Operettenmelo

dien. Schallplatten.
16.00: Muſik am Nachmittag.
18.00: Jnterkontinentales Konzert

aus Batavia.
18.30: Unterhaltungskonzert.

Schallplatten.
18.45: Sport der Woche.
19.00: Kernſpruch, Wetterbericht und

Kurznachrichten.
19.10: Kriegslieder und Märſche

aus vier Jahrhunderten.
20.10: Unſer kunterbunter Wochen

kehraus
21.00: Deutſchlandecho,
21.15: Der Tag klingt aus
22.00: Wetter- Tages und Sport

noch. chten.
Anſchl. Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Tanzmuſik.

Ein Qualitätsmantel in sehr ge-
fälliger. modisch. Form. Kragen
und Revers mit grau oder
schwarz indisch Lamm besetzt,
aus vorzüglichem Qualitäts-
Boueclé auf Kunstseidenmaro-
caine gefüttert, bis Größe 48 in
schwarz und marine. 9 7

Ein Fischerpreis 2

Ein aparter Sportmantel aus
Qualitäts Zweifarben Noppen-
stoff, mit 4 großzügigen Taschen
gearbeitet, auf Kunstseiden-
ter in vorzüglicherPaßform 80

Ein Fischerpreis

Ein Winter Sportkostſäm aus
einem gut tragfähi, en, farbigem
Bouelé, 4 Sporttaschen. Rücken-F7
sattel und 3 Räckenfältehen, die C
d. leicht blusig. Charakter Kenn-
zeichnen, ganz auf Kunstseiden-
Marocaine 1975Eine Fischerleistung

Ein Damen-Shipon aus hervor-
ragendem, dezent Kkariertem
Winterstoff. in grün und dauf Steppfutter gearbeitet. Sto
sowie Verarbeitung erstklassig.
Bis Größe 48 vorrätig. 197*
Eine Fischerleistung

Ein vornehmer Wintermantel
aus Qualitäts Pfirsichhautstoff,
auf Kunstseiden Marocaine-e Rücken dreimaldurchschnitten, daher fabelhbaft

m An rm mit echtemuec esetzt.Ein Fischerpreis 69.

Ein Sportmantel aus hervor-
endem, englischem, kariertem

Winterstoff in der neuartigen
Form, mit breitem ILedergärtel,auf „Nunstseldenmarocains ge
tacter Fischerpreis S9,

V

Ein sehr Kleidsamer, sportüech
gearbeiteter Wintermantel mit
echt Slinks-Besatz, auf Kunst-
seiden-Steppfutter gearbeitet.

Eine Heeherleietang

Warmer Kindermantel, K
und Revers besetzt, mit Biesen-
stepperei an den Taschen und
Aermeln, in vworschiedenen
Modefarben vorrätig,

röße 70. 975Ein Fischerpreis
plus 0,50 Steigerung

Fin echter Kinder Kamelhbaar-
mantel, für Kinder, die leicht
frieren, auf Steppfutter gearbei-
tet, Größe 50.

Ein Fischerpreis
plus 1,25 Steigerung

Das grobe Spezialkaus für Damen und K'nderkleidung
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